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VTRZEICHNIS DER ABKURZUNGEN

BayH0 = Haushaltsordnung des Freistaates Bayern
(Bayeri sche Haushaltsordnung)

BayStrWG = Bayerisches Straßen- und l,legegesetz

BR = Bayerischen Rundfunk

BRlrJ = Bayerische Rundfunkwerbung

BV = Verfassung des Frei staates Bayern

DV = Datenverarbei tung

Epl . = Ei nzeì pì an

EStG = ti nkommensteuergesetz

FAG = Gesetz über den Finanzausgìeich zwischen Staat,
Gemeinden und Gemeindeverbänden
( Fi nanzausgl eì chsgesetz)

GVFG = Gesetz über Finanzhilfen des Bundes zur Verbesserung
der Verkehrsverhältnisse der Gemei nden
( Gemeì ndev erkeh rs fi nanz i erungsgeset z )

HG = Haushaltsgesetz 1983/1984

Kap. = Kapite1 (des Haushaltspìans)
KEF = Kommission zur Ermjttlung des Finanzbedarfs der

Rundfunkanstal ten
0BB = 0berste Baubehönde im Bayerischen Staatsministerium des Innern
0RH = Bayerischer Oberster Rechnungshof

SRT = Schule für Rundfunktechnik
Tit. = Titel (Haushaìtssteììe)
TitGr. = Titel gruppe

TNr. = Textnummer

V0B = Verdingungsordnung für Baulejstungen
ZDF = Zweites Deutsches Fernsehen
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VORBEtvlIRKUNG

Der vorl iegende Bericht enthält in seinem ersten Teil entsprechend dem

Art.97 BayHO Ergebnisse den Prüfung der Haushalts- und Wirtschaftsfüh-
nung des Freistaates Bayern, die für die Entlastung der Staatsregierung
(Art. B0 BV, Art.114 BayHO) von Bedeutung seìn können. Er ist jnsoweit

al s Mittel für die Ausübung den Haushal tskontrol I e durch das Parl ament

zu verstehen, steìlt jedoch keine Zusammenfassung der gesamten Prüfungs-

tdtigkeit des ORH dar.

Der Bericht befaßt sich einleitend mit der Haushaltsrechnung des Jahres

1983 und enthält in erster Linje die von der Haushaltsordnung vorge-

schriebenen Stellungnahmen des ORH zu ìhrer 0rdnungsmâßigkeit. Im ljbri-
gen I ì egen i hm vor al ì em P rijfungsergebni sse zugrunde, dì e si ch auf das

Verwaltungsgeschehen in den Jahren 1984 und 1985 beziehen.

Den Staatsministerien wurde Gelegenheit gegeben, zu den ihren Geschãfts-

berei ch berijhrenden Bejtrãgen Steì 1 ung zLt nehmen und i nsbesondere et-
waige Einwendungen gegen die Darstelìung des Sachverhalts vorzubrìngen.

Die dem ORH darauf zugegangenen Außerungen wurden jm Bericht berücksich-

t igt.

Der Bayer. Landtag hat mit BeschlulJ vom 5. Februar 1985 (Drs. 10/5941)

den ORH gebeten, sich gutachtìich zur tlirtschaftlichkeit der Mittelbe-
hörden zu äußern; dabei solI von alIem der tatsächl iche Personalbedarf
unter Berücksichtigung der Mögì ichkeìten geprüft werden, die eìnen Auf-

gabenabbau zulassen. Der ORil hat zunâchst bei den Regierungen mìt der

Untersuchung der Abtej.lungen 4 (Bauwesen) und 7 (Landwìrtschaft) sowìe

der entsprechenden Rechts referate der Abtei I ung 2 (Al 1 gemei ne Verwal -
tung) begonnen und berei ts l aufende Untersuchungen der Bezi rksfi nanzd i -

rekt i onen und der j nneren Di enste sdmtl i cher M'i ttel behörden weì terge-
führt. Er rechnet damit, daß im Bericht i986 erste Ergebnisse rnitgeteilt
werden können.

Dariiber hinaus inforrnient den ORH im zreiten Teil dieses Berichts über

die fjnanzielle Situation bejm Bayerischen Rundfunk und verschiedene Er-
gebnisse sejner Prüfung. Insoweit jst dieser Bericht nìcht Gegenstand

des Verfahrens zur Entl astung der Staatsregierung.

2.
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Erster Teil

DIE HAUSHALTSRECHNUNG UND IHR ABSCHLUSS

1.1

I.

Haushal tspl an 1983

Der Haushaltspìan ftjr das Haushaltsiahr

setz 1983/1984 vom 21. ,luli 1983 (HG) in

auf

f estgeste'll t worden.

1983 jst durch das Haushaìtsge-

Ei nnahme und Ausgabe

35 876 282 400 DM

2,6 v.H.,

2,0 v.H.

Gegenüber dem Vorjahr haben sich erhöht

- das f o r m a I e Haushaltsvolumen um

- das nach dem Berechnungsschema des F'inanzplanungs-
rats b e r e i n i g t e Ausgabevolumen um

t.2 Im Haushalt L982 waren gemäß Art. 4 HG Mìndenausgaben in Höhe von 650

14i o DM veransch'l agt, und zwar

100,6 Mio DM bei Kap. 13 03 Tit. 749 69

haushal tsgesetzl i che Ei nsparungen bei den staatl i chen
Hochbaumaßnahmen (Art. 4 Abs. 2 HG)

550,0 Mio DM bej Kap. i3 03 Tit. 972 0l
sonstige haushaltsgesetzl iche Einsparungen (Art. 4
Abs. I HG)

Di e 91 obaì en Mi nderausgaben haben I ,81 (Vorjahr L ,76 v.H. ) des Haus-

haltsvolumens betragen. Sie wurden jm Hausha'ltsvollzug dadurch berück-

si chti gt, daß neben der haushal tsgesetzl ichen Sperre von Ausgaben für
den staatlichen Hochbau (Art. 4 Abs.2 HG) dìe Ausgabeansätze bei den

Hauptgruppen 5 bi s 8 tei lwej se gesperrt worden si nd (Besch l uß der

Staatsregierung gemäß Art. 4 Abs.1 HG im Benehmen mit dem Ausschuß für
Staatshaushalt und Finanzfragen des Landtags vom 14. Dezember 1982).
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Haushal ts rechnung

Das Staatsmjnisterjum der Fjnanzen hat die Haushaltsrechnung für das

Haushaltsjahr I983 gemäß Art.80 BV dem Landtag, dem Senat und dem ORH

mit Schreiben vom 28. November 1984 (Drucksache l0/5457, Sen-Drucksache

203/84) übersandt. l) In einem Vorbericht zur Haushaltsrechnung (zugìeich

Abschlußbericht nach Art. 84 BayHO) hat es den kassenmäßigen Abschluß

und den Haushaltsabschluß dargestelìt sowje den Haushaltsvollzug erìäu-
tert. Der Vorbericht ist in Band I der Haushaltsrechnung enthalten.

Obereinstimnung der Haushaltsrechnung nit den Kassenbüchern;
Belegung der Einnahlen und Ausgaben

Die in der Haushaltsrechnung aufgeführten Beträge stimmen mit den Beträ-
gen überein, die jn den Büchern nachgewiesen sind. Sowejt Zahlungen in
einem automatisjerten Verfahren gebucht worden sind, hat der ORH davon

abgesehen, die übereinstimmung im ejnzelnen zu prüfen; er hat sich ie-
doch von der Sichenhejt und 0rdnungsmaißìgkeìt des Verfahrens durch

Sti chpnoben überzeugt.

Soweit Einnahmen und Ausgaben geprüft wurden, sind keine Beträge festge-
stellt worden, die nicht belegt waren (Art.97 Abs.2 Nr.1 BayHO).

ilachweis bei den zutreffenden Haushaltsstellen

In einer Reihe von Fällen sind Einnahmen und Ausgaben entgegen Art.35
Abs.1 BayH0 nìcht an der fijr sie vorgesehenen Stelle in der Rechnung

nachgewiesen worden. Dadurch sind z.T. Ausgabemittel ìn Anspruch genom-

men worden, dìe fijr andere Zwecke bewilligt wanen. Uie einschlägjgen

Fälle wurden beanstandet; soweit veranìaßt, wurde ein nachträgììcher
Ausgì ei ch verl angt.

Von ei nen Darsteì ì ung der Ei nzel fäl I e wi rd abgesehen, weì I ì hnen kej ne

grunds;itzl j che Bedeutung zukommt.

l) DIe Rechnung des ORH (Epl. 1l) fi.lr
nal mlf Schrelben vom 12. Februar

der Bltt€ um PrUfung und Entlastung

das Haushaltsjahr 1985 wurd€ dem Landtag und d€m

1985 (Drucksachø l0/5990, Sen-Drucksachø 11 /85)
vorgelegt (Art. l0l BayHO).

Se-
mll
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Abschluß der Haushaltsrechnung

Der kassenmäßige Abschluß nach Art. 82 tlayHo und der Haushaltsabschluß

nach Art. 83 BayHQ si nd im Vonberi cht des Fi nanzmi nì steri ums darge-

stellt. Zusammengefaßt zeigt der Abschluß für das Haushaltsiahr 1983

f ol gendes B'i ld:

E ì nnahmen
DM

Aus gaben
DM

a) S o I I nach dem Haushalts-
pl an

b) aus dem Haushaltsiahr 1982
ljbertragene Einnahme- und
Aus gabe r"este

c) Gesarntsol ì

35 876 282 400,-- 35 876 28? 400,--

1 059 711 992 3t 1 261 651 163.69

36 935 994 392,31 37 t3t 933 563,69

d)

e)

I s t einnahmen und -ausgaben

auf das Haushaltsjahr 1984
übertragene Einnahme- und
Aus gabe reste

f) Summe d und e

g) Mehrbetrag der Summe f
gegenüber dem Gesamtsol I

Das Rechnungsergebnìs ist somjt

36 261 379 683,51 36 037 318 055,03

8t2 722 630.57 L 238 723 430,43

37 014 102 314,08 37 216 041 485,46

138 107 92r,77

ausgegì i chen.

i38 107 92r,71

Di e Haushal ts reste si nd dabei nach

bereits geleistete Ausgaben bzw. wi

rücksichtigt. Die auf das Haushalt

waren gedeckt durch

- den vorgetragenen Bestand

- die auf das Haushaltsiahr 1984
ijbertragenen Ei nnahmereste

i nsgesamt

dem Prinzip des Sollabschlusses wìe

e bereits eingegangene Eìnnahmen be-

sjahr 1984 übertnagenen Ausgabereste

426 000 799,86 DM ( 34,4 v.H. )

8I2 722 630,57 DM ( 65,6 v.H.)
I 238 123 430,43 DM (100 v.H.)
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Inanspruchnah¡¡e der Kreditermächti gung

Zur Deckung des notwend'igen Bedarfs wurden im Haushaltsjahr 1983 Kredite
am Kreditmarkt in Höhe von 3 342,7 Mio DM (Vorjahr 3 571,0 Mio DM) auf-
genommen. Der durch das Haushaltsgesetz vorgegebene Kreditrahmen wurde

wie folgt in Anspruch genommen:

Mio DM

3 581,2Kreditenmächtigung nach Art.2 Abs.1 Nr.1 HG

hi erzu

aus dem Haushaltsjahr 1982 ijbertragene Einnahmereste
(Art.2Abs.1Nr.3HG)

Gesamtermächti gung

Davon wurden beansprucht fijr

- Schuldenaufnahmen am Kreditmarkt

- auf das Haushaltsjahr 1984 (zur Deckung der Ausgabereste)
übertragene ti nnahmeneste

ì nsgesamt

Demnach wurden - im Gegensatz zurn Vorjahr, in dem die
Kredjtermächtìgung voll ausgeschöpft worden war, - im

Haushaltsjahr 1983 nicht beansprucht 485,5

Fi nanzi erungssal do

Dìe vergìeichswejse gijnstige Entwìcklung der Haushaltsìage jm Jahr 1983

spìege1 t sich auch im Finanzierungssaìdo wider. Dieseli st eine Gegen-

übenstelìung der Isteinnahmen und Istausgaben, die für diesen Zweck ge-

mäß Art.13 Abs.4 BayHO um bestimmte Finanzierungsvorgänge bereinigt
werden. Ein Vergìeich den Finanzierungssaìden für die Haushaltsjahre
1982 und 1983 gibt folgendes BiId:

I 059,7

4 640,9

3 342,7

8r2,7

4 155,4
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I stei nnahmen

davon ab:

- Schuìdenaufkommen am Kreditmarkt
- Entnahmen aus Rückì agen

- Zu- und Absetzungen

berei ni gt

I st aus gaben

davon ab:

- Schuldentilgung am Kreditmarkt

- Zufühnung an Rijckl agen

- Zu- und Absetzungen

bereinigt

Der Finanzierungssaldo beträgt somit

Demgegenijber hat der Finanzierungssaldo
nachdem Haushaìtsplan
bet ragen

Der negative Fjnanzjerungssaldo für das

hiernach gegenüber der Veranschlagung um

Vorjahr sogar um rd. I Mrd DM verringert.

- 2 919,3 - 2 431,0

Haushaltsjahr 1983 hat sich
rd. 436 Mio DM, gegenüber dem

r982
Mio DM

35 187,6

3 571,0

390,l

3I,4
31 195,1

35 181,7

937,0

T2,?

30,6

34 20t,9

- 3 006,8

1 983
Mio DM

36 26r,4

3 342,7

27 ,B

116,7

32 174,2

36 037,3

I r37 ,7

13,4

116,6

34 769,6

- I 995,4

I Gl i ederung der Ausgaben nach Ei nzel pl änen

Die folgende Zahlenübersìcht zeìgt, wie sich die Istausgaben auf die
Einze'lpläne aufteilen. Zum Vergleich werden auch das Haushaltssoll sowie

die Istausgaben der Jahre 1982 und 1984 dargestelìt.
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Gli-ederung der Ausgaben nach Elnze-Iplänen

Einzelplan

t9B? r98t t9B4

Ist
Mio DM

Ist
Mio DM

Haushaltssoll
Mio DM

Ist
Mio DM

OI

02

ot

ot

04

05

o6

07

08

Landtag und Senat

Min i sterpräs ident
Staatskanzlei

Staatsministerium des
Innern - Allqemeine
innere Verwaltung

St aat sbauv erwalLung

Sta atsmini sterium
der Justiz

Staatsmini steri um

für lJnterricht und
Kul-tus

St aat sm i n i s t e r i um

der Finanzen

Staatsmini. sterium
für lnlirtschaflt und
Verkehr

Staatsministerium für
Ernährunq, Landwirt-
schaft und Forsten

Staat s forstv erwal tung

Staatsmin ist erium
für Arbeit und

Sozialordnunq

0berster Rechnungshof

09

t0

ll

I

67 ro

4r,6

2 369,2

t rrr,7

I 157,6

Io 591,5

| 69618

19o,6

I 283,4

469,2

r 049,5

19,9

1a

r2 t08,8

2r7,J

75 r4

36,6

2 422,9

2 966,5

r 22r,1

ro 975,9

r 760,L

795 r7

r 26r,r

466,4

I 018, J

2I,2

to

t2 886,4

22r,J

8l ,l

40r7

? 489,8

2 994,8

| 2J2,6

IO 925,L

769,4

868,6

100,5

496,8

I

r 099,9

2)',5

9r5

I2 343,2

242,8

67 ,2

4014

2 476,8

2 94r,2

I 269,4

LO 918,2

I 800,4

744rr

r 337,4

4gor2

r o52rt

20,8

5'1

13 693,O

251.,7

15 18t,8 36 037,3 35 876,3 37 098,2

+ 3r7 + 2r4 + 216
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9 Gliederung der Einnahnen und Ausgaben nach Zwecken,

I nvestiti onsausgaben

9.1 Di e fol gende Zahl enübersi cht zei gt, w'i e si ch die Ei nnahmen und Ausgaben

auf ökonomisch zusammengehörige Zwecke (Hauptgruppen 'i.S. des Gruppie-

rungspìans) aufteilen. Zum Vengleich s'ind auch das Haushaltssoll für
1983 sowie die Istengebnisse der Jahre 1982 und 1984 dargestellt.
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GJ-iederung des Haushaltssolls l98l sowie der Ist-Einnahmen und -Ausgaben L982 bis l9B4

Hauptgruppe

1982 I98l 1984

Ist
Mio Dt4 v. H.

Ist
Mio DM v. H.

Haushalts-
sol I

Mio DM

Abweichung
Ist

gegenüber
Sol l

Mio DM

Ist
Mio DM v. H.

innahmen

Einnahmen aus Steu
ern und steuer-
ähnlichen Abgaben

Verwal tungseinnah-
men, Einnahmen aus
Schuldendienst u,
dq].

Einnahmen aus Zu-
weisungen und Zu-
schüssen mit Aus-
nahme für Investi-
tionen

Einnahmen aus

Schuldenau Fnahmen,

aus Zuweisungen u.
Zuschüssen iür In-
vestitionen, bes.
F i n an z i e r un gs e i n-
nahmen

Summe

Ausgaben

4 Personalausgaben

5 Sächliche VerwaL-
tungsausgaben

Ausgaben lür den

Schuldendienst

6 Zuweisungen und Zu-
schüsse mit Aus-
nahme Für Investi-

I9 Besondere Finanzie-l
Irunqsausqaben I

Summe

22 822

3 648

2 632

6 096

64 19

I0, 4

7,4

17,3

24 433

3 127

2 581

5 520

67,4

ro,t

7'I

15,2

7.4 ttl

3 573

2 51 0

682

+ 322

+ I54

+ 7I

r62

26 r44

t 84J

2 i9A

4 69A

7or5

10,4

614

I2r7

15 t88 r00 J6 261 100 35 876 + J85 37 079 t00

I4 524

097

3IO

I

2

I
t

978

107

6 723

43

4I,3

6rO

616

?q q

3rl

r1,4

0'l

1.5 060

2 T]J

2

B 998

r o34

5 890

r30

41 ,8

6rO

l16

25,o

219

16,J

0,4

15 018

2 263

2 852

I 874

984

6 339

414

+ 22

90

t00

+ I24

+50

- 449

+ 6O4

l5 lt8

2 JOO

3 IT2

I 9I7

1 058

6 054

J39

4I rt

6r2

8'4

24 ro

219

16,1

o19

J5 ).82 100 36 o31 I00 35 876 + 161 37 098 100
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9.2 Di e Abwei chungen zwi schen den tatsâchl i chen Ei nnahmen und Ausgaben ûes

Jahres 1983 und den im Haushaltsplan venanschlagten Beträgen haben vìeì-
fältige Ursachen:

Auf der E i nnahmensei te fallen ìnsbesonderedas höhere

Steueraufkommen (Hauptgruppe 0; vgì. dazu im ejnzelnen TNr. 27) und als

Folge davon die gerìngeren Schuldenaufnahmen (Hauptgruppe 3; vgl. TNrn.

6 , 13 ) i ns Gewj cht.

Die Mehrbetrdge auf der Aus gaben sei t e ergeben sichvor
al 1 em daraus, daß zahl rei che Haushal tsansdtze aufgrund von Koppel ungs-

vermerken, Verstankungsmìtte1n und gegenseitiger Deckungsfahigkeìt ìn

haushaltsrechtljch zulãssiger Weise überschritten worden sìnd; zum Teil
handelt es sich aber auch um echte Haushaltsijberschreitungen (vgl. TNr.

10). Schl jeßl ich finden hier dje Verdnderungen im Bestand der Ausgabe-

reste (vgì. TNr. il) ihren Niederschlag. Zu Minderausgaben haben in er-

ster Li n i e di e Beschränkungen der Ausgabebefugni s aufgrund der Sperre

von Haushaltsmittel n gemäß Art. 4 HG geführt. In diesem Zusammenhang

sind auch die Besonderheiten bej der Hauptgruppe 9 zu sehen: die globa-
'len Minderausgaben (vgì. TNr. 1.2) sind hier für den Gesamthaushalt zen-

tral veranschlagt, während sich die tats¿ichlichen Einsparungen auf tau-

sende von Einzelpositionen bei den Hauptgruppen 5 bjs 8 verte'ilen.

Im übri gen hat das Staatsmi ni steri um der Fi nanzen i n sei nem Vorberi cht

zur Haushaltsrechnung 1983 (S.10 ff.) die Entwicklung der Einnahmen und

Ausgaben - aufgegì iedert nach den hauptsäch1 ìchen Zwecken - erìäutert;
hierauf wird Bezug genommen.

t0 Haushal tsüberschrei tungen

In der Haushaì tsrechnung 1983

Gesamtbetrag von rd. 149,9 Mio

überpì anm¿ißi ge Ausgaben

außenpl anm¿ißi ge Ausgaben

Vorgri ffe

sind Haushaltsüberschreitungen mit einem

DM ausgewìesen, und zwar:

t28 052 565 DM

15 586 734 DM

6 302 848 DM

Zum Sol l des Haushal tspì ans 1983 i ns Verhril tni s gesetzt, betragen die

Haushaltsüberschreìtungen 0,42 v.H. gegenüoer'0,60 v.H. im Vorjahr. Das

Staatsminjsteriurn der Finanzen hat von dem NotbewiIì igungsrecht des Art.
37 Abs. l BayH0 weiterhin insgesamt maßvoll Gebrauch gemacht.
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t,lie sich die Haushaltsüberschreitungen auf die Einzelpldne aufteilen,
ist aus der Haushaltsrechnung (Gesamtrechnung S.16) ersichtlich.

Die jeweils betroffenen Haushaltsstelìen und die Gr'ünde für die 0ber-

schreitungen ergeben sich aus den Beiträgen der Ressorts zur Haushalts-

rechnung (Anlagen I). Die Haushaltsüberschreitungen im Einzelbetrag ab

i Mio DM sind fernelin der Beiìage 4 zum Vorbericht des Staatsmjniste-
riums der Finanzen dargesteìlt. Darijber hinaus hat das Staatsministerium

dem Landtag und dem Senat nach Art.37 Abs.4 BayH0 in Verbindung mìt

Art.5 Abs.2 HG periodisch die über- und au$erplanm¡ißigen Ausgaben und

die Vorgriffe mitgeteilt, soweit sie den Betrag von 100 000 DM überstej-
gen (Schreiben vom 27. 0ktober 1983 sowie von 24. Januar und 17. August

1eB4).

Die im eì nzel nen nachgewiesenen Haushaltsüberschreìtungen bewegen sich

mit folgenden Ausnahmen innerhalb der Betragsgrenze des Art.37 Abs.1
BayHO von 10 Mio DM:

überpl anm¿ißi ge Ausgabe
Mio DM

a)

b)

Le'istungen im Vol Izug des Bundesaus-
bì ì dungsförderungsgesetzes im Schul -
bereich (Kap. 05 04 Tit. 681 04)

Verstãrkungsmittel für Personalaus-
gaben i n al I en Ei nzel pì änen
(Kap. 13 03 Tit. 461 01)

18,0

52,3

In den beiden Fãllen handelte es sich um die Erfüllung von Rechtsan-

sprüchen, so daß es kejnes Nachtragshaushalts bedunfte.

Von Ausnahmen abgesehen, liegen die Einwilligungen des Staatsministe-
riums der Finanzen nach Art.3l Abs.1 BayH0 vor. In einer Reihe von

Fällen mit eìnem Betrag von ìnsgesamt 1,6 Mio DM haben es die beteilig-
ten Ressorts allerdings versäumt, die erforderliche Einwjlligung recht-
zeitig zu beantragen. Der ORH geht davon aus, dal3 das Staatsministerium
der Fi nanzen bej nechtzeiti ger Antragsteì'l ung auch diesen überschreitun-
gen zugestimmt hätte, zumal es sjch überwiegend um zwangsläufige Ausga-

ben gehandelt hat.
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Au s ga be reste

Nach dem Haushaltsplan 1983 waren Ausgaben in Höhe von 17 459,2 Mio DM

übertragbar, also knapp die Hälfte (48,7 v.H.) des Haushaltsvolumens.

Hinzu kommen die aus dern Vorjahr übertragenen Ausgabereste von I 26I,7

Mio DM, so daß im Haushaltsjahr 1983 insgesamt ijbertragbane Ausgabemit-

tel jn Höhe von 18 720,9 l41o DM zur Verfügung standen. Davon sind am En-

de des Haushaltsjahres nach Abzug der Vorgriffe rechnerische Ausgabe-

reste in Höhe von I 947,7 Mio DM verblieben. Von diesem Betrag sind mit

Einwillìgung des Staatsmìnisteriums der Finanzen 1 238,7 Mìo DM auf das

Haushaltsjahr 1984 Ubentragen worden.

Diesen Betrag enrechnet sjch wie foìgt:

Mio DM Mio DM

| 947 ,7Rechneri scher Rest

abzügì i ch

Ei nsparungen für haushal tsgesetzì i che
Sperren (vgl. TNr. i.2)

Einsparungen zum Ausgìeich von über- und
aul3erplanmâßigen Ausgaben gemäß Art. 37
Abs. 3 BayHO

E'insparungen der Ressorts und weiterer Ein-
zug durch das Staatsministerium der Finanzen

485,9

I7 ,l

206 ,0 709,0

r 239,7

Die gesetzì ìchen Voraussetzungen für die 0bertragung der Ausgabereste

auf das Haushaltsjahr 1984 waren, soweit feststel lbar, gegeben.

Di e bei den ei nzel nen Haushal tsstel I en verbì i ebenen Ausgabereste im Be-

trag von ijber 1 Mio DM sind in der Beilage 1 zum Vorbericht dargestellt;
'in einer Anìage hierzu sind die Einzelbeträge ab 10 Mio DM erläutert.
Die folgende Zahlenübersicht zeigt, wìe sich die Ausgabereste in den

letzten Jahren entwickelt haben:
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Die aus dem Haushaltsjahr 1983 übertragenen Ausgabereste haben sjch

h i ernach gegenüber dem Vorjahr etwas verri ngert. Di ese Entwi ckl ung hat

sich 1984 fortgesetzt.

Gesantbeu rtei I ung der Haushal ts- und t'li rtschaftsf ührung

Für das Haushaltsjahn 1983 kann unbeschadet der in Abschnitt II dieses

Berichts wiedergegebenen Auswahl von Prüfungsergebnissen festgestellt
werden, daß die Haushalts- und l^lirtschaftsführung der staatl ichen

D i enststel 1 en i nsgesamt geordnet war.

Staatsschul denl3

Di e fol genden Zahl enübens i chten zei gen , wi e s i ch

ten am Kreditmarkt, der Stand der Staatsschulden

und die Schuldendienstlejstungen hierfür (Kap. i3

bis 1984 weiterentwickelt haben:

Aufnahme von Krediten am Kreditmarkt

die Aufnahme von Kredi-
aus Kreditmarktmittel n

06) in den Jahren 1982

Zahl enübersi cht I

I ) Hierb"l lrt nur der Tl lgungsaufwand ftlr relne Kred ltmarkfschulden ber0ckslchllgt. Die

Abwelchung von dem ln TNr. ? genannten Betrag erglbt slch daraus, daß dorf bel der Er-

mltilung des Flnanzlerungssaldos enlsprechend der veranschlagung lm HaushaltsPlan auch

die Tllgung lnsbesondere filr Ausgleichsforderungen der Geldlnstlfute berUckslchtlgf

worden lst.

0bertragen
aus dem
Haushal ts-
jahr

Mio DM v.H. der
Istaus-
gaben

v.H. des Ge-
samtsol I s
(Haushaì ts-
betrag zu-
zljgl. Vor-
jahresreste)

v.H. der im
Hausha l tspl an
veranschl agten
ij be rt ra gba ren
Mittel zuzügl.
Vorj ah res reste

I 980

I 981

t982

1 345,6

1 235,6

r 26r .7

4rr
3r6

3,6

4r0

3,6

3,5

7,5

7,0

6,8

1 983 L 238,7 3r4 3,3 6,6

r 984 I 207 ,2 3,3 312 6,1

1 982
Mio DM

I 983
Mio DM

1 984
M.io DM

B ruttok red i t au fnahme

nach Abzug der Tilgungen t' u..-
bl e i bende Nettok redi tauf nahme

Kreditfi nanzierungsquote (Antei I der
Nettokreditaufnahme an den nach dem

Schema des Fi nanzpl anungsrates be-
rei nì gten Gesamtausgaben)

3

2

571,0

673,6

718 H.

2

342,7

245,8

6r5

3

H.

2 545,2

1 309 ,9

3,7 v.H.
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Schulden aus Kreditmarktmitteln Zahl eniibersi cht 2

Schul dendienst fiir Kreditmarktmittel Zahl enübensi cht 3

| ) Slehe Fußnote zu Zahlen0berslcht I

2) Elnschl leßl lch Dlsaglo

Die Zunahme der Verschuldung am Kreditmarkt hat sich schon im Haushalts-
jahr 1983'im Vergleich zu den Vorjahren ver'langsamt. Djese Entwìcklung

hat sich 1984 verstdrkt fortgesetzt.

Die sonstigen Schulden, insbesondere Schulden im öffentljchen Bereich

sowie die Ausgleichsforderungen der Geldjnstitute, haben sjch insgesamt

nur wenig verãndert und konnten daher im Rahmen dieser Darstelìung außer

Bet racht bl ei ben.

1982
Mio DM

1 983
Mio DM

I 984
Mio DM

Schuldenstand am Ende des Haus-
h al tsj ah res

Zunahme gegenüber dem Vorjahr

18 153,6

673,62

20 399,4

245,82

21 709 ,3

I 309 o

L982
Mio DM

1983
Mio DM

1 984
Mio DM

Tilgungr)
Zi nsen 2)

Schul dendi enst i nsgesamt

Gesamtausgaben des Staates

Anteil der Schuldendienstlei-
stungen an den Gesamtausgaben

Zìnsausgabenquote (= Anteil der
Zinsausgaben an den nach dem

Schema des Fj nanzp l anungs nates
berei n i gten Gesamtausgaben)

8gl ,4
| 275.9

1 096,9

I 521.1

1 235,3

1 690.3

3,7 v.H.

2 t73,3
35 181,8

6,2 v.H.

4,4 v. H.

2 618,0

36 037,3

7,3 v.H.

4,8 v.H.

2 925,6

31 098,2

7,9 v.H.
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14 Staatsbürgschaften und Garantien

Die Bürgschaften und Garantien sjnd Eventualverbindlichkeiten des Frei-

staates Bayern. Grundlage für die Gewährung ist das Gesetz über die

0bernahme von Staatsbürgschaften und Garantien von 1972 (B{JG).

14.1 Nach diesem Gesetz waren Ende 1984 Kredite in Höhe von 3,5 Mrd DM mit

einer Bürgenhaftung von 2,0 Mrd DM verbürgt. Daneben bestanden Bürg-

schaften von 260 Mio DM für eine Kreditsumme von'insgesamt 330 Mio DM

aufgrund von früheren gesetzl ichen Ermächtigungen ("4ìtbürgschaften").

Die folgenden Zahìenübersichten zeigen die Entwick'lung des Bestands an

verbürgten und teilverbürgten Krediten sowie die Haftungsbeträge in den

Haushaltsjahren 1983 und 1984, gegliedert nach den Förderungsbereichen

des B0G; die "Altbürgschaften" sind in die ieweil igen Förderbereiche

ei nbezogen.
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Anmerkungen zu den Zahlenübersichten:

Zu A:

Die Landesanstalt für Aufbaufinanzierung hat mìt l'Jirkung vom 31. Dezem-

ber 1984 im Rahmen einer Entlastungsaktion (vgì. ORH-Bericht 1979, TNr

59) Risjken aus 19 unmittelbanen Staatsbürgschaften im Gesamtbetrag von

91,8 Mio DM - nach Abzug bestehenden Rückbürgschaften - aus Kreditbeträ-
gen von insgesamt 115,5 Mjo DM übernommen; der gröþte Teìì davon ent-
fällt auf Bürgschaften aus den Jahren 1960 bis 1963.

Die 0bernahmen enthalten keine Rjsjken, bei denen zum Stìchtag eine In-
anspruchnahme der Bürgenhaftung geltend gemacht worden ist.

In den Jahren 1983 und 1984 wurde den Staat in keinem Fal l neu als Bljrge
'i n Anspruch genommen.

Für gewerbìiche Bürgschaften aus früheren Jahren waren 1983 keine, 1984

Ausfalìzahlungen von 249 000 DM zu leisten. Dem stehen Einnahmen aus

Rijckerstattungen von 290 000 DM im Jahn 1983 und von 416 000 DM im Jahr
1984 gegenüber.

Zu B:

Ausf¿ille aus dem Programm "Darlehen Junge Familie" werden aus dem hier-
für bej der Landesanstalt fijr Aufbaufinanzierung gebildeten Sicherungs-

fonds gedeckt. Dieser ist in Höhe von 5 Mio DM rückgarantient. Die

Staatsgarantie wurde bisher nicht in Anspruch genornmen.

Die Fallzahlen bez'iehen sich auf die in die Garantie einbezogenen Aus-

rei chungen.

Zu C:

Die Fallzahlen schl ießen auch dìe in Globalbürgschaften eìnbezogenen

Kredite ein.

Die Ausfallzah'lungen für Wohnungsbaubürgschaften betrugen im Jahn 1983

59 000 DM, ìm Jahr 1984 145 000 DM.
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Außer den in TNr. 14.1 dargestellten Bürgschaften und Garantjen bestan-

den zum Ende des Haushaltsjahres 1984 noch foìgende besondere Garantjen

und sonsti ge Gewähr'l ei stungen:

- Haftungsfreistellungen in Höhe von je 10 Mio DM gegenüber den Städten

Hof und Bayreuth fi.jr verkehrslandeplätze (Ermächtigungen: Art. 8

Abs. 2 HG 1977 /1978 und HG i979l1980),

- Garantien für die Erfül l ung gesetzl icher Schadensersatzverpfl ichtungen

der in $ 13 Abs. 5 des Atomgesetzes genannten Art bis zu einer Höhe

von insgesamt 26,4 Mio DM (Enmächtigungen: Art.8 Abs.4 HG i979l1980

und 1981/1982 sowìe Art. 8 Abs. 1 HG 1983/i984)'

- Garantie vom 25. November 1983 gegenüber der Mijnchner Pilot-Gesel'l-

schaft für Kabel-Kommunikation mbH (MPK) für den Eingang der Zahlungen

gemäß Art. 3 des Staatsvertrags von 1982 bis zur Höhe von 35 Mio DM

(Ermächtigung: Art.5 i.V.m. Art.1 Abs. l Nr.1 B()G),

- anteiìige Eìnstandspfl jchten, FreistelIungsverpflichtungen und Garan-

tien bis zur Höhe von insgesamt 3 Mio DM im Rahmen der gemeinsamen

Förderung von Forschungseìnrichtungen durch den Bund und die Länder

nach Maßgabe der Rahmenvereinbarung Forschungsförderung nach Art. 91 b

GG (Art.8 Abs.4 S.1 HG 1981/1982, Art.8 Abs.1 HG 1983/i984); die

Erm¡ichtigung wurde mit l Mio DM beansprucht.
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PRUFUNGSERGEBNISSE

A, FUR ALLE EiNZELPLANE

l5 Oberblick über die Prüfung der Personaìausgaben

Bei der ¡nitschreitenden Prüfung der Personalausgaben wurden Fehl-
zahìungen in Höhe von 6,5 Mio DM verhindert. Wejtere Fehlzah-
lungen in Höhe von 6,6 I'lio DM wurden bei der nachherigen Prüfung
festgesteì I t.

Die Personaìausgaben des Staates, nämìjch die

- Dìenstbezüge den Beamten und Richter,

- Bezüge der Versorgungsempfdnger',

- Angesteìltenvergütungen und

- Arbeiterlöhne

werden ausschl ießl ich im DV-Verfahren abgerechnet. Lineare Anpassungen

werden automatisch voììzogen. Einzelne Kassenanordnungen sind nur dann

erforderlich, wenn laufende Zahìungen aufgenommen oder eìngesteìlt wer-

den solIen, wenn sich die Grundlagen Iaufenden Zahlungen ändern oder

wenn nicht zu den laufenden Bezügen gehörende Leistungen zu zahlen sind.
Alle in diesem Zusammenhang ergehenden Kassenanordnungen werden vor der

weiteren Bearbeìtung den zuständigen Rechnungsprüfungsämtern zur mit-
schreitenden Prüfung zugeleitet. Die zu pri.Jfenden Fâlle werden weitge-

hend gezielt nach Art der Zahìung, Fehlerhäufigkeit bei bestimmten Vor-

gaben oder ei nzel nen Anordnungsstel 1 en ausgewäh1 t.

Von den im Jahr 1984 insgesamt zur Prijfung vorgeìegten I 019 000 Kassen-

anordnungen (Vorjahr I 067 000) wurden etwas mehr als 50 v.H. geprüft.

Dabei wurden in rd.8700 F¿illen, d.s.0,85 v.H. (Vorjahr 0,87 v.H.) aì-
I er Kassenanordnungen, Mängeì festgesteì I t.

Da sich dje mitschreitende Prüfung mangeìs wejterer Unterlagen auf dìe

Schlijssìgkeit der Kassenanordnungen beschränken muß, werden die Perso-

naì ausgaben zusätzl ich vom ORH und den Rechnungsprüfungsãmtern auch

nachträglich anhand der Personalakten bei den Anordnungsstellen und der

Buchhalterakten bei den AbrechnungsstelIen stìchprobenweise gepr'üft.
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Die bei der mitschreitenden Prijfung verhinderten und bei der nachträg-

I ichen Prüfung festgestellten Fehìzahlungen belaufen sich auf zusammen

13,16 Mio DM (Vorjahr 11,23 Mio DM). Von diesem Betrag entfallen auf

- überzahlungen und von anderen Dienst-
herren zuwenig erhobene oder an diese zu-

vieì ge'leistete Versorgungslastenanteile 10,80 Mio DM'

- Minderzahlungen zu Lasten den Zahlungs-

empfänger 2,36 Mio DM.

D i ese Betrãge setzen s i ch wi e fol gt zusammen:

0berzahl ungen Mi nderzahl ungen

DM DM

Mitschreitende Prüfung

- der Dienstbezijge der Beamten
und Richter 1 396 000 785 000

- der Angestelltenvergütungen
und Arbeiterlöhne 2 612 000 491 000

- der Versorgungsbezrjge 740 000 263 000

- der Versorgungsìastenanteile 204 000 58 000

Nachträgì iche Prüfung

- der Djenstbezijge der Beamten
und Richter I 039 000 257 000

- der Angestel ltenvergütungen
und Arbeiterlöhne 1 403 000 86 000

- der Vensorgungsbezijge 1 972 000 314 000

- der Versorgungslastenanteile I 273 000 94 000

- der sonstìgen Personalausgaben
( Bei hj ì fen, Umzugskostenver-
gütungen, Trennungsgel den,
Lehrauftrags- und Prüfer-
vergütungen) 158 000 11 000

Von den bei der nachtr;igì ichen Prüfung von Versorgungsbezügen festge-
stellten überzahlungen von 1,972 Mio DM entfallen 1,651 Mio DM auf den

Rückersatz von Versorgungsbezügen, die zu Unrecht zu Lasten des Staats-

haushalts statt zu Lasten des Bundeshaushalts gezahlt worden waren.

Die bei der mitschreitenden Prüfung verhinderten 0berzahlungen stel len

echte Einsparungen dar, d'ie sich - ebenso wie die Feststellungen bei der

nachträglichen Priifung - in beträchtlichem Umfang auch in den folgenden

Jahren auswi rken.
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Soweit Versorgungslastenanteile nicht angefordert oder zu Unrecht gelei-
stet wurden, konnten sie zum größten Teil nachtragìjch vereinnahmt wer-

den. Die Feststellungen des ORH werden auch krìnftig zu erhebljchen Mehr-

einnahmen fijhren und die Erstattungen an andere Dienstherren mindern.

Die Fehlzahìungen haben verschiedene Ursachen; hierzu einige Beìspiele:

- Bei Arbeitnehmenn fal.len 0berstunden dann an, wenn die auf Anordnung

geleisteten Arbeitsstunden über die im Rahmen der regeìmäßigen Ar-

beitszeit wöchentl ich dienstpl anmäßi g oder betriebsübl ich festgese"z-

ten Arbejtsstunden hinausgehen. Im Normalfall beträgt die regelmiißige

Arbeitszeit ohne Pausen durchschnittlich 40 Stunden wöchentlìch. Fiir

die Berechnung des Durchschnitts den regeìmäßigen wöchentì ichen Ar-

beitszeit ist in der Regel ein Zeitraum von acht l.Iochen zugrunde zu

ìegen; in Bereichen mit ständiger Wechselschicht- oder Schichtarbeit
kann sogar von einem 1ängeren Zeitraum ausgegangen werden.

Ejne Verwaltung hatte für eìne gröl3ere Gruppe von Arbejtnehmern ent-
sprechend den tari frechtl ì chen Regel ungen di e di enstpl anm¿ißi ge Ar-

beìtszeit so festgeìegt, daß in mehreren aufeinanderfolgenden Wochen

zwar jeweils 40 Stunden überschritten wurden, dafür abelin einer wej-

teren lioche übenhaupt keine Arbeit zu lejsten war. Bej dieser Djenst-
pìangestaìtung ergab sich im Durchschnitt eine wöchentl jche Arbeits-
leistung von 40 Stunden; überstunden waren also nìcht angefaììen. In

Verkennung des Tarifrechts hat die Verwaltung jedoch hjnsichtljch der

Wochen, in denen dje Anbejtsìeìstung 40 Stunden überstieg,0berstunden
anerkannt und hjerfür Zuschläge von 46 000 DM ohne Rechtsgrund ge-

zahl t.
Fi.jr die von den pensönlichen Verhältn'issen abhãngigen Bezügeteì1e
(Kindergeìd, Ehegatten- und Kinderanteile im 0rtszuschlag, Sozialzu-
schìag, Anwärtervenheiratetenzuschìag) enthalten dje maßgebenden Vor-

schrjften recht umfangreiche Regeìungen, die den Anordnungsdienst-

stellen beträchtliche Schwierigkeiten bereiten. Bei der überpri.ifung

allein dieser Bezügeteìle wurden übenzahlungen von I 051 000 DM ver-
hjndert und Minderzahlungen von 532 000 DM festgesteììt.

Nach dem Beamtenversorgungsgesetz kann unten bestimmten Voraussetzun-
gen auch dje Zeit, in der ein Beamten ohne Dienstbezüge beurlaubt war,

bei der Festsetzung der Versorgungsbezüge aìs nuhegehaltfähige Dienst-
zeit berücks'ichtigt werden. In gewissen Fällen ist dies davon abhtingig

zu machen, daß wãhrend der Beurì aubung ei n Versorgungszusch'l ag von

30 v.H. den Dienstbezijge gezahìt wird. Wann ein Versorgungszuschlag zu

verei nbaren i st, hat das Staatsm i n i steri um den Fi nanzen erstmal s i n

einer Bekanntmachung vom Mai 1983 im einzelnen festgeìegt. Bei der'
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mitschreitenden Prijfung wurde in Jahr 1984 in 10 von 71 ijberprijften

FälIen festgestelIt, daß die Verwaltung die vorerwähnte Bekanntmachung

nicht beachtet hatte. l,legen der rechtzeitigen Prüfung konnte der Ver-

songungszuschlag noch nachtragf ich vereinbart und damit eine iährliche
Mehreinnahme von 93 000 DM erreicht werden.

Absenkung der Eingangsbezü9e

Die ab 1. Januar 1984 eingeführte Absenkung der Eingangsbezüge
bereitete erheb'liche Schwierigkeiten wegen den Frage, ob ohne den
Grundwehrdienst oder Zivildienst bereits vor diesem Stichtag ein
BezUgeanspruch erlangt worden wäre. Im Zuge der mitschreitenden
Prüfung konnten Fehlzahlungen in beträchtìichem Umfang vermieden
werden.

Das Bundesbesoìdungsgesetz'ist durch Ant. 30 des Haushaltsbegìeitgeset-

zes 1984 dahin geändent wonden, daß Beamte, Richter und Anwärter abge-

senkte Bezüge erhalten, t{enn der Anspruch auf Bezüge aus bestimmten Ein-

gangsämtenn nach dem 31. Dezember 1983 entstanden ist. In einer [ben-

gangsvorsch¡ift wurde festgeìegt, daß ejne Absenkung fijr dje bis 30.

J uni 1985 Ernannten dann ausschei det , wenn d i e Ernennung wegen des

Grundwehrdienstes oder Zì vildienstes über den 31. Dezember 1983 hinaus

aufgeschoben wurde. Um die Eingruppìerung der nach dem 31. Dezember 1983

ei ngestel I ten Angesteì I ten j n vergl eì chbarer lllei se regeì n zu können,

wurden nach Kündjgung der Vergütungsordnung zum BAT besondere Ejngrup-

pierungsrichtl inien erl assen.

Für den Volìzug der Neu¡egeìungen war es vor allem von Bedeutung, ob für
eine bjs zum 31. Dezember 1983 unterbliebene trnennung oder Eìnstelìung
jeweils der Grundwehrdienst oder Zivildienst ursächlich war; diese Frage

bereitete den sachbearbeitenden Stellen vielfach erhebl iche Schwierig-

keiten.

Trotz der vom Bundesmjnister des Innern erlassenen Vollzugshinweise und

einer Reihe wejterer, vom Staatsmìnisterium der Finanzen getroffenen Re-

geì ungen mußten im Rahmen der mitschreitenden Rechnungsprüfung zahl -

reiche Kassenanordnungen beanstandet werden, deren Volìzug Übenzahìungen

beì der Beamtenbesoìdung von 160 000 DM, bej den Bezijgen der Angestell-

ten von 52 000 DM zur Foìge gehabt h¿itte. Aufgrund der vorbeugenden l'lir-
kung von Prijfungsbeanstandungen auch für vergl ei chbare Fäl I e konnten

darijber hinaus Fehlzahlungen in weit größenem Umfang verhindert werden.



L7

30-

Oberstundenvergütungen, Vergütungen für Bereitschaftsdienst
und Rufbereitschaft bei den Uniyersitätskliniken

Im Rahmen einer Querschnittspri-ifung der den Angesteìlten und Ar-
beitern der Universitätskliniken gezahìten Oberstundenvergütun-
gêî, Vergütungen für Berejtschaftsdjenst und Rufbereitschaft so-
wie Zulagen und Zuschläge hat sich gezeigt, daß vielfach gegen
tarifrechtliche Regelungen verstoßen worden ist.

Für das Personal der Univensitätskliniken (Arzte, Angestelìte in medjzi-
njsch-technjschen Berufen und'im Pfìegedienst, Arbeiter) wurden auch in

den vergangenen Jahren für 0berstunden, Bereìtschaftsdienst, Rufbereìt-
schaft, Nachtdìenst, Dienst an Sonn- und Feiertagen Ausgaben jn be-

trächtl ichem Umfang geìeistet; aìlejn im Jahre i984 betrugen die Aufwen-

dungen hierftjr etwa 17 Mio DM. Die Ansprüche aus ()berstunden und dgl.
werden ìn der Regeì monatlich geltend gemacht, indem bei den Klinjkver-
wal tungen entsprechende Stundenaufzei chnungen ei ngeneì cht werden; auf

den Stundenaufzeichnungen wird vom Klinikdirektor, von der Pfìegedienst-
ìeitung oder von einem sonstigen Vorgesetzten best¿itigt, daß die Angaben

des Bediensteten richtig sind und der Anordnung der 0benstunden ein un-

abwejsbares, dringendes dienstliches Bedürfnis zugrunde lag. Die Stun-
' denaufzeichnungen bilden in Verbindung mit den Dienst- und Schichtplänen

sowie den besonderen Anordnungen des Bereitschaftsdjenstes und der Ruf-

bereitschaft die Grundlage für die Ermittlung der Vergijtungen.

Der ORH hat im Rahmen einer Querschnìttsprüfung untersucht, ob bej der

Festsetzung der genannten Leì stungen für das im Angestel I tenverhäl tn'i s

stehende Personal und für Arbeiter die tanifrechtl ichen Vorschr'iften zu-

treffend angewendet worden sind.

t7.l Ermittlung von überstunden

Nach dem Tarifrecht sind überstunden die auf Anordnung geìeisteten Ar-
beitsstunden, die über die im Rahmen der regelmäl3igen Arbeitszejt
w ö c h e n t I j c h dìenstplanm,ißig oder betriebsüblich festgesetz-
ten Arbeitsstunden hinausgehen" Gegen djese tarifrechtl iche Regeìung ist
vielfach dadurch verstoßen worden, daß auch solche überschreitungen der

t ti g I i c h e n dienstplanmäßigen Arbeitszeit als flberstunden be-

handelt worden sind, die noch in der Woche ihres Anfalls durch entspre-
chende Freizeit ausgegl ichen wurden. Als Folge hiervon wurden überstun-
denzeitzuschldge ìn erhebl ichem Umfang ohne Rechtsgrund gewährt.
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Die Verwaltung hat zugesagt, künftig die 0berstunden bestimmungsgemtiß zu

e rmi ttel n.

l7 .2 Abgeìtung von Anbeitsstunden an gesetzlìchen |rJochenfeiertagen

Durch die Arbejt an einem gesetzìichen lriochenfeìertag, die ìm Rahmen der

dìenstplanmäßigen oder betriebsübljchen Arbeitszeit geleistet wird,

tritt kejne lberschreitung der durchschnjttl ichen regelmäßigen Wochenar-

beitszeit ein, übenstunden können also insoweit njcht anfa'llen. Ange-

stel I te und Arbei ter erhaì ten, wenn si e an eì nem gesetzl i chen l,lochen-

feiertag arbejten, entweder einen Zeitzuschlag von 135 v.H. der Stunden-

vengijtung bzw. des auf ejne Stunde entfallenden Antei'ls des Monatstabel-

lenlohns der Stufe 4 oder einen Freizeitausgleich mit einem Zeitzuschìag

von 35 v.H.

über diese tarifrechtl ichen Regel ungen hinaus ist Bedjensteten, dje an

gesetzì jchen ldochenfeiertagen Dienst geìeistet haben, ohne dìe dienst-
pìanmãßìge oder betriebsübl iche Arbeìtszeit zu ijberschreìten, neben dem

Zeitzuschlag fijr die Feiertagsarbeit auch noch die 0berstundenvergütung

oder der 0berstundenlohn gewährt worden.

Diese Handhabung reicht bei einem Universitätskl inikum zehn Jahre zu-

ri.jck. E ine genaue Feststel ì ung deli nsgesamt gel ei steten Fehl zah l ungen

ist nicht mehr möglich; sie dürften mehr als 200 000 DM betragen. Im Be-

reich der anderen Universitätsklinjken haben die Fehlzahlungen e'in ge-

ri ngeres Ausmaß.

Dìe Verwaltung hat zugesìchert, kijnftig entsprechend den tarif.lichen Re-

geìungen zu verfahren.

17.3 0berschneidung von Zeiten angeordneter Rufbereitschaft mjt überstunden

Für viele Bedienstete wird turnusmäßig Rufberejtschaft angeordnet; das

Tarifrecht versteht darunter dìe Verpflichtung des Bediensteten, außer-

halb der regelmiißigen Arbeitszeit stets erreichbar zu sein, um auf Abruf

die Arbeit aufnehmen zu können. Rufbereitschaft darf nur angeordnet wer-

den, wenn Arbeit ìedigìich in Ausnahmefaìlen anfdllt.

t,ljederholt wurde festgesteìlt, daß sich die jm Anschluß an die tagìiche
d i enstpì anmäßi ge Arbe'i t gel ei steten Überstunden mi t ej ner Rufberei t-
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schaft überschnitten, weìl diese berejts ab dern Ende der dienstpìanmäßi-
gen Arbeitszeit angeordnet war. Neben den zusätzl ich geleìsteten Ar-

bejtsstunden wurde auch die Rufberejtschaft mit 12,5 v.H. al s Arbeits-
zeit bewertet und ebenfalls mit 0berstundenvergütung abgegolten. Da Ruf-

bereitschaft und - durch voìle Arbeitsleìstung ausgefi.jìlte - ()berstunden

einander begriffl ich ausschl ießen, wurden so unzulässige Doppeì zahlungen

geì ei stet.

Der ORH hat angeregt, kijnftì g i n

klar zum Ausdruck zu bringen, dal3

tatsächl j chen Arbei tsende begi nnt

Arbeitsbeginn dauert.

den Anordnungen von Rufberei tschaft
die Rufbereitschaft frühestens ab dem

und ì ängstens bi s zum tatsächl i chen

Die Verwaltung hat zugesagt, dem zu entsprechen.

17.4 Arbejtsbefreiungen im Zusammenhang mìt Dienstleistungen an den hJeih-

nachtstagen und an Neujahr

Im Bereich ejnes Kl inikums wurden im Zusanmenhang mit Dienstleistungen
an l,leihnachten und an Neujahr über Jahre hinweg Arbeitsbefreiungen von

mehreren Tagen gewährt, ohne sie jedoch als Frejzeitausgìeich für gelei-
stete 0berstunden zu behandel n. Beispieìsweise wurde Arzten, die in der

Zeit vom 20. bìs 28. Dezember 1982 Dienst leisteten, in der Zei't vom

30. Dezember 1982 bis 7. Januar 1983 Arbejtsbefreiung und umgekehrt Arz-
ten, die zur Dienstleistung in den Zeit vom 30. Dezember 1982 bis 7. Ja-
nuar 1983 eingeteilt waren, vorweg jn den Zejt vom 20. bis 28. Dezember

1982 Arbeitsbefreiung gewährt.

Die festgestelìte Praxis entbehrt jeder tarifrechtlichen Grundlage.
Hdtte man die Arbejtsbefreiungen - entsprechend den tarifrechtlichen Be-

stimmungen - als Fneizeitausgìejch für' geìeistete 0berstunden behandeìt,

so wären daneben keine 0berstundenvergütungen angefallen. Allein in den

vom ORH aufgegri ffenen Fäl I en errechnet sich über ei nen Zeitraum von

fijnf Jahren hinweg ejne überzahìung von 100 000 DM.

Die Venwaìtung hat die vom ORH beanstandete Freistellungspraxìs jnzwi-

schen abgestel I t.



-33-

18 Beschaffung von Datenverarbeitungsanlagen und -gerãten

Für verschiedene Rechenzentren wurden Datenverarbeitungsanìagen
und -geräte gemìetet, obwohì wegen der berejts im Zeitpunkt der
Beschaffung absehbaren langfristigen Nutzung ein Kauf wirtschaft-
licher gewesen wäre. Dadurch sind dem Staat vermeidbare l{ehraus-
gaben in erheblichem Umfang entstanden.

Bereits jm Jahr 1978 hat der ORH die Verwaltung darauf hingewiesen, daß

die Ausgaben für dje Datenverarbeitung sptirbar gesenkt werden können,

wenn DV-Anì agen und -Gerãte ni cht al I gemei n gemi etet , sondern i n al I en

geeì gneten Fäl I en gekauft werden. Hegen der erhebl i chen fì nanzi el I en

Auswi rkungen r,tan djese Angel egenhei t Gegenstand der ORH-Beri chte I976

(TNr. 31) und 1983 (TNr. 18).1) Der Kauf wurde von der Verwaltung ìmmer

wieder vor alIem mit dem Hinweis auf dje rasche technoìogische Entwick-

1 ung unterl assen. Di eser E i nwand tri fft jedoch kei nesfal I s auf peri phere

Geräte zu, wìe Magnetbandgeräte und Drucker, die keinem so schnellen

technologischen Fortschritt unterlìegen und dje daher in der Regeì we-

sentl ich I änger genutzt werden können, ohne daß die Leìstungsfähi gkeìt

der Rechenzentren darunter leidet.

Bei ej ner neuenl i chen Untensuchung hat s i ch dementspnechend auch ge-

zeigt, daß bei den Rechenzentren dìe lvlagnetbandgeräte und Drucker teil-
weise schon sejt mehr als zehn Jahren ìm Einsatz sind, die Verwaltung

daraus jedoch keine ausreichenden Foìgerungen für die l^Jahl der optimaìen

Beschaffungsart gezogen hat. Hie hoch die dadurch entstandenen Mehraus-

gaben (bzw. Mehrkosten bei Benücksi chtì gung kal kul ator"i scher Zì nsen)

sind, zeigen dìe folgenden Beispieìe:

18.1 Bei ei nem Rechenzentrum si nd die Magnetbandgeriite (zwei Steuerei nhejten
und neun Laufwerke) sejt zehn Jahren, zwei Schnelldrucker mit Steuerein-
heiten seit mehr als sieben Jahren im Einsatz. Bis April 1980 waren die-
se peripheren Gerdte vom Hersteller, seit Mai 1980 sind sìe von einer

Leasi ngf i rma gemì etet , di e di e Magnetbandperi pherì e und di e bei den Druk-

ker unter Ausnutzung der Restkaufoptionen vom Hersteller erworben hatte.
Beì einer wejteren Nutzungsdauer von nur vier Jahren, die damals beneits

absehbar war und mittlerweile weit überschritten ist, wäre auch noch in

l) Vgl. dazu auch den

der Besch I uß konnte
bls 18.4) noch nlcht

Beschluß des Bayer. Landfags vom 9.5.1984, Drs. lO/3744 (Nr.2 c);
slch auf dle vom ORH neuard lngs atrfgegrlffenen Fä I le (TNrn. l8.l

ausw l rken.



diesem Zeitpunkt der

wie der nachstehende

-34-

Kauf di e wi rtschaftl i chere

Kostenveng l eì ch zei gt :

Beschaffungsant gewesen,

Kosten (bei
8 v.H. Zìns)

1 052 000 DM

1 124 000 DM

Re stkau f
Leasi ngmi ete

Au s g aben

764 000 DÞ1

89r 000 DM

Noch erhebl i ch günst i ger wdre es al I erdi ngs gewesen, di ese Geräte gì ei ch

zu Beginn des Nutzungszeitraumes oder spãtestens zu dem Zeitpunkt

(1978/79) zu kaufen, ab dem die Mietzahlungen nicht rnehr auf den Rest-

kaufpreis angerechnet wurden. In diesem Faìl hätte nehn als eine halbe

Mì I I i on DM eì ngespant werden können.

D i e Verwal tung vert ri tt dazu di e Auffassung , man habe damal s unmögì ì ch

davon ausgehen können, dall diese Geräte so lange wìrtschaftl ich einsatz-

fähig seien; die wesentliche Ur"sache für die lange Nutzungsdauer sei die

mehrmal i ge Verschi ebung des Vol kszähl ungstermi ns gewesen. Außerdem sei en

diese Gerãte auch tatsächljch durch technjsche Nachrüstungen verbessent

worden, was bei gekauften Gerâten zumindest haushaltstechnische Schwie-

rigkeiten gemacht hätte. Schließlich mijßte bei einem Kostenvergìeich für
die Berechnung der Zinsen der Durchschnjttszinssatz für Kontokorrentkre-

dite im Finanzjerungszeitraum (im vonliegenden Fall von Maì 1980 bis

Junj 1984 in Höhe von rd. 11 v.H.) angesetzt werden.

Der ORH stimmt mit der Verwaltung ìnsoweit überein, a1s sich dìe Verzìn-

sung bei betriebswirtschaftlichen Kosten- und Nutzenvergìeichen nach der

jeweiligen Marktsituation zu richten hat. Allerdings ist dabei nicht der

Durchschnittszinssatz für Kontokornentkredìte, sondern der Zinssatz fün

vom Staat überwìegend in Anspruch genommene langerfrìstige Kredite am

Kapitaìmarkt zugrundezuìegen, der Anfang 1980, als zw.ischen Kauf und

Leasing zu entscheiden war, bei rd.8 v.H. ìag.

18.2 Bei ejnem anderen Rechenzentrum, das im Maj 1982 in dieselbe Behörde

ei ngegl i edert wurde, si nd dì e Magnetbandgeräte (ei ne Steuerei nhei t und

sechs Laufwerke) schon seit Ende 1973 im Einsatz. Bis 1983, also zehn

Jahre lang, tvaren sie vorn Hersteììer gemietet. Ab November 1983 wunden

die Gerdte bej einer Leasingfirma, die sìe wiedenum unten Ausnutzung der

Restkaufoptionen günstig erworben hatte, mit einer Mindestvertragslauf-
zeit von 36 l4onaten gemìetet. [,Jären die Geräte stattdessen wenjgstens

zu djesem Zeìtpunkt gekauft worden, so hdtten schon bei der vertraglich
verejnbarten Nutzungsdauen von nur dreì Jahren 65 000 DM eingespart wer-
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den können. l,üäre der Kauf zu dem Zeitpunkt erfo'l gt, zu dem die Verträge

für die Magnetbandgeräte in dem unter TNr. 18.1 genannten Rechenzentrum

umgestellt wurden (Apriì 1980), so hätten sogar 400 000 DM eingespart

werden können. Nach Auffassung des QRH hãtten die Genäte aber noch frü-

her, nämìich spätestens etwa 1978/19 gekauft wef'den müssen, aìs sich der

Restkaufpreis durch weitere Mietzahlungen nicht mehr verringern ließ. In

diesem FalI hätten sich insgesamt über e'ine halbe MiIì ion DM eìnsparen

I assen.

Auch die seit 1980 in diesem Rechenzentrum eingesetzten beiden Schnell-

drucker sind immen noch vom Hersteììer gemietet. Für den größeren der

beiden Drucker e¡geben sìch dadurch fijr dje vieriähri9e Vertragszeit

Mehrausgaben ìn Hijhe von 57 000 DM, für jedes weitere Nutzungsjahr von

70 000 DM.

Die Venwaltung wendet dazu ejn, daß nach Ankündigungen in der Fachpresse

ei ne wesentl i che technol ogi sche Verbesserung zu erwarten gewesen seì ,

weshalb man sich nicht durch Kauf für ìängere Zeit an die alten Geräte

binden wolIte. Wäre diese Begrijndung stichhaìtig, so hätten auch keine

ìangfristigen Mietverträge mehr abgeschìossen werden dürfen.

18.3 Ebenfalls seit 1973 sind im Rechenzentrum einen anderen Behörde die Mag-

netbandgeräte (ei ne Steuerei nhej t und sechs Laufwerke) i n Betri eb. Bi s

Ap¡i I 1982 waren s i e vom Herstel ì er, anschì i eßend von ei ner Leasi ngfì rma

gemietet, die die Gerâte unter Ausnutzung der Restkaufoptìonen günstig

erwonben hatte. Auch in diesem Fall wäre es fijr die Verwaltung gtinstiger

gewesen, di e Magnetbandgeräte seì bst ztJ kaufen. Gegenüber der während

der vierjährigen Vertragszeit anfalìenden Mjete hätten bei Kauf 190 000

DM weniger ausgegeben werden müssen. Bei mehr als 500 000 DM wären die

Einspanungen geìegen, wenn die Verwaltung die Genäte spãtestens zu dem

Zeitpunkt (1978/79) gekauft hätte, ab dem die Mietzahlungen nicht mehr

auf den Restkaufpreis angerechnet wurden.

Auch bei den Mitte 1979 beschafften drei Schnelldruckern wäre es erheb-

I i ch kostengijnsti ger gewesen, di e Gendte zumi ndest zu dem Zei tpunkt

(Apri'l 1982) zu kaufen, zu dem der Mietvertrag mit dem Herstellen durch

ei nen Mi etvertrag mit ei ner Leasi ngfi rma ersetzt wurde. Dadurch hätten

Ausgaben in Höhe von über 150 000 DM eìngespart werden können.

Die Verwaltung wendet hiergegen ein, der Kauf der Magnetbandgeräte und

Drucken sei vor al I em deshal b ni cht i n Frage gekommen, wei ì ei ne nur

noch kurze Nutzungsdauer den Geräte vorhersehbar gewesen sei und ìn kür-

ze Geräte mìt neuerer Technologie auf den Markt kommen sollten. Außerdem
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habe "kei ne reel I e Aussi cht bestanden, Haushaì tsmittel frir den Kauf z

e rha'l ten " .

Nach Mi ttei ì ung des Staatsm'i nj steri ums der Fi nanzen hätten Haushal tsmi t -

tel für den Kauf durchaus berejtgestellt werden können, wenn die zustän-

dige Verwaltung eine längere Nutzungsdauer als 24 Monate angegeben har"-

te. Daß die Geräte nicht nur noch kurze Zeit, sondern mindestens noch

vier Jahre im Einsatz b'lejben sollten, geht schon daraus hervor, daß der

abgeschlossene Mietvertrag eine Mindestlaufzeit von 48 Monaten vorsieht.
Die im Mìetvertrag enthaltene Zusatzvereinbarung, daß der Vermieter dem

Mieter jedenzeìt die geleasten Geräte gegen Nachfolgemodeìle austauscht,

war allenfalls für die Zentrale'inhejt von Bedeutung, nicht aber für die

übrigen Gerdte, beì denen zusãtzlìche Anforderungen der Benutzer weder

zu erwarten waren noch tatsächljch sich ergeben haben.

18.4 In ei nem weiteren Rechenzentrum wurden I979 Magnetbandgeräte (ei ne

Steuereinheit und sieben Laufwerke) vom Herstelìer angemietet. Die mo-

natìiche Miete (ohne t,lartungskosten) dafijr bel ief sich auf 18 500 DM,

der Kaufpreis hätte 709 000 Dlvl betragen. l^läre - wie hausha1tsrechtl ich

vorgeschri eben und vom ORH sei t ì angem gefordert - e i ne Kostenver-
gleichsrechnung fijr die verschiedenen Beschaffungsanten durchgeführt

worden, so hätte sich gezeigt, daß der Kauf schon bei einer Nutzungs-

dauer von etwas mehr als drei bzw. dreieinhalb Jahren (bei Berücksichti-
gung kalkulatorischer Zinsen) die wirtschaftlichste Beschaffungsart ge-

l{esen ware.

Erst nachdem der ORH die Verwaltung darauf aufmerksam gemacht hatte, daß

wegen der ungünstigen Beschaffungsant schon erhebl iche Mehrausgaben ent-
standen waren und noch entstehen würden, wurden die Ger¿ite (eine Steuer-

einheit und fünf Laufwerke) 1984 zum Restkaufpreis von 134 000 DM erwor-

ben. Bis Mitte 1985 sind somit insgesamt foìgende Ausgaben (bzw. Kosten)

entstanden:

Ausgaben

I 134 000 Dl4

Kosten ( bei
8 v.H. Zi ns)

1 348 000 DMMiete und Restkauf

Demgegenljber wären bei einem

rechtzeitìgen Kauf aufzuwenden

gewesen 709 000 Dt'1 1 013 000 DM

lrlären alle Geräte gleich zu Beginn den Nutzungszeit gekauft worden, so

hätten Mehrausgaben von mi ndestens 420 000 Dl',l ( bzw. Mehrkosten von

330 000 DM) vermieden werden können. Trotz mehrmaìiger Empfehlungen des

ORH wurden die Geräte auch nicht einmal dann gekauft, als die Mietzah-



Den verspäteten (Rest-)Kauf begründet die Verwaltung mit der Unsicher-

heit über die kijnftig notwendig werdenden Hardware-Kapazitäten nach Ver-
'l agerung verschi edene r DV-Anwendungen auf andere Rechenstel'l en. Sofort

nach Verl agerung sei en di e Mi etverhal tni sse für zweì der ursprüngì i ch

s i eben Bandl aufwerke beendet worden.

Die Verwaltung übersieht dabei iedoch, daß es wesentlich biII iger gewe-

sen wäre, aììe sieben Bandlaufwenke sogleich zu kaufen, als den Kauf der

fünf Bandl aufwerke sol ange aufzuschieben. Auch die seit Mai 1975 bzw.

Anfang 1978 ej ngesetzten bei den Schnel I drucker hätten spätestens Mi tte
1980 bzw.1983 gekauft werden müssen, weil die Mietzahlungen ab diesem

Zeitpunkt nicht mehr auf den Restkaufpreis angerechnet wurden. Da diese

Gerãte nicht rechtzeitig gekauft wurden, sind bis zut'Auf'lösung des

Mietverhältnisses im April 1984 Mehrausgaben von über 250 000 DM ent-

standen.

19 Datenerfassung

Für die Datenerfassung im staatlichen Bereich fallen njcht uner-
heb'liche Kosten an. Diese ließen sich wesentlich verringern,
würde man in geeigneten Fällen noch mehr Erfassungsarbeiten an
private Datenerfassungssteììen vergeben und auf die besonders
aufwendige Prüfung der erfaßten Daten durch Arbeitswiederholung
verz i chten.

19.1 Bereits im Jahr I979 hatte der ORH in einer Querschnittsprilfung dje

Datenerfassung in der staatl ichen Verwaìtung untersucht. In diese Unter-

suchung waren 27 Datenerfassungsstel I en mit i nsgesamt 514 Erfassungs-

pìãtzen und jährl ichen Gesamtkosten von 21,5 Mio DM einbezogen worden.

Dabei hatte sich ergeben, daf} die Kosten für das Erfassen und Prüfen von

je 1000 Zeichen damals

- bei staatl j chen Datenerfassungsstel I en

lungen (ab Mitte 1983) nicht
den. Auf diese t.leise hätten

DM verrìngert werden können.

f iir numen'i sche Daten

fij r al phanumeri sche Daten

- bei gewerbl i chen Datenerfassungssteì I en

(nach dem Ergebnis einer Umfrage beì priva-

ten Erfassungssteì.len im Raum München)

f iir numeri sche Daten

für al phanumeri sche Daten

betragen haben.
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mehr auf den Restkaufpreis angerechnet wur-

die Mehrausgaben wenigstens noch um 170 000

8,30 DM

11 ,00 DM,

3,80 Dlll

4,10 DM

bi s 5,20

bis 5,20

DM

DM
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Der ORH hatte die Verwaltung auf diesen Sachverhaìt hingewiesen und ge

beten, hieraus die entsprechenden Folgerungen zu zìehen.

19.2 Bei der Prüfung von Datenvenarbeitungssteì ì en hat der ORH in der Foì ge-

zeit schwerpunktrnäßìg jeweiìs auch die Datenerfassung untersucht. Dabei

hat sich folgendes ergeben:

Bej den untersuchten Stellen sind die Kosten der Datenerfassung durch

eigene Datenerfassungssteìlen nach wie vor zwei- bis dreimal so hoch

wje bei einer Vergabe an private gewerbl iche DatenerfassungsstelIen.

In vielen Bereichen werden die erfaßten Daten weitgehend einer zejt-
und kostenaufwendigen Prüferfassung durch Arbejtswiederhoìung unter-

zogen.

l^Jelche Einsparungen sich durch eine verstãrkte Vergabe von Erfassungs-

arbeiten an private gewerbì'iche Erfassungssteìlen und durch ejnen mõg-

l ichst weitgehenden Verzjcht auf eine Pnijferfassung durch Arbejtswieder-
hoì ung erzi el en I i eßen , ergi bt si ch aus den foì genden Bei spì eì en:

19.2.1 Bei der Datenerfassungsstel I e ei nes Landesamtes wanen jm Jahr 1983 i ns-
gesamt 32,6 Mìo Zejchen zu erfassen. Von der eìgenen, mit insgesamt sie-
ben Kr¡iften besetzten Datenerfassungsstelle wurden 25,3 Mio Zeichen er-
faßt, die zusätzl ich in Anspruch genotnmene Datenerfassungssteììe des

Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung erfaßte 2,9 Mio Zeichen,
an private Datenerfassungsstellen wurde dìe Erfassung von 4,4 Mio Zei-
chen vergeben. Für das Erfassen und Prüfen von je 1000 Zeichen ergaben

sÍch folgende Kosten:

eì gene Datenerfassungsstel ì e

Datenerfassungsstel I e des Landesamtes
für Stati stj k und Datenveranbeitung
pri vate Datenerfassungsstel ì e

18 ,35

13 ,10

4,80

DM

DM

DM

Durch Aufgabe der Eìgenerfassung hätten sich hiernach jährljch 370 000

DM einsparen lassen. Das Landesamt wurde auf diesen erheblichen Kosten-

unterschi ed und di e danach bestehenden Ei nsparungsmög l ì chkei ten hi nge-

wi esen.

Das Landesamt hat den Feststeìlungen des ORH nicht widersprochen. Es hat

in der Zwischenzeit die eigene DatenerfassungsstelIe um zwe'i Krâfte ver-
rìngert, weitere dnei Kräfte sollen bis Ende 1986 ejngespart wenden. Es

'ist im übrigen jn ejnigen Aufgabenbereichen jnzwischen zur direkten Da-
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tenerfassung durch dje Sachbearbejter ijbergegangen. Die Wi rtschaftl ich-

keit dieser in die Sachbearbeitung einbezogenen direkten Datenerfassung,

die ejnen wesentl ich höheren DV-Aufwand erfordert, wilì die Verwaltung

durch Stelìeneinsparungen enreichen; dazu wurden irn Haushaltspìan 1986

'insgesamt 21 StelIen mit kw-Vermenken versehen.

19.2.2 Bei der zentralen Datenerfassungsstelle eines Polizeìpr'ãsidiums mit ins-

gesamt 23 Kr¿iften und jährl ichen Gesarntkosten von I 424 000 DM sowie

einem Erfassungsvoìumen von 150 Mio Zeichen ilr Jahr 1984 er"rechnen sich

für das Erfassen und Prüfen von je 1000 Zeichen Kosten von 9,50 DM. Nach

dem Angebot ej ner pri vaten gewerbl i chen Datenerfassungssteì ì e, das der

gRH bei der Prüfung vorgefunden hat, beì¿luft sich der Preis fijr das Er-

fassen und Prüfen der Daten aus dern Bereich der Verkehrsordnungswidrig-

keiten (ruhender Verkehr) nur auf 3,10 DM. l,lürde beispìe1 sweise die Er-

fassung dieser Daten, die ejnen Anteil von zwei Drittel am gesamten Er-

fassungsvoìumen haben, vergeben, l ießen sich nach Berechnungen des ORH

mehr als 600 000 Dl'1 j¿ihrlich einsparen.

Dje Verwaltung und der Landesbeauftragte fijn den Datenschutz haben gegen

die Fremderfassung der Daten aus dem Bereich der Verkehrsordnungswidrig-

ke i ten vor al I em aus Gründen des Datenschutzes Bedenken geãußert. Der

Landesbeauftragte für den Datenschutz hat gemeìnt, bei einer Datenerfas-

sung durch pri vate gewerbì i che Datenerfassungsstel I en sei das Ri si ko

ei nes Mißbrauchs aì l gemeì n größer'. Auch bei den sog. Kennzei chenanzei gen

im Berei ch der Verkehrsordnungswi dri gkeiten handl e es sj ch um durchaus

schutzwiirdige und schutzbedür'ftige Daten; das Kfz-Kennzeichen sei ejn

eindeutig identifizierendes Merkmal, da jedermann gemäß $ 26 Abs. 5 der

Straßenverkehrs-Zul assungs-0rdnung bei Darì egung ei nes berechti gten In-

teresses von der Zulassungsstelle den Kfz-Halter erfahren könne.

Der 0RH sieht durchaus, daß es bei der Entscheidung zwischen Eigenerfas-

sung und Vergabe Von Erfassungsarbeiten nicht nur darauf ankommt, die

kostengünstigste Lösung zu wäh1en, sondern daß auch den Belangen des Da-

tenschutzes Rechnung zu tragen ist. Nicht folgen kann er dem Landesbe-

auftragten für den Datenschutz jedoch dar'ìn, daß in der Privatwirtschaft

dje Gefahr einer mißbnãuchl.ichen Verwendung schutzwi.irdiger Daten ganz

aììgemein größer sein solI als in der öffentlichen Verwaltung. Ansonsten

wären vì eì e Benei che prì vatwi t tschaftl j cher Betati gung, i n denen bekann-

termaßen hochsensi bl e personenbezogene Daten i n großer Zahl anfaì I en ,

ernstlich jn Frage zu stel.len. Vielmehr ìst der QRH der Auffassung, daß

sorgfãì tì g ausgewäh l te und überwachte pri vate Datenerfassungsstel 1 en

ebenfal I s ei nen angemessenen und ausrei chenden Datenschutz gewährì ei -
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sten; aus diesem Grund lassen Art.3 des Bayer. Datenschutzgesetzes und

die gemeìnsame Bekanntmachung zum Volìzug hierzu bei Beachtung organisa-

torischer, technischer und rechtlichen Vorkehrungen eine Vergabe an pri-
vate Einrichtungen ausdrücklich zu. Auch kann bei der Prijfung der Frage,

ob Gründe des Datenschutzes einen höheren Aufwand für die Datenerfassung

rechtfertjgen, nicht außer acht geìassen werden, daß es sjch genade bei

dem Kfz-Kennzeichen, um das es hier aus der Sicht des Datenschutzes vor

alìem geht, um ein wenig sensibles und für die Datenerfassungskräfte un-

interessantes Datum handelt, das erst mìt verhältnismaßig großem Aufwand

durch ei ne kostenpfl ì chti ge Anfrage beì der Zul assungsstel I e entschl üs-

selt werden müßte.

l,lejtere Einsparungen könnten nach Auffassung des ORH erzielt wenden,

wenn in geeigneten Aufgabenberejchen, wie Verkehrsordnungswidrigkeìten,
Kriminalstatistik und Kriminalaktennachweìs, auf die derzeit übliche
Prüferfassung durch Anbeitswiederholung verzichtet würde, wie es bej der

dezentralen Datenerfassung durch die Polizeidirektionen im Berejch aller
Fìächenpräsidien - und zwar ohne verfahrensmäßige Nachteile oder Quaìi-
tätsverìuste - bereits der Fall ìst.

Hierzu hat dje Verwaltung die Auffassung vertreten, im Hinblick auf die

Fehlerhäufigkeit bei der Erfassung von Verkehrsordnungswìdrigkeiten und

der daraus resultierenden fehlerhaften Verwarnungen könne auf ejne Prüf-
erfassung nicht verzichtet werden. Sje hat sich jedoch ungeachtet dessen

bereit erklärt, für einen Probezeitraum von einem Jahr auf dje Prijfer-
fassung zu verzichten, um die Zwecknäßigkeit des Vorschlags in der

Praxis zu testen.

19.2.3 Entsprechende Untersuchungen hat der ORH auch bei den Datenerfassungs-
stellen des Landesamtes für Statistik und Datenveranbeitung vorgenommen.

Das Landesamt betreibt vier Datenerfassungsstellen in München, Landshut

und Deggendorf; zwei Datenerfassungsstel len mjt übenwiegend statisti-
schen Erfassungsarbeiten sind der Abteilung VIII zugeordnet, die beiden

übrigen Datenerfassungsstellen mit Servicefunktion für alle Geschäftsbe-

reiche sind der Abteilung IX unterstellt, die aus den früheren Landesamt

für Datenveranbeitung hervorgegangen ìst. Im Zeitpunkt der Untersuchung

waren in allen Datenerfassungssteì1en insgesamt 108 Kräfte beschäftìgt.
Die Gesamtkosten djeser Datenerfassungssteììen (tatsächliche Personal-

kosten zuzügì jch 10 v.H. für Arbeitsplatzkosten und 5 v.H. für Gemejn-

kosten sowie Sachkosten) mit einem Erfassungsvolumen von 593 Mio Zeichen

im Jahr 1983 beliefen sich auf 5,4 Mio DM.
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Daraus enrechnen sich folgende durchschnittl iche Kosten:

für die Erfassungsstel.len Kosten pro
1000 An-
schl äge

Kosten fii r das
Erfassen und
Prüfen von
1 000 Ze i chen

der Abtejlung VIII
(Antei l der Prüfer-
fassung 100 v. H. )

der Abteilung IX

- i n Miinchen
(Antei I der Prüfer-
fassung 90 v.H. )

4,35 DM 8,70 DM

6,90 DM 13,10 DM

i n Landshut
(Anteil der Prüfer-
fassung 40 v.H.) 6,00 DM 8,40 DM

Vergeben wurden vom Landesamt die Erfassung von 17,3 Mio Zeichen. Dabei

ìagen die Preise fijr das Erfassen und Prüfen von je 1000 Zeichen bei

minimal 3,00 DM für einfach zu erfassende Belege,

maximal 8,00 DM fijr ungünstig gestaltete, schwer lesbare und damit

schwierig zu erfassende Belege sowie für die Erfassung von Texten.

Nach Auffassung des QRH ljeßen sich ganz erhebliche Einsparungen erzie-
len, wenn die Erfassungsarbejten im größtmöglichen Umfang an private

Datenerfassungsstellen vergeben würden. Für die Erfassung der Daten, bei

denen aus besonderen Gründen eine Fremderfassung ausscheidet oder die

vordringlìch zu bearbeiten sind, soìlte nur noch ejne entsprechend ver-

kleinerte leistungsfrihige Arbeitseinheit vorgehalten werden. tlürde bei-

spie'lsweise vom derzeitigen Erfassungsvolumen von 600 Mio Zeichen eìn

Antejl von rd. 75 v.H. zu einem mittleren Preìs von 5,50 DM (für das Er-

fassen und Prüfen von 1000 Zeì chen) an pri vate Datenerfassungsste'l I en

vergeben, so I ießen sich gegenijber den derzeitigen Kosten iährl ich 1,6

Mio DM eìnsparen.

Gegen eine Vergabe der Erfassungsarbeìten sprechen nach der Stellungnah-

me des Landesamtes der große Umfang der zu vergebenden Arbeiten, die

V'ieìartìgkeit und dje untenschiedliche Quaìität der Belege, die bei

einer Vergabe notwendigen Quaì itätskontrollen sowie "datenschutzrecht-

liche Grijnde und Probleme bei der Gewährìeistung der statjstischen Ge-

heimhaltungspfìjcht". Außerdem könne der vom ORH für den Kostenvergìeich

verwendete mjttlere Preìs in keinem Fall als Maßstab fijr dje lrJirtschaft-

I jchkeit der eigenen Datenenfassung henangezogen werden; vieìmehr müsse

wegen der ungünstigen Einflußfaktoren, wìe Verschiedenartigkeit den Be-
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ìege, unterschiedlicher zeitl icher Anfalì, Termingebundenheit, als Ver

g'leichsgrundlage ein Prejs angesetzt werden, der näher bei B DM liege.

Der ORH hat diese Einflußfaktoren schon dadurch l¡erücksichtìgt, daß

njcht der niedrigste, sondern ein Durchschnìttspreis zugrundegelegt

wurde. Sel bst ulenn man entsprechend der Stel 1 ungnahme des Landesamtes

beim Vergleich einen Preis von 7 DM ansetzt, so engäben sich immer noch

Einsparungen von 1 Mio DM im Jahr. l^las den Datenschutz und die damit eng

zusammenhängende Wahrung des Statj sti kgeheimni sses anbeì angt, so wi rd

auf die Ausfijhrungen unter TNr. 19.2.2 verwiesen.

Wei tere j ns Gewj cht fal I ende Ei nsparungen I j eßen sj ch erzi eì en, wenn

insbesondere bei der Abteiìung VIII und der Datenerfassungsstelle Mün-

chen der Abteiìung IX auf dje derzeit übliche Prüferfassung durch Ar-

beitswiederholung in möglichst großem Umfang verzichtet würde. Das Lan-

desamt hat hierzu darauf hingewiesen, daß die Qualität der Ersterfassung
derzeit zwar hoch sei, auf die Prüferfassung gìeichwohl nicht verzjchtet
werden könne, wejl die Qualität der Ersterfassung sinken würde, wenn man

die Prüferfassung aufgäbe. Im übrigen sei es gerade bei Statistikdaten
unerìäßlich, daß das Datenmaterial nicht durch Fehler bei der Datener-

fassung beeinträchtigt wird; aus diesem Grund hielten auch die Statistj-
schen Landesämter der übrigen Länder an der Prüferfassung durch Arbejts-
wiederhol ung fest.

Nach Auffassung des ORH zejgt gerade die unbestritten hohe Quatìtät der
Ersterfassung, daß auf ei ne Prüferfassung verzi chtet werden kann. Im

übrigen sieht der 0RH eine Gefahr für die Bonitãt delin dje Statistjk
eingehenden Daten nicht im Bereich der Datenerfassung, sondern eher bei

der Datenerhebung.
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DIE IINZELPLANE

EINZELPLAN O5

(STAATSMINISTERIUf\l FUR UNTERRICHT UND KULTUS)

Ausgaben zur Förderung des Sportwesens
(Kap. 05 04 TitGr. 91)

Zuwendungen an den Bayer. Landessportverband

Der Bayer. Landessportverband hat bis 1984 eine Rückìage für den
Bau eines Verwaltungsgebdudes angesammelt, obwohì er bereits 1981
die Bauabsichten jedenfalls zurückgeste'l'lt und im Frühiahr 1985
ein Gebãude angemietet und bezogen hat, das ihm mindestens bis
zum Jahr 2004 zur Verfügung steht. Der ORH hat empfohìen, die
Rücklage aufzulösen und die freiwerdenden Mittel dem Sportstätten-
bau zuzuführen.

Im Jahr 1983 hat der Bayer. Landessportverband (BLSV) vom Staat Mittel
in Höhe von 30,7 Mio DM erhalten, die projektbezogen für den Sportbe-

trieb und ander"e I aufende Ausgaben (i1 ,4 Mi o DM) , für Trai nergehäìter

(2,6 Mjo DM), für die Sportbetriebspauschale (2,7 Mio DM), für Großgerä-

te (1,6 Mio DM) sowie für den Sportstättenbau und andere Investitionen
(I2,4 Mio DM) bestimmt vlaren. Den überwiegenden Teil der staatlichen
Mjttel gibt der BLSV an die Sportverbände und -vereine weiter; für eige-

ne Zwecke (Sportarbeit der Bezirke und Kreise, Jugendabteilung, Heraus-

gabe der Zeitschrift "Bayern-Spont", DV-Anìage, Mitgl iedsbeiträge an den

Deutschen Sportbund und Raumkosten) standen ihm 1983 Staatszuschijsse von

rd. I ,9 Mi o DM zuî Verfügung. Ferner gì ngen dern BLSV Mi ttel aus der

Gl ückssp i raì e (700 000 DM) , aus dem Rennqui ntett (100 000 DM) und aus

Darlehensrijckflüssen (3,2 Mio DM) zu. An eigenen Einnahmen erzielte der

BLSV 1983 zusätzlich 16,5 Mio DM, davon 8,3 Mio DM aus Verbandsbeiträgen

einschl ießl ich "Bayern-Spont"-Bezugsgebühren und 1 Mio DM an Gebühren

fijr die Bearbeitung der aus Staatsmitteln ausgereìchten Darlehen an Ver-

eine. Insgesamt bel ìef sich das Haushaltsvolumen des BLSV somit auf

51 Mio DM.

Bis einschließlich 1984 waren der BLSV und dje Fachverbände in angemie-

teten Rdumen ìn der Bnienner Straße jn Mijnchen ("Haus des Sponts") un-

tergebracht. Seit Jahren war die Errichtung eines eigenen Verwaltungsge-

bäudes gepìant. Für den Ankauf eines dafür vorgesehenen Grundstücks bil-
dete der BLSV seit 1974 Rücklagen, die jeweils rentierlich auf Festgeìd-

konten angelegt wurden.19B3 war diese Rücklage auf 13,5 Mio DM ange-

wachsen.

20 .1
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Bereits 1981 hatte der BLSV aber besch'lossen, den Bau e'ines eigenen Ver-

waìtungsgebäudes zurijckzustellen, weil der Staat den Gnunderwerb aus der

Förderung ausschl oß und kei ne staatl ichen Sondermittel fijr das Venwa'l -

tungsgebäude bereitsteìlte. Außerdem erschien es dem BLSV wegen des beim

Sportstättenbau bestehenden Antragsstaus "verbandspoì it i sch ni cht ver-

tretbar", erhebì iche Mittel aus der Sportstättenförderung für ein ver-
bandseigenes Verwaìtungsgebäude abzuzweigen. Inzwischen errichtete eine

Versicherungsgeseìlschaft ejn auf dje Bedünfnisse des BLSV abgestimmtes

Verwaltungsgebäude, das der BLSV auf zehn Jahre fest anmietete und jm

März 1985 beziehen konnte. Nach dem Mietvertrag l',ann der BLSV das Miet-

verhältnis durch einseitige Erkìärung bis 31. Dezember 1999 und an-

schließend um weitere fijnf Jahre bis Ende 2004 verlängern.

Infolge der zweckdienl ichen und ìangfristig gesìcherten Unterbringung
des BLSV und der Fachvenbände ist jedenfalls derzeit kein Bedarf für die

Rücklage gegeben, die sich durch Investitionen im angemieteten Neubau

Ende 1984 auf 11,3 Mio Dlvl verringerte. Der ORH hat deshalb dem Staats-

ministerium nahegeìegt, beim BLSV die Auflösung den Rücklage zu erwir-
ken. Das Staatsministerium hat mitgeteiìt, es erwäge, die Rücklage in

fünf Jahren dadurch abzubauen, daß jeweils 2,26 Mio DM von den Zuweisun-

gen für den Sportbetrieb einbehalten werden; die so freiwerdenden Mittel
sollten dem Förderbereich "sportstättenbau der Vereine" zugeführt wer-

den, wo derzeit ein beachtlichen Antragsstau bestehe. Der BLSV hat dage-

gen eingewandt, er habe seine Absicht, ein eigenes Gebâude zu erwerben,

niemals aufgegeben und sei zur Untermauerung dieser Absicht bereit, aìs-
bald ein Grundstück aus den zurückge'legten Mitteln zu enwerben.

Nach Ansicht des ORH besteht für die Rücklage zumindest auf absehbane

Zeit kein Bedarf. Die Grijnde, dìe den BLSV bisher bewogen haben, die Er-

wenbsabsi cht zurijckzustel I en, bestehen fort und haben si ch sogar noch

verstärkt: Der Antragsstau bejm Sportstättenbau ist inzwischen weiter
angewachsen und beträgt nunmehr 160 Mio DM. Nach dem vom BLSV selbst bei

seiner Entscheidung von 1981 zu Recht angeìegten Maßstab wäre der Bau

oder Erwerb eines verbandseigenen Verwaltungsgebäudes daher weniger denn

je vertretbar. Mit den Verbandsaufgaben und den Zielen der staatlichen
Sportförderung wäre es ebensowenig vereinbar, wenn der BLSV die angesam-

melten Mittel von 11,3 Mìo DM weitere zehn bjs zwanzig Jahre vorhalten
würde oder gali n ein unbebautes Grundstück jnvestieren wollte. Da der

BLSV die Mi ttel der unnöt i gen Rijckl age fij r sei ne Verbandsaufgaben

e i nsetzen könnte, besteht ei n entsprechend verri ngerter Zuschußbedanf;

die so verfügbaren staatlichen Haushaltsmittel könnten dem Förderbereich
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"Sportstättenbau der Verei ne" zugeschì agen wenden, wo nach Auffassung

des Staatsministeriums ein vorrangiger Bedarf besteht.

2O.2 Tuwendungen zu den Kosten für 0bungsìeìter

Der ORH hat festgesteììt, daß verschiedene Sportvereine Zuwen-
dungen für ()bungsleiterstunden beantragt und erhalten haben,
ohne daß die Voraussetzungen dafür vorìagen.

Der Staat subventioniert jede 0bungsstunde der Sportvereine, die den

staatlichen Rjchtlinien entspricht, nach Ablauf des Jahres mit 3 DM. Die

für den Einsatz der 0bungsìeiter aufgewendeten Haushaltsmjttel haben in-
zwischen eine beachtliche Höhe erreicht: t,Jurden 1970 noch 727 000 DM an

di e Verei ne ausbezahl t, so erhi el ten si e 1980 bereits Zuwendungen ì n

Höhe von 9,2 Mio D1.4 und 1983 - bei mehr als 4 Mio abgerechneten übungs-

stunden - 12,2 l'1io DM. Seit 1984 werden pro übungslejter hõchstens 300

Ubungsstunden im Jahr berijcksichtìgt; dadurch gingen die Ausgaben 1984

trotz Zunahme der Zahl der übungsìeiter auf knapp 12 Mio DM zurück.

Nach den Ri chtl i ni en si nd nur sol che übungsstunden zuwendungsfäh i g, an

denen regel mäßi g mì ndestens i5 Personen te i I nehmen. Di e Verei ne haben

gegenüber den Kre i sverwal tungsbehörden auf dem Antrag a) bestatì gen,

daß nur solche 0bungsstunden abgerechnet werden, "dìe den Richtl inien
entsprechen".

Beì stìchprobenweiser Nachprüfung im Rahmen den Rechnungsprüfung zeigte
sich, daß manche Veneine die Richtlinien nehr als großzijgig ausìegen. So

ergaben sich bei der Prüfung von 33 Sportvereinen in zwei Regierungsbe-

zi rken 20 versch i edenarti ge Beanstandungen. Vor al l em wurde di e Regel ung

hjnsichtl ich der Gruppengröße nicht hinreichend beachtet.

So hätte z.B. bei einem Sportverein jn der Volìeybaìì-Abteiìung jedes

der 46 Mitgl ieder wãhrend des ganzen Jahres wöchentl ich an etwa vier
0bungsstunden teìlnehmen müssen, wenn bei den abgerechneten 623 ûbungs-

leiterstunden jewejls die Mindestteilnehmerzahl erreicht worden wãre. In

den Abteiìungen Volìeybaìl (i03 l,litgl ieder), Gewichtheben (66 Mitgl ie-
der) und Judo (79 Mitgl ieder) eines anderen Vereins hätte - nach dem

Bestätjgungsvermerk des Vereìns - jedes Mìtglied in jeder Kalenderwoche

sogar zwischen vier und sechs 0bungsstunden besuchen mijssen.

Ein anderer Venein hat die nach den Richtl inien nicht berücksìchtigungs-
ftÍhi gen Reste angebrochener Stundenei nhejten (45 Mì nuten) aus mehreren

l,lochen zusamrnengefaßt und dann als ganze übungsstunden abgerechnet. So-

gar die Betreuung durch 0bungslejter bei l,lettkämpfen sowie bei Sauna und
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Massage wurden von einem Verein - entgegen

macht. Zwei Vereine haben den Zuschuß für
offensi chtl i ch gar" ni cht abgehal ten worden

betrieb zeìtweise ruhte.

den Ri chtl i nj en - ge l tend ge-

0bungsstunden beantragt, die

waren , z. B. wei I der Verei ns-

In den genannten Beispielsf¿illen haben die Kreisverwaltungsbehörden auf-

grund der bei der Rechnungsprüfung erhobenen Beanstandungen die Zuwen-

dungen zurilckgefordert oden mit den Zuwendungen für das nãchste Jahr

aufgerechnet.

Daß sot che Feststel I ungen kei ne Ei nzel fäl'l e si nd, wi rd auch durch Auße-

rungen der Sportamtsleiter anläßlich einer Tagung im Ap¡il 1985 erhär-

tet: Das Verbandsorgan des BLSV l)be¡ichtete in diesem Zusammenhang, daß

offenbar nicht selten überhöhte Zuwendungen durch unzutreffende Angaben

der Vereine und AbteiIungen "e¡schlichen" werden und daß in einigen Fäl-

len sogar Strafverfahren anhdngig seien. Ein Abtei lungsìeiter so'll auf

diese l,leise 14 000 DM in die Abteilungskasse geìeitet haben.

Der ORH hat dem Staatsministerjum gegenüben darauf hingewiesen, daß es

nicht ausreiche, wenn sjch Bewilligungsstellen ausschließljch mit der

erwähnten Erkìärung der Vereine begnügten, es seien nur den Richtljnien
entsprechende 0bungsstunden aufgeführt. Die Kreisverwaltungsbehörden

sollten daher angewiesen werden, die Anträge mehr als bisher zumindest

stì chpr"obenwei se darauf zu überprijfen, ob si e i n s i ch schl üssi g si nd

(2.8. Verhältnis zwischen Mitgl iederzahl und 0bungsstunden).

Das Staatsministerium hat mitgetei lt, daß es für dìe Kreisverwaltungsbe-

hijrden bei den Zuwendungsantrdgen fijr im Voriahr abgehaltene ()bungsstun-

den schwierig sein werde, nachträgìich noch zutreffende Feststellungen

über die Richtigkeit von Angaben zu treffen; es wiìl aber aus Gründen

der Zuschußgerechti gkei t im Ver"l auf ei ner ohnehi n beabsi cht i gten Ri cht-
I inienänderung prüfen, wie dje Kontrolle von Antragsangaben verbessert

werden kann.

l) r8ayernsportrr Nr. l8/198,



-47 -

2l Universität l{ünchen und Technische Universität l'lünchen

(Kap. 05 07, 05 12)

Gebäudebewachu ng

Entsprechend einer Empfehlung des ORH haben die beiden Universi-
täten die Bewachung von Gebäuden kostenglinstiger geregelt; da-
durch werden jährlich mindestens 120 000 DM eingespart.

Zahìreiche Einrichtungen der beiden Münchner Unjversitäten werden durch

gewerbìiche Bewachungsunternehmen bewacht. 1983 wurden hierfür (Techni-

sche Universität ohne Garching und lrJeihenstephan) rd. 1,8 Mio DM ausge-

g eben .

Nach den FeststelIungen des ORH war der Umfang des tlachdienstes nicht

i mmer sachl i ch geboten , so daß unnötì ge Kosten entstanden. Es ze i gte

sich auch, daß die Technische Universitdt demselben Bewachungsunterneh-

men tei.lweise um rd.1 DM ie Wachstunde mehr bezahlt hatte a'ls die Uni-

versität München; die beiden Universitäten hatten ihre Erfahrungen auf

diesem Gebiet nicht ausgetauscht.

Die Unjversit¿it Munchen hatte es we'itgehend den einzelnen Instituten
überl assen, dì e jewei I s für erforderl i ch gehaì tenen Bewachungsverträge

abzuschließen. In der Praxis ergaben sich dabej vermeidbane Unterschjede

bei der Höhe der Bewachungsvergütungen von rd. I v.H. Die Universität
hatte es versäumt, wenigstens die Preisgestaìtung durch einen Rahmenver-

trag mit dem Bewachungsgewerbe zu regeln.

Aufgrund der H'inweise des ORH konnte z.f. unnötige Bewachung abgebaut

und durch gemeinsame Verhandlungen der beiden Unìversitâten mit dem Be-

wachungsgewerbe ein w'irtschaftlicheres Ergebnis erzielt werden. Diese

Maßnahmen führen zu ei ner Kostensenkung von jährl i ch mi ndestens

120 000 DM.
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22 Beihilfen zvl Förderung der Herausgabe wissenschaftliche
Yerõffentl i chungen
(Kap. 05 28)

Druckbei hi I fen von mehr al s 6000 Dl',l im Ei nzel fal I si nd b'i sher
grundsätzlich zurückzuzahlen. Da die Voraussetzungen hierfür aber
nur selten eintreten, hat der ORH vorgeschlagen, die Richtl inien
entsprechend zu ändern, um unnötigen Verwaltungsaufwand zu ver-
mei den.

Durch Druckbeihiìfen aus staatlichen Hausha'ltsmitteln können wissen-

schaftliche Erstveröffentlichungen, die aus der Hc¡chschule hervorgegatì-

gen sind und im Rahmen einer wissenschaftlichen Reihe erscheinen, geför-

dert werden. Ausnahmswejse gi'lt dies auch fiir Dissertationen, wenn die

Arbeit eine außergewöhnl iche Leistung darsteììt, ihre Verijffentì ìchung

für das betreffende Forschungsgebì et notwendi g i st und der Verfasser

sich an den Kosten mit einem Betrag beteiligt, den er auch bei eigener

Auftragsvengabe für die von ihm selbst benötigte Anzahì von Druckstijcken

aufzuwenden hätte.

Nach den Ri chtl i nj en über di e Fördenung der Herausgabe wi ssenschaftì i -
cher Venöffentlichungen durch die Universitäten von L979 werden die

Druckbeihilfen an die Venlage gezahìt; sie dürfen 15 000 DM je Förde-

rungsfalì nicht überschreiten. Dabei sind DruckbeihiIfen bis zu 6000 Dtl|

nicht zurückzuzahìen, vlenn der Ladenpreis der geförderten Veröffentl i-
chung 75 DM je Exempìar nicht übersteigt. Höhere Druckbeihilfen haben

die Verlage zurijckzuzahlen: Für jedes über die Absatzschätzung für die

ersten zwei Jahre hinaus venkaufte Exemplar sind 40 v.H. des Ladenprei-

ses zu erstatten. Ist nach fünf Jahresabrechnungen die Druckbeihilfe
noch nicht getilgt, so ist mìt den Verìagen zu vereinbaren, dalJ diese

entweder eine Pauschale an die Hochschule zahlen und für den dann noch

verbliebenen Beihi1ferest Freistücke der Veröffentìichung f iefern oder,

wenn mit einem wejteren Absatz nicht mehr gerechnet werden kann, den ge-

samten noch nicht geti1gten Betrag der DruckbeihiIfe durch ()berlassung

von Frei stlicken abl ösen.

Von 1979 bis 1983 wurden Druckbeihilfen von rd.1,2 Mio DM gewährt. Da-

von entfielen auf

275 Förderungsfiiì I e mi t ni cht rijckzahl baren
Zuwendungen bis zu 6000 DM

20 Förderungsf¿il le mit Zuwendungen
von mehr als 6000 DM bis 10 000 DM

12 Föndenungsfäììe mit Zuwerrdungen
von mehr als 10 000 DM bìs 15 000 DM

862 000 DM,

173 000 DM,

157 000 DM.
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Demgegenüber wurden in djesem Zeitraum lediglich 2900 DM zurückgezahìt.
l.lesentìich höhere Rückflüsse sind bei dem derzeit geübten Verfahren auch

kijnftig nicht zu erwarten. Nach der derzeitigen Regelung ist z.B. eine

Druckbeihjlfe von i0 000 DM bei ejner Absatzschätzung von 200 Druckstük-

ken und ei nem Stückprei s von 80 DM erst vol I zuri.Ickgezahì t, wenn i nsge-

samt mjndestens 513 Exemplare der Veröffentl ichung verkauft sind. Der

Absatz einer solchen Stückzahl ist aber angesichts des naturgemä13 klei-
nen Käuferkreises wenig wahrscheinl ìch. Somit erweisen sjch Druckbeihil-
fen über 6000 DM im Ergebnìs weitgehend ebenfalls als ver'lorene Zuschüs-

se.

Trotz der geringen Rückflüsse ist das Rückzahlungsverfahren verwaltungs-

aufwendì g. Di e Abwi ckì ung jedes ei nzel nen Zuwendungsfaì ì es muß anhand

von Akten oder Karteien ijberwacht werden. Die Verkaufsabrechnungen und

geschuldeten Beträge gehen häufig erst nach Anmahnung ein.

Zur Verwaltungsvereinfachung und wejl die in den Richtlìnien vorgesehene

Pfìicht zur Rückzahlung von Druckbeihilfen über 6000 DM nahezu nutzlos
bl ei bt, hat der ORH dem Staatsmi n i steri um vorgeschl agen, ki.infi g nur noch

nicht rückzahlbare Druckbeihilfen zu gewähren, diese aììerdings auf

höchstens 10 000 DM zu begrenzen.

Das Staatsmjnisterjum wìrd der Anregung entsprechen; die Universitäten
haben der Anderung zugestimmt.
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EINZELPLAN O9

(STAATStvliNISTERIUt'l FI.JR ERNAHRUNG, LANDWIRTSCHAFT

UND FORSTEN)

23 llertastung

Im Staatswald wurde für die l'lertastung in den vergangenen 20 Jah-
ren vieì investiert. Rechtzeitig geastetes Holz erzielt näml ich
bei der Ernte nach etwa 60 bis 100 Jahren deutlich höhere Preise.
Dies setzt alìerdings voraus, daß die l'lertastung dann bei den

Verkaufsverhandìungen nachgewiesen werden kann. Zu diesem Zweck
muß die Dokumentation hierüber entscheidend verbessert und im üb-
rigen auch darauf geachtet werden, daß beim Asten technisch ein-
wandfrei verfahren wird.

Fachgerecht geastet ist eìn Baum von ca. 15 cm Durchmesser, dessen abge-

storbene Ãste bjs auf eine Höhe von etwa 6 m glatt am Stamm abgesägt

sind. Der geastete Stamm sol'l seine Stärke bjs zum Erntealter noch ver-

dreifachen können, so daß er dann zu zwei Dritteln des Durchmessers ast-

freies Holz liefert.

Der Preisunterschied zwischen astigem und astfreiem Holz ist gegenwärtig

groß. Es ist zu erwarten, daß geastetes Holz auch in Zukunft höher be-

wertet wird. Da den Baumstämmen später aber die Astung nicht anzusehen

i st, kommt es entschei dend auf ei ne verl äßl i che Dokumentati on an. Nur

wenn solche Aufzeichnungen vorl iegen, kann nach dem E'inschlag in 60 bis

100 Jahren ein höherer Kaufpreis fün das Holz erzielt werden. Die R'icht-

I inien fijr die lJertastung enthalten deshalb genaue Vorschriften darüber,

wie die erbrachten Leistungen beschnieben werden müssen.

Im Staatswald wird die Astung seit 1966 forciert. Seither wurden auf

28 400 ha Fläche l,lertastungen vorgenommen. Bezogen auf Leistungen und

Preise des Jahres 1982 wurden dafür 625 000 t,laldarbeiterstunden im l,lert

von 21 Mio DM investiert.

Der ORH hat im letzten Jahr schwerpunktmäßig die Astungsdokumentation

bei 20 Forstämtern überprüft. Dabej ergab sich, daß nur bei zwej Amtern

di e Lei stungen ondnungsgemäß dokument i ert waren " Al l e anderen Aufzei ch-

nungen waren unvollständig oder unnichtig geführt. In diesen Fällen

konnte man sich somit schon nach relativ kurzen Zeit kein zutreffendes
Bild mehr über die Astungsarbeiten machen. Die erheblichen Investitionen
auf diesem Gebiet sìnd aber ohne verl¿ißl ichen Nachweis für den Staat

verl oren.
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Die Verwaltung soìlte deshalb dafür sorgen, daß die bisherigen Arbeiten

zur l,Jertastung ordnungsgemeiß beì egt werden und daß auch kijnfti g zuver-
'l âss ig so verfahren wi rd.

Bei der Rechnungsprüfung werden häufig auch in der technjschen Durchfijh-

rung der l.lertastung Mängeì festgestelìt, die zu hohen Verlusten führen.

Di e Astungen w'i dersprachen auch den jewei ì i gen, vom Staatsmi ni steri um

bekanntgegebenen Astungsrichtì inien. Die Verwaltung hat zugesichert, daß

sie für Abhj'lfe sorgen wird. Entsprechende Anordnungen des Staatsmjni-

steriums und der Oberforstdirektionen s'ind bereits getroffen.

Vieìe und schwere Mängeì traten gehäuft in einem Forstamt auf:

- Es wurden auch Flächen geastet, die nach der mittelfristigen Betriebs-
planung wegen zu geringer l./entzuwachs-Erwartung nicht zur Astung vor-
gesehen waren.

- Ein Teil der geasteten Bestdnde war nicht astungswüt'dig, weil wegender

schl echten Boni tät des Bodens und/oder der Bäume kei n ausrej chend

hoher Holzwert und damit kein Astungsgewinn erwartet werden kann.

- Geastete Bäume wurden bei der Durchforstung njcht freigesteìIt und

können sich deshalb nicht ausreichend entwickel n.

- Es wurden auch Bãume geastet, deren Kronen nicht bis in das Haupt-Kro-

nendach reichen und die sich deshalb nicht ausreìchend entwickeln kön-

nen oder sogar im Wege den Durchforstung wieder entfernt werden müs-

s en.

- In großem Ausmaß wurden zu starke Bäume und zu alte Bestände geastet.

Die Zeit bis zum Einschlag der Bestände ist für das liachstum eines

ausneìchend starken astreinen Holzmantel s mit entsprechend höherem

Holzwert zu kurz.

Die Verwaltung raumt die überdurchschnittìiche Fehlerquote jn diesem

Forstamt eìn, weist aber darauf hìn, daß diese'im wesentlichen nur von

zwei Dienststel.len des Forstamtes verursacht wurde.
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24 Schal enwi I dbestände

Nach wie vor entstehen durch verbiß und schälen in den staats-
wäldern erhebliche tlildschäden, die auf überhöhte Bestände an

Schalenwild zurückzuführen sind.

Es gibt in Bayern so gut wie keinen þjald, in dem nicht Reh- oden RotwiId

vorkormt. Diese Hildarten beeinflussen die Vegetation und damit auch den

l.lald, wobej zwei Schadensursachen in Betracht kommen:

- Durch Verbiß verarmt die Kraut- und Strauchschicht des Haldes und wird

dje Verjüngung standontgerechter Misch- und Hauptbaumarten enschwert

oder sogar unmögl ìch gemachb.

- Das Schälen den Bäume durch das Rotwìld entwertet das Holz und

schwächt die Struktur der Bestände.

Fijr die Entwicklung den llälder ist es von entscheidender Bedeutung, die

Schal enwi 1 dbestände so zu regul i eren , daß das äkol og i sche Gl ei chgewi cht

gewährleistet ist.

Jäger und Förster beurteilen die Angemessenheit der lJildbestände je aus

ihrer Sicht unterschiedlich. Entscheidend ist jedoch, daß in den Jagdge-

setzen verbindl'ich festgeìegt ist, dal3 die positive Entwickìung des vJal-

des njcht behjndert werden darf. Damit genie$en dìe Beìange einer ord-

nungsgemaßen ìand-, forst- und fischereiwirtschaftljchen Nutzung den

Vorrang vor der zahlenmäßigen Hege der den Waldaufbau schädigenden Ì'liìd-

arten. l) Dies ist heute wichtiger denn je, da den |l|ald auf großer Fl¿iche

durch Immissionen geschädigt ist und weiterhjn unklar b'leibt, wie'lange

die Altbestände noch durchhalten werden.

Der ORH hat sich in den letzten Jahren immer wieden schwerpunktmäßig

dem Problem tl\lald und wild befaßt (vgl. z.B.ORH-Berichte 1979, TNr.

1980, TNr. 26).

In den Jahren 1981 bis 1983 wurde an 88 Forstämtern die l¡lildschadensent-

wicklung überprüft. Dabei wurde festgesteìlt, daß bei mehr als der Hälf-

te d ieser Amter hohe l,J i I dsch¿iden entstanden sì nd, so daß vor al I em d ie

Jungbestände und der mittelalte t¡lald sjch nicht in der aus ökologischen

und auch aus wirtschaftlichen Griinden erforderlichen l¡Jeise entwickeln

konnten. Häufig bleibt n'icht einmal dìe Hauptholzart von Schäden ver'-

schont. Ferner leidet die Artenvielfalt des l.laldes ganz entschejdend.

mit

50;

l) So auch der BGH ln selnern Urtell vom 22.5.1984 (lll ZR l8l81)



-53-

Die Feststeìlungen des 0RH stimmen in der Tendenz mit den eigenen Beob-

achtungen der Staatsforstverwaltung überein. So haben 26 von 48 Forstäm-

tern, deren Unterìagen bej der Rechnungsprüfung zusätzl ich eingesehen

wurden, die t,Jildbestände als eindeutig zu hoch bezeichnet. Auch dìe für
di e mi ttel fri sti ge Pl anung maßgebenden Forstei nri chtungswerke zahl rei -
cher Forstämter (Laufzeì t im a'l l gemei nen 10 Jahre) dokument i eren eben-

fal I s schwere Wi I dsch¿iden du rch Verb i ß oder Schäl en.

Der Jahresbericht der Staatsforstverwaltung weist für 1982 Ausgaben von

15 Mio DM für Schutzmaßnahmen gegen l.lildschäden nach. Nach der Jahresbe-

triebsstatistik wurden 1984 allein für 1400 km Wildschutzzäune im

Staatswald 10,4 Mio DM ausgegeben, wobei gesehen werden muß, daß sich
durch dje Einzäunungen andererseits der l,lilddruck auf die njcht gezäun-

ten Flächen entsprechend erhöht.

In Zejten lebensbedrohl icher Belastungen für den liald durch Immissions-

einwirkung wiegen solche Schäden besonders schwer. Es enscheint geboten,

hier wirksame Abhilfe zu schaffen, um so den tlbergeordneten Interessen
der Landeskultur Rechnung zu tragen. Der Abschuß von Schalenwild sollte
forcj ert und endl i ch von unnöt i gen, übenhol ten Beschränkungen befre i t
werden.

In ihrer Stellungnahme erklärt die Verwaltung, daß sich dje Meìnung und

die Feststel ì ungen des ORH grundsätzl ich mit ihrer ei genen Auffassung

decken. Sie weist jedoch auf ihre Bemühungen hin, die auftretenden Pro-

bleme zu bewältigen und auf Schwierigkeiten, dìe von ihr nicht beein-

fIußbar seien.
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EINZELPLAN

(STAATSMINISTERIUtvl FUR ARBEIT UND SOZI ALORDNUNG )

Zurendungen zur Förderung von Einrichtungen für Behinderte
(Kap. 10 03 TitGr. 87, Kap. 10 05 Titcr. 78)

Mehrere Maßnahmeträger haben öffentliche Fördermittel teilwej-
se zu Unrecht in Anspruch genommen oder durch vorzeitigen Abruf
erhebl iche Zi nseinnahmen erzielt.

Bei einem Berufsförderungswenk und bei e'inìgen [,,lerkstätten für Behjnder-

te wunde die Verwendung der Fördermittel des Freìstaates Bayern geprijft;
dabei wurden aufgrund von Prüfungsveneìnbarungen mjt dem Bundesrech-

nungshof auch die Zuwendungen des Bundes einbezogen. Die Prüfung hat ìm

wesentl i chen fol gendes ergeben:

25.1 Eine gemeinnützige Geseìlschaft hat zu den förderfähigen Kosten der Er-

richtung eines Berufsförderungswerkes für erwachsene Behinderte in Höhe

von 78 Mio DM Bundes- und Landeszuwendungen im Gesamtbetrag von 43 ll1io

DM erhalten. Der Landesantejl betrug 4,9 Mìo DM.

Die zur Fehlbedarfsfinanzierung bewiì I igten Zuwendungen wurden in Raten

vorzeitig abgerufen und zinsbringend angelegt. Nachdem die Verwaìtung

dies festgestellt hatte, erkìärten sich die Zuwendungsgeber damit ejn-
verstanden, daß mi t den erwi rtschafteten Zi nserträgen i n Höhe von 4,6

l'lio DM die vom Träger auf 4 bjs 5 Mio DM geschätzten Anlaufkosten finan-
ziert werden. Zugleich wurde dem Träger aufgegeben, die tatsächlich ent-
standenen Anlaufkosten im ejnzelnen nachzuweisen und in den Verwendungs-

nachweis aufzunehmen.

Bei der Rechnungsprüfung wurde festgesteìlt, daß der Verwaltung gegen-

iiber kei n Nachwei s üben die entstandenen Anl aufkosten erbracht worden

ist. Aus den Untenlagen des Trdgers ergab s'ich aber, daß die als Rückla-

gen für Anlaufkosten ausgewìesenen Zinserträge um nahezu 1,9 Mio DM hö-

her waren als die Mehrkosten des Betriebs jn der Anlaufphase. Der Träger
hatte diesen Betrag einer Rijcklage zugefi.ihrt. Da dje Fördermittel jnso-

weit nicht zweckentsprechend verwendet worden sìnd, hat das Rechnungs-

prijfungsamt die Verwaltung aufgefordert, den Betrag nebst Zinsen zurijck-
zuverl angen.

Der Träger hat dagegen geìtend gemacht, dag die Zuwendungsbescheide we-

gen Abl aufs der Jahresfri st nach Art. 48 VwVfG ni cht mehr wi derrufen

10

25
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werden könnten. Die Ver"waltung wol lte diesem Eìnwand zunächst kritiklos
Rechnung tragen. Demgegenül¡er hat das Rechnungsprufungsamt darauf hinge-

w'iesen, daß die angeführte Vonsch¡i ft einem l1r|jderruf njcht entgegen-

steht, weiì die den Rijckfor<jenungsanspruch begrijndenden Tatsachen erst

durch die Rechnungsprijfung bekannt geworden sind. Darauf hat die Verwal-

tung nunrnehr ejnen Rückzahlungsanspruch, der unter Einbeziehung der Zin-

sen 2,7 tr,|io DM beträgt, dem Grunde nach geltend gemacht; auf den Frei-

staat Bayern entfallen davon 570 000 DM.

Der Trdger" hat gegen di e Rückforderung llli derspruch erhoben, über den

noch nicht entschieden ist.

25.2 Nach den Zuwendungsvorschri ften zählt die Umsatzsteuer, soweit sie al s

Vorsteuer abziehbar ist, nicht zu den zuwendungsfähigen Ausgaben. Bei

der Fdrdenung von Behindertenwerkstätten werden zwar zunächst die veran-

schlagten Gesarntkosten einschließlich den Umsatzsteuen als zuwendungsfä-

hjg behandelt. Der Zuwendungsempfänger ist aben verpflichtet, die vom

Finanzalnt später erstatteten Vorsteuern mitzutei.len und zusammen mit den

entstandenen Habenzinsen zurückzuzahlen. Bis ztJ dieser Mitteiìung soll
dìe Verwaltung grundsiitzlich eine Schlußrate ejnbehalten.

Entgegen djeser Regelung hat die Verwaìtung in zwei Förderfällen die

Schlußraten voll ausgezahlt, ohne dabei dje dem Träger vom Finanzamt er-

statteten Vorsteuern zu berücksichtigen. Auch als der Verwaìtung in

einem Fall der genaue Erstattungsbetrag, der einschließlich der Zinsen

ìmmerhin 550 000 Dl'l betragen hatte, bekannt geworden wan, hat sie diesen

njcht zurückgeforder"t. Aufgrund der PrüfungsmitteiIung wurde dies nach-

gehoì t.

Im anderen Fal I wurde bei der verwal tungsmaßi gen Pr'üfung des Verwen-

dungsnachwej ses ni cht erkannt , daf} der Zuwendungsempfänger dì e ante i ì i ge

Vorsteuererstattung vìeì zu niedrig angegeben hatte. Dìes hãtte die Ver-

wa'ltung bereìts bei einer PlausìbiIit¿itskontrolIe erkennen können. Als

beì der Rechnungsprüfung Zwei fe1 an der Höhe der Vorsteuerenstattung
geìtend gernacht wunden, verweigerte der Träger dem Prüfer die Ejnsicht-

nahme in dìe Steuerbescheide des Fjnanzarnts. !'lenige Tage später teilte
er der Verwaltung aben rnit, daß er'56 000 DM erhaltene Vorsteuer ver-

sehentl ich njcht angegeben hatre. Dje Venwaltung forderte darauf diesen

Betrag zurück. Dìe seit der Rijckerstattung durch das Finanzamt angefaì-
lenen Habenzinsen wurden bisher vom Träger noch nicht eingefordert. In-
sowe'it wird der Schniftwechseì fortgesetzt.
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25.3 Bei einer mit 7,2 l{io DM veranschlagten und mit Landesmitteln .in 
Höhe

von 2,2 Mio DM geförderten Behjndertenwerkstatt hatte schon die venwal-

tungsmäßi ge Verwendungsprüfung n i chtzuwendungsfähi ge Ausgaben von

400 000 DM ergeben. Bei der Rechnungsprüfung wurden weitene Ausgaben ìm

Betrag von 300 000 DM als nicht zuwendungsfâhìg festgesteìlt. Dabei han-

delte es sich um Zinsen für ein Erbbaurecht und Grundenwerbsteuern
(146 000 DM), Kosten für in einem andenen Zusammenhang erbrachte Archj-
tektenleistungen (119 000 DM), Finanzìerungsnebenkosten (24 000 DM) und

um Ausgaben für Möbel (14 000 DM) , die sämtl i ch ni cht Gegenstand der

Förderung Ìvaren. Außerdem hatte der Träger von den bewìlligten Zuwendun-

gen insgesamt I Mio DM vorzeitig ìn Anspnuch genommen.

Dìe Verwaltung wird dje beanstandeten Beträge von den zuwendungsfähìgen

Ausgaben absetzen; sie hat jnzwischen Zjnsen in Höhe von 27 000 DM nach-

erhoben. Gegen di e Zi nsforderung hat der Träger Wi derspr"uch erhoben,

über den noch nicht entschieden ist.

25.4 Die Zuwendungen an llerkstätten für Behinderte vlaren bereits Gegenstand

des ORH-Berichts 1980 (TNrn. 56 ff.). Aufgrund der damals getroffenen

Einzelfeststelìungen hat die Verwaltung in einem Fal.l von den ursprüng-

lich bewilìigten Fördermitteln in Höhe von 2,6 Mio DM einen Betrag von

I Mio DM (einschließl ich Zinsen) wieder zurückgefordert. Hiervon hat den

Zuwendungsempfänger 330 000 Dl'1 erstattet. Hinsichtlich des Restbetrags
von 670 000 DM hat er wegen "ìangfristiger Existenzgefährdung" um Erlaß
gebeten. Eine Entscheidung darijber wurde noch nicht getroffen.

In einem anderen Fall bezifferten sich die finanzjellen Auswirkungen der

Pnüfungsfeststellungen bei nachgewiesenen Ausgaben von 5,8 Mio DM auf

350 000 DM. Dieser Betrag soll im Rahmen einer Nachfinanzjerung der bei

der Maßnahme entstandenen Mehrkosten angerechnet werden.

26 Rückführung und Ursiedlung von Deutschen,
Unterbringung von Asylbewerbern
(Kap. 10 50, 10 53)

Beim Kauf und bei der Anmietung von Gebäuden für die Unterbrin-
gung von Aussiedlern und Asylanten ist die Verwaltung njcht im-
mer wirtschaftlich vorgegangen.

Der ORH hat die Flüchtlìngsverwaltung geprüft und dabei im wesentlichen
foì gendes festgestel ì t:
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26 .I Staatl i che Unterkunft Nü rnberg

26.1.1 Auf Betreiben des Staatsmjnisterìums für Arbeit und Sozialordnung wurde

im Qktober 1981 in Nijrnberg ein Grundstück von etwa 11 000 mz zum Prejs

von 13 Mio DM erworben, das mit zweì in den Jahren 1970 und 1971 fertig-
gestelìten l6geschossigen tJohnhäusern bebaut war. Zweck des Kaufes war

es, die räumlich beengte Durchgangsstelle fijr Aussiedler einschl ießlich

der Durchgangsunterkünfte unterzubrìngen sowie ein weiteres 0bergangs-

wohnheim einzurichten. Mit besonderem Nachdruck hatte das Staatsministe-

rium auf die zunehmende Anzahl von Aur;siedlern aus Poìen und aus Rumä-

nien sowje auf den hohen finanziellen Aufwand fün zahlreiche Mietobiekte

h i ngewi esen.

Im Zeitpunkt des Besitzübergangs (November 1981) waren die Gebäude, die

ein Arbeiterwohnhejm sowje ein Gästehaus mit Hotelbetrieb enthielten,

erst teilweìse geräumt. Der Ankauf wurde jedoch damìt begrü,tdet, daß die

Gebäude sofort und ohne Umbaumaßnahmen zunächst zur Unterbringung von

Aussiedlern genutzt werden können, wobeì eine Kapazität von 1100 Plätzen

zugrunde geìegt wurde. Der Verkäufer hatte sjch zwar im Kaufvertrag ver-

pfìichtet, den restlichen 220 Mietern zu kündigen und die Gebäude bis

zum 30.Juni 1982 vollständig zu räumen; tatsächl ich wurden die von Mit-
arbeitern des Verkäufers beìegten t,lohnungen aber nur schleppend und end-

gü'ltìg erst zum 31. Dezember 1983 geräumt.

Unabhäng i g davon wurde auch ei n Großtei 1 der frei en Hohnpl âtze fast

drejeinhalb Jahre lang nicht genutzt, wdhrend gìeichzeitìg'in Mittel-
franken neun übergangswohnhejme mit mehr al s 1000 Pl ätzen angemietet

waren. Lediglich in einem Teil des einen Gebäudes war ein 0bergangswohn-

heim mit einer Kapazität von 168 Plätzen eingerichtet, von denen 1982

bis 1984 im Jahresdurchschnitt zwischen 80 und 126 Plätze belegt waren.

Ferner wurden 1981 einige Plätze für kurze Zeit als Ausweichquartiere

für d'ie Durchgangssteììe genutzt. Erst nach dem Auszug der letzten Mie-

ter Ende 1983 wurde - von einer kleineren Maßnahme abgesehen - mit dem

auf 6 Mio DM veranschlagten Umbau begonnen. Die DurchgangsstelIe ein-

schl ießl ich der Durchgangsunterkünfte wurde im Mai 1985 dorthj n ver-

I egt.

0ber die Nutzung der leerstehenden Räume hatten erheblìche Meinungsver-

schiedenhejten zwischen der Regierung und der Fachabtejlung des Staats-

mi ni sterj ums bestanden, weshaì b eì ne wei tergehende Nutzung bi s zum Be-

g i nn den Umbauarbei ten unterbl i eben i st.
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Das Staatsmi ni steri um räumt den Sachverhal t im wesentl i chen eì n. Es

macht geìtend, dal3 seit Mjtte 1983 ejn Gebäude wegen des Beginns der Um-

bauarbeiten nicht mehr habe genutzt werden können; ein stockwerksweiser

Umbau wäre zu teuer gekommen. Zur späten Freimachung der Mietwohnungen

weist das Staatsminjsterium darauf hìn, daß sjch infoìge von Räumungs-

prozessen unvorhergesehene Verzögenungen ergeben hätten.

Der ORH sieht einen deutl ichen ljiderspruch zwischen der Dringì ichkeìt,
mit welcher der Ankauf der Gebiiude betnjeben wurde, und der anschließen-

den schleppenden Beìegung. Durch eine zügige Belegung hätten iedenfalls
dje erhebl ichen Ausgaben für die Anmietung fnemder Obiekte verrì ngent

werden können.

26.1.2 Die Durchgangsstelle fijr Aussjedlelist mit Durchgangsunterkünften

ausgestattet. Die ursprüngìiche Kapazität von ca. 300 Plätzen wurde mit

dem Umzug in eines der angekauften Häuser in Mai 1985 auf 650 Plätze er-
höht.

In den Jahren 1980 bis 1983 wurden in der Durchgangsstelle foìgende Aus-

siedler registriert:

Zahl enübers i cht 1

Jahr Zahl der
Aussiedler

Zahl der monat
von - bis

i chen Zugänge
Du rc hs chn i tt

I 980

1 981

1 982

1 983

17 404

16 745

L4 7I9
t6 692

1265 - 1657

738 - 2140

761 - 2264

1092 - 1700

145 1

137 9

t227

1383

Die Tagesbelegung in der Durchgangssteìle wurde vom Staatsministerium
wie folgt angegeben:

Zahl eniibersi cht 2

Tagesbel egung 1980 1981 198 2 I 983

Personen:
unter 100

100 - 199

200 - 299

300 - 399

400 - 499

500 - 599

600 - 650

ii ber 650

53

122

85

47

43

15

1

i07

51

20

25

i0
34

23

95

197

t29
t7

B

4

10

258

88

13

6
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Hiernach wanen in den Durchgangsunterkijnften in den Jahren 1982 und 1983

an mehr als 300 Tagen weniger aìs 200 Plätze und an 200 bis 250 Tagen

nicht einmal 100 Pl¿itze belegt. Die bishenige Kapazitãt der Unterkünfte

von 300 Plätzen wurde dagegen nur an sehr wenigen Tagen überschritten.
Lediglich Ende 1981 gab es durch eine außergewöhnl ich hohe Zahl von Aus-

siedlern zeitweise einen Engpaß. Dìeser konnte durch eine vorübergehende

Aufstellung von Notbetten und mit Hilr'e von Notunterkünften überbrückt

werden. Inzwischen wurde die dur,:hschnittl iche Verweildarter (1981: 8,75

Tage), insbesondere durch eine Verstdrkung des Verwaltungspt:rsonals in

der Durchgangssteìle deutl ich gescnkt (.1983: 3,7 Tage).

Das Staatsministerium hat eingeräumt, daß seit 1982 bis zum Unrzug in das

neue Gebdude ìrn Jahr 1985 die ordnungsgemäße Aufnahme der Aussiecller in
der DurchgangsstelIe - ohne Notmaßnahmen - gewährìeistet war. Die Erhö-

hung der Kapazitãt auf 650 Plätze seì notwendig gewesen, weìì d'ie Auf-

nahme von Aussiedlern von vielen Unwägbarkeiten abhänge, so z.B. vom

Tageszugang und von den Famil iengrößen.

Nach Auffassung des ORH hãtte auch unter Uerücksichtigung einer gewissen

Reserve fün Spitzenbel astungen die bisherì ge Gesamtkapazität von 300

Plätzen ausgereicht; die Erwe'iterung auf 650 Plätze war nicht notwendì9.

Es erscheint njcht vertretbar, für etwaige, auch zeitlich nicht abzu-

sehende Sonderentwicklungen über Jahre hinweg mit hohem Kostenaufwand

Platzreserven ìn dieser Größenordnung vorzuhalten. Erforderlic.ltenfalls
wäre durch geeignete organisatorische Maßnahmen zunächst dafür zu sor-
gêf,, daß di e vorhandenen Mögì j chkei ten besser ausgeschöpft wenden, wi e

das in früheren Jahren bereits geschehen ist.

26.2 Anmietung einer Unterkunft für Asylbewerber

Bei einer Gemeinschaftsunterkunft für Asylbewerber wurde eìn zunächst

befristetes Mjetverhãltnjs mjt l^Jirkung vom 1.Oktober 1982 auf weitere

fijnf Jahre fest abgeschl ossen. Der verei nbarte l"1i etprei s betrug

150 000 DM jãhrljch. Dje Gemeinschaftsunterkunft hat eìne Kapazitdt von

110 Pl ätzen. Sie war im Jahr 1982 durchschnittl ich zu 70 v.H. beìegt.

Für einen Zeitraum von 19 Monaten, nämljch von Anfang November 1982 bis

Anfang Jun'i 1984, konnte di e Unterkunft wegen Mängeì der l'.li etsache

- starke liasserschdden an [^lãnden und Decken - nicht genutzt wenden. Erst
ab Juni 1984 wurde die Unterkunft wieder belegt.

Der ORH hat festgestellt, daß nach dem Auftneten der l.4ängel im Novemben

1982 keine der betei lìgten staatlichen Dienststellen die Angeìegenheit

mit dem erforderljchen Nachdruck verfolgt hat. So wurde es versäumt, dem



-60-

Vermieter den Schaden unverzijglìch anzuzeigen. Die erste Besichtìgung

der Schäden fand vielmehr erst im März 1983, aìso nach mehr als drei Mo-

naten statt, eine weìtere sodann im Julj 1983.

Die Regierung hat zwar versucht, eine Minderung des Mietzinses zu errei-
chen, dann aber nach Verhandlungen mit dem Vermieter wegen des "erheb-

lichen Prozeßrisikos" fast den vollen Mietzjns - bis auf 6000 DM -' für
19 Monate also etwa 230 000 DM, gezahìt.

Die Regierung hat geltend gemacht, dal3 ihr die Mietmeingeì aìs dringend

notwendjge Reparaturarbeiten gemeldet worden seien; der zuständìge Sach-

bearbeiter sei damals gerade in den Ruhestand getreten. Das wahre Aus-

maß der Schäden sei erst aufgrund der Steìlungnahme einer Fachfirma vom

März 1983 erkannt worden. Im übrigen hätten das Landbauamt und die

grundbesitzverwaltende nachgeordnete Dienststelle es unterlassen' dem

Vermieter die Mietmängeì umgehend anzuzeigen. Die zunächst beabsichtìgte

Minderung der Miete habe nicht durchgesetzt vlenden können, weiì bei der

Besichtigung des Anwesens im Juli 1983 der Einwand des Vermieters, die

Schäden seien auch durch unsachgemäßen Gebnauch der Mietsache entstan-

den, nicht mehr habe entkräftet werden können. Dìe begutachtende Fach-

firma habe die Schadensunsache jedenfalls offen gelassen.

Dies alles kann jedoch nicht rechtfertigen, daß die Angelegenheit trotz
des hohen Mittelejnsatzes so nachìässig behandeìt worden ist. Der ORH

hat im Hinblick auf den groben Verstoß gegen den Grundsatz der l,lirt-
schaftl ichkeit die Regìenung gebeten, die Frage der Haftung und dienst-
aufsi chtl i cher Maßnahmen zu prüfen.

Der Schriftwechsel ist noch nicht abgeschlossen.
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EINZELPLAN L3

(ALLGEÍTI I NE FI NANZVERI^IALTUNG )

Steueraufkomnen und Steuereinnahmen
(Kap.13 01)

Die Steuereinnahmen des Freistaates Bayern hatten im Jahr 1984
ejne Zuwachsrate von 7,0 v.H. und sind damit im gìeichen Umfang
wje im Vorjahr weitergestiegen.

Haupteinnahmequelle des Staates bei den Steuern ist weiterhin
die Lohnsteuer. Erstmals übersteigen im Jahr 1984 die Einnahmen
des Staates aus der Körperschaftsteuer dessen Antell an der Ein-
kommensteuer.

Das im Frejstaat Bayern erzielte Gesamtaufkommen an Gemeinschaftsteuern

des Bundes und der Lãnder sowje an Landessteuern (einschì jeßl ich der

Zerlegungsanteile bei der Lohn- und Körperschaftsteuer, ohne die von der

Zollverwaltung erhobene E'infuhrumsatzsteuer) hat sich wie folgt entwik-
kel t:

Zahl eniibersi cht 1

Jahr Mìo DM Ve rdnde ru ngen
gegenijber dem

Vorjahr
v.H.

1 980

1 981

t982

1 983

1 984

42 t42,6

43 198,5

44 770 ,0

47 337,4

49 175,1

+ 5r0

+ 2r5
+ 3,6

+ Sr7

+ 3r9

Das Steueraufkommen ist im Haushaltsjahr 1984 um I 837 ,7 Mio DM (d.s.
3,9 v.H.) gegeni.iber dem Vorjahr gestiegen. Damjt ist fijr 1984 bei den

von den Finanzämtern enhobenen Steuern ein Ieichter Rijckgang der Zu-

wachsrate gegenijber 1983 zu verzeìchnen (ohne Einfuhrumsatzsteuer, sìehe

dazu Ttlr. 27.2.4).

27.2 Von Gesamtaufkommen an Steuern (einschließlich des Antejls an der Ein-

fuhrumsatzsteuer) verblieben dem Freistaat Bayern nach Abzug der jewei-

ììgen Anteìle des Bundes und der Geme'inden in den Haushaltsjahren 1980

bi s 1984 foì gende Steuerei nnahmen:



Jahr Soll 1t. Haus-
haì tspl an

Mio DM

Ist-Ei nnah-
men

Mio DM

Veränderung der
I st-E i nnahmen
gegenüber dem

Steuerdeckungs-
quote I )

v.H.

Haushal ts-
p l an

v.H.

Vonjahr

v.H.

1 980

1 981

t9B2

i 983

1 984

27 237 ,5

2L 775,0

22 763,0

23 959,7

25 601,9

21 322,5

2L 629,0

22 127 ,3

24 303,4

26 002,2

+ 0,4

- 0,7

- 0,2
+ 1,4

+ 1,6

+ 4r8

+ 1r4

+ 5,1

+ 6,9

+ 7r0

66 ,8

65 ,6

66,5

69,9

73,3
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Zahl enübers i cht 2

l) Antell der Sfeuerelnnahmen an den nach dem Schema des Flnanzplanungsrals berelnlgten Ge-

samtausgaben

Die Steuereinnahmen des Staates im Jahr 1984 sind gegenüber dem Vorjahr

um 1 698,8 Mìo DM (+ 7,0 v.H.) gestiegen und lagen damit um 400,3 Mio DM

über den im Haushaltsplan veranschlagten Soì lbetr'ägen. Die nied¡igere

Zuwachsrate (3,9 v.H.) bei den von den Finanzämtern erhobenen Steuern

(s. TNr.27.1) wurde durch einen erheblichen Anstieg den Einfuhrumsatz-

steuen vo1 1 ausgegì i chen und fijhrte be i den Steuerei nnahmen des Frei -

staates Bayern insgesamt zu e'iner dem Vorjahr entsprechenden Zuwachs-

rate.

Die nachfolgende Zahlenübersicht 3 und das Schaubi1d zeigen, vlie sich

die Einnahmen des Staates aus den wichtigsten Steuerarten im einzelnen

entwickelt haben:

Zahl enübersi cht 3

Jahr Lohn-
steue r

Mio DM

Ei nkommen-
steuer

DMMìo

Kö r per-
schaft-
steue r

DMMio

Ums at z-
steue r

Mio DM

Kraft-
fah rzeu g-
steuer

DMMio

Vermögen-
steuer

Mio DM

I 980

1 981

1 982

1 983

1984

7 800,9

8 337 ,2

I 901,9

9 437 ,8

l0 094,3

2 745,7

2 633 ,1

2 467 ,2

2 324,4

2 073 ,6

1 663,0

1 414,5

1 800,7

r 942,7

2 469,3

5 448,0

5 413,3

5 596,9

6 325,8

6 928,3

I r77 ,8

r 20I,2
r 226,5

I 277 ,2

I 365,1

718 ,1

830,7

817,3

923,7

840,9
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Entrtcklung der Einnahmen des Freistaates Bayenn

eus den wtchtigsten Steueranten (1980 bis 1984)
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27.2.1 Der Anteil des Staates am Lohnsteueraufkommen des Jahres 1984 nahm

genüber dem Vorjahr um 656,5 Mio DM (+ 7,0 v.H.) auf 10 094,3 Mio DM

Die Lo h nsteuer stelltdamitwiederwie indenVorjahren
einnahmestärkste Steuer dar.

Bei der Beurteilung des Lohnsteueraufkommens muß aber beachtet werden,

daß Erstattungen, soweit sie bei der Veranlagung von Arbeitnehmern zur

Ei nkommensteuer erfol gen, ni cht vom Lohnsteuer-, sondern vom Ei nkommen-

steueraufkornen abgerechnet werden.

27.2.2l¡'leiterhjn rückläufig waren im Jahr 1984 die ausgewiesenen Einnahmen aus

den t ì n k ommens teuer. Sieverminderten sichgegenLiber

dem Vorjahr um 250,8 Mio DM (= l0,B v.H.). Der Rijckgang beruht weitge-

hend auf der Erhöhung von Zahìungen, die kassenmãßig von den Einnahmen

aus der Einkommensteuer abgesetzt werden, näml ich

- den Invest'itionszulagen:
Sie erhöhten sjch von 119,8 l4io DM um 126,0 Mio DM auf 245,8 Mio DM

(+ 105 ,2 v.H. gegenüber 1983),

- den Erstattungen bei der Veranlagung von Arbeitnehmern:

Sie erhöhten sich von 1 174,5 Mio DM um 80,9 Mio DM auf I 255,4 Mio DM

(+ 6,9 v.H. gegenüber 1983).

Diese Zahlungen haben sich in den letzten Jahren wie folgt entwickeìt:

Zahl enübers i cht 4

I 980

Mìo DM

1981

Mio DM

1982

Mio DM

1 983

Mio DM

1984

Mio DT

Investitionszul agen
aus der Einkommen-
steuer (Landesanteì ì )

Erstattungen nach

5 46 EStc (Landesan-
teiI/SolIbeträge)

41 ,3

66I,7

48,9

87r.7

49,2

025,4

119,8

r74,5

245,8

| 255,4

ge-

zu.

die

tsei der Beurteilung
sichtigen, daß das

zung und -erhebung

der Eì nnahmen aus der Ei nkommensteueli st zu beriick-

kassenmãßige Aufkommen im System der Steuerfestset-
gewissermaßen eine Restgröße darsteììt, auf deren
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Höhe nicht nur die lnvestitionszulagen und Erstattungen bei Arbejtneh-

merveran'lagungen einwirken, sondern die auch unmittelbar von der Anrech-

nung der im Queì 1 enabzug erhobenen Steuern (Lohnsteuer, Kapital ertrag-
steuer) und der Körperschaftsteuer beeinflußt wird.

Wìe sehr sich die das Einkommensteueraufkommen schmäìernden Faktoren Ar-

beitnehmerveranlagungen und Einkünfte aus Kapitalvermögen in der Vergan-

genheìt verstärkt haben, belegen auch die Zahlen der zuletzt vom Landes-

amt für Statistik und Datenverarbeitung vorgeìegten Einkommensteuersta-

tistik 1980. Danach haben sich die Fallzahlen in den einzelnen Ein-

kunftsarten und die Ei nkünfte der veranl agten unbeschränkt Ei nkommen-

steuerpfl'ichtigen ìn Bayern von 1977 bis 1980 wje folgt entwickelt:

Die Einkünfte aus Kapitaìvermögen, die über die Anrechnung der einbehal-
tenen Kapital ertragsteuer und der anrechenbaren Körperschaftsteuer den

Anstì eg des Ei nkommensteueraufkommens vermi ndern, haben sì ch der Fal I -
zahl nach um 43,1 v.H., der Höhe der Einkijnfte nach um 99,0 v.H. er-

höht.

Di e Zahl der Arbei tnehmerveranl agungen i st von 1977 bi s 1980 um 30 ,0

v.H., die Höhe der veranlagten Eìnkünfte aus njchtselbständjger Arbeit
un 57,2 v.H. gestiegen.

Die Einnahmen aus der Kö r p e r s c h a ft s t eu e r sindmit
526,6 Mio DM (+ 27,1 v.H.) relativ am stärksten angestiegen und haben

1984 ìnsgesamt 2 469,3 Mjo DM betragen. Diese erhebliche Steigerung

setzt sjch zusammen aus ejner Erhöhung der von den bayerischen Finanz-

ämtern erhobenen Körperschaftsteuer un 477,6 Mio DM (+ 25,8 v.H.) und

einer Erhöhung des im Vorjahr sehr stark zurückgegangenen Zerìegungsan-

teiìs an der Körperschaftsteuer um 49,0 Mio DM (+ 52,9 v.H.).

Zahl enübers'icht 5

Einkunftsart

Einkunftsf,ãlle Einkünfte in der Einkunftsart

Anzahl

Veränderung
gegenüber

r977
r¡ l-l

Anteil

v. H.

t4io DM

Veränderung
geqenüber

r977
v. H.

Anteil

v-H-

-and- und Forstwirtschalt
ìewerbebetrieb
ìelbständige Arbeit
iichtselbständige Arbeit
( ap it aJ. v e rmögen
/ermietung und Verpachtung
ìonstige EinkünFte

insgesamt

9r t44
t28 6rO

II4 124

r 574 538

405 095

141 080

279 r43

62 14

- or7
12,t
toro
43,L
5r6
4.0

1a

r0, 5

3r6
50,3
T?,9
I0, 9

8.9

I 086

I7 t23
6 086

65 935

3 0J9

2 072
979

88,2
15 r5
3Ir5
\1 a

99 ro
22,O
ta\

I'l
18,0

612

68,3
j,?
ta

1.0

t33 9t4 2I,7 r00 96 520 45,9 100
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Das überdurchschnittliche Ergebnis ist nicht nur auf einen weiteren An-

stieg der Körperschaftsteuerfälle zurückzufijhren; es ìäßt auch auf ejne

verbesserte Ertragsìage der Kapitalgeselìschaften schließen, weil
gleichzeitig der vorwiegend auf Gewinnausschüttungen der Gesel I schaften
beruhende Anteil an der Kapitalertragsteuer von 331,0 Mio DM auf 373,2

Mio DM (+ L2,7 v.H.) angestiegen ist.

27.2.4 Ein Einnahmezuwachs von ìnsgesamt 602,5 Mio DM (+ 9,5 v.H.) ist bei der

U m s a t z s t eue ? zu verzeìchnen. Dieser beruht ganzüberwiegend

auf Mehreinnahmen in Höhe von 644,6 Mio DM (+ 23,3 v.H.) aus der Eìn-

fuhrumsatzsteuer, während die Ei nnahmen aus dem Umsatzsteueraufkommen

der Finanzämter um 85,9 Mio DM (- 2,4 v.H.) zurijckgegangen sind. Die

Entwi ckl ung der dem Land verbl 'i ebenen Ei nnahmen aus der Umsatzsteuer

zei gt foì gende Aufstel ì ung:

Umsatzsteueranteil des Staates
am Aufkornmen der Finanzämter ohne
Länderfinanzausgleich (Tit. 015 01)

Länderfinanzausgìeich (Tit. 015 01)

vom Bund überwiesener Anteiì an der
Ei nfuhrumsatzsteuer (Tit. 016 0i )

Landesantei l somit

2 768 -9 3 413.5

1 983
Mio DM

3 579,6

- 22,7

1984
Mio DM

3 493,7

2r,l

6 325,8 6 928,3

Die Einnahmen des Staates aus der von den Finanzämtern erhobenen Umsatz-

steuer sind zurückgegangen, obwohl der LandesanteiI bei 'der ìaufenden

Verteiìung der Umsatzsteuer von 33,7 v.H. auf 34,25 v.H. erhöht wurde

und die lllitte 1983 durchgefilhrte Anhebung des Steuersatzes auf 14 v.H.
im Jahr 1984 erstmals für ein volles Jahr wirksam war. Eine unmittelbare
Minderung des Aufkommens bewirkte einmal die Neuregelung der Umsatz-

steuer für die Landwirtschaft im Jahr 1984. Wesentliche Ursache für den

Rückgang des Umsatzsteueraufkommens bei den Finanzämtern sind jedoch die
stark gestiegenen Exporte und Importe. Exporte sind umsatzsteuerfnei,
berechtigen aber zum Abzug der Vorsteuern; die auf Importe entrichtete
Einfuhrumsatzsteuer wird im Mehrwertsteuersystem als abzugsfãhige Vor-
steuer behandelt und mindert damjt gleichfaìls das Umsatzsteueraufkommen

der Fi nanzämter. Di ese Mi nderung j st aber systembed i ngt und stel I t
ìetztlich nur eine Verlagerung des Aufkommens auf die von den Zollbehör-
den erhobene Einfuhrumsatzsteuer dar, wie der Zuwachs von 9,5 v.H. bei

den Einnahmen des Staates aus der gesamten Umsatzsteuer beìegt.
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27.2.5 Bei den Landessteuern ist imJahr 1984 die K r a ft f a h rze u g-
s t e u e r um 87,9 Mio DM (+ 6,9 v.H.) gest.iegen.

Die V e rmö ge n st eu e r ist trotz der abl. Januarlgg4geì-
tenden entlastenden Rechtsänderungen (steuerentlastungsgesetz l9g4)
leicht um 2,1 v.H. angestiegen. Die Entlastungen wurden offens'ichtlich
durch im Jahr 1984 vereinnahmte Abschlußzahlungen aus der Hauptveranìa-
gung auf den 1. Januar 1983 noch voìl kompensiert.

Die imHaushaltsjahrlgS4 vomStaat vereinnahmte G r u nde r-
werbsteuelin Höhe von 5Bl,5MìoDM ìiegtum S7,9MioDM
(+ 11 ,0 v.H. ) üben dem Ergebnì s 1993 (523 ,6 Mi o DM) . Di ese Erhöhung
spiegelt jedoch nicht die tatsächl iche Aufkommensentwicklung der Grund-
erwerbsteuer wider. Tatsächlich ist das dem staat und nach altem Recht
auch den Gemeinden zustehende Gesamtaufkommen an Grunderwerbsteuer im

Jahr 1984 mit 657,5 Mio DM gegenüber 660,2 Mio DM im Jahr 19g3 fast
gl ei ch gebl i eben. Di e Abwei chung zwi schen der tatsächì i ch stagni erenden

Aufkommensentwi ckl ung und der Ei nnahmeerhöhung im Staatshaushal t rührt
daher, daß i n den Grunderwerbsteuerei nnahmen des Staatshaushal tes 1983

in stärkerem umfang Erwerbsvorgänge nach altem Recht enthalten waren,
bei denen für den staat nur ein Anteil von 3/7 der Steuer als Einnahme

angefaììen ist.
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Unternehren, an deren Kapital oder Gewinn der Freistaat Bayern

beteiligt ist
(Kap. 13 05 Anlase D)

Der folgende Beitrag enthält einen Oberblick über dìe wirtschaft-
liche Eñtwicklung dõr privatrechtìichen Unternehmen, an denen der
Staat beteiligt ìst. Dabei wìrd auf die besonderen wirtschaftìi-
chen Schwierigt<e'iten bei zwei Unternehmen näher hingewiesen.

28.1 Nach dem Stand vom 31. Dezember 1984 war der Staat an 51 Gesellschaften

des p¡ivaten Rechts unmittelbar beteil.igt.Die folgende Zahìenübersicht 1

g'ibt einen 0berblick über diese Beteil ìgungen:

Zahl enübersi cht 1

Grund- od. Stamm-
kapi taì

Zunahme
1979-84

Mio DM

Anteì.1 des Frei -
staates Bayern am

Gnund- od. Stamm-
kapi tal

Zu na hme
r979-84

Mio DM

31.12.i978

Mio DM

31 .12.1984

Mio DM

31 .12 .1978

Mio DM

31.12.1984

Mio DM

U nternehmen
der Energie-
wi rtschaft
V e rkeh rsu n-
te rnehmen
ei nschl .
Fì ughäfen

Bergbau- und
H ütten unte r-
n ehmen

lrlohn ung s-
und Si ed-
ì ungsunter-
n e hmen

Sonst. Un-
ternehmen

i nsgesamt

L 729,6

266,6

68 ,1

34,4

151 ,7

1 966,5

446,6

87 ,1

35,4

463,2

236,9

i80,o

l9,o

1r0

311 ,5

531 ,3

133 ,8

49 ,5

22,6

26,3

679,9

225,7

59,6

23,4

51 ,3

148,6

91,9

10 ,1

0,8

25,0

2 250,4 2 998,8 748,4 763,5 I 039,9 216 ,4
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Die Zahìenijbersichlu 2 gibt die Beteil'igungsquote des Staates am Grund-

oder Stammkapìtal (Ende 1984) wieder:

Zahl enübersicht 2

Betejìigungsquote des
Frei staates Bayern

Anzahl Grund- oder
St amrnkapi t al

DMMio

Nennwert der
Antei I e

Mio DM

Al ì ei ngeseì I schafter
mehr als 75 v.H. bis unter
100 v.H.
mehr als 50 v.H. bis 75 v.H.
mehr als 25 v.H. bis 50 v.H.
bis 25 v.H.

ì nsgesamt

4

3

7

B

29

53 ,4

29,3

I 383,1

288,8
'L 244,2

53,4

23,4

175,3

95,4

92,4

51 2 998,8 1 039,9

In den Jahren I979 bis 1984 standen fünf Beteiìigungszugängen gleich

viel e Abgänge gegenijber.

Zwei Beteil'igungen wurden an eine Gesellschaft mit Mehrheitsbetei'ligung
des Staates abgegeben, eine Beteiìigung an einem Kredjtinstitut wurde

auf Anregung des ORH an eine Privatbank veräußert. Zwej Geselìschaften
gingen in L'iquidation (vgì. dazu auch 0RH-Bericht 1978, TNr. 44).

Die Zunahme der Nominalanteile um 276 l{io DM ergab sich hauptsächlich

aus Erhöhungen des Gesel I schaftskap'i tal s bei unveränderter Betei I i gungs-

quote des Staates.

Bei folgenden Unternehmen waren in den Jahren 1979 bis 1984 Kapita'lerhö-

hungen von mehr als fünf Mio DM im Einzelfall zu verzeichnen (Zahlen-

übersicht 3):
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Zahl enijbers i ch c J

l) davon nomlnal 516 Mlo Dt| ErsterwErb durch Akflentausch

28.2 Einnahmen aus Beteiligungen

Dem Staatshaushalt flossen aus Gewinnausschüttungen der Betejl igungsun-

ternehmen (nach Abzug der Kapitalentragsteuer) folgende Erträge zu:

Zahl enübers i cht 4

28.2.1 Energi ebetei'l i gungen

Das Haushaltsergebn'is im Energiebereich vli rd im wesentl ichen von der

Ausschüttung der Bayernwerk AG bestimmt; die Dividende betrug in den

Haushaltsjahren 1979 bis 1983 jewejl s 7 v.H. und im Haushaltsjahr 1984

9 v.H. (insgesamt rd. 171 Mio DM). Eine im Vergleich zu anderen Energie-
versorgungsunternehmen zurückha'l tende Di videndenpol it i k ì.iegt im Inter-
esse einer preìsgünst'igen Energieversorgung. Bei der Rhein-Majn-Donau AG

Unternehmen Zugang zum

Nen nwe rt
1979 - 1984

DMMio

Aufgeì d (+)
abzügì i ch
Kapi taì erhö-
hung aus Ge-
sel ì schafts-
mitteì n (- )

DMMio

Ei nzahl u

DMl'îio

Bayernwerk AG

Fl ughafen München GmbH

Bayer. Ferngas GmbH Bayerngas

Bayer. Berg-, Hütten- und Salzwerke AG

Rhei n-Mai n-Donau AG

Messerschmitt-Böl kow-Bl ohm GmbH

Contigas Deutsche Energie AG

i nsgesamt

I35,0
91,8

12,0

7,0

10,0

19,9

4r6

+ 45,0

+ 45,9

+ 5,0

- ¡,s

- 0,3 )
+ 0,6 )

180,0

I37 ,l
12,0

12,0

10,0

16,0

I
4,9

290,3 + 92,3 372,6

Unternehmen der
Energi ewi rtschaft
übrige Unternehmen

'i nsgesamt

Mio DM

t979 1 980 1981 t982 1983 1984 1979 -
I 984

27 ,2

r12

29,I
118

33 ,l
2,2

34,2

3,0

36 ,1

213

45,1

216

205,4

13 ,1

28,4 30 ,9 35 ,3 37 ,2 38 ,4 48 ,3 2r8,5
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werden die Erträge (aus Stromverkauf) für den Bau der Wasserstraße ver-
wendet (1979 bis 1984: 299 Mio DM).

28.2.2 0brì ge Betei I ì gungen

Aus den Wohnungs- und Sìedìungsunternehmen wurden im Hinbl ick auf die

gesetzì iche Dividendenbegrenzung gìeichb'leibende Einnahmen von

0,6 Mio DM jährlich erzielt. Nach Abzug djeses Betrages und den Aus-

schüttung der Messerschmitt-Bölkow-Blohm GmbH sowie der Treuarbeit AG

von rd. 1,5 Mjo DM pro Jahr verblieb für weitere Beteiligungen im Nenn-

wert von 0,3 Mio DM ein Rest von 60 000 DM Einnahmen im Durchschnitt der

Jahre.

Nominalantejle von 307 Mio DM (Stand Ende 1984) erbrachten keine Einnah-

men. Davon entfallen auf

- Unternehmen, die vorwiegend aufgrund ungünstiger

Ertragslage keine Ausschüttungen vornehmen

- Unternehmen, bei denen ei ne Gewi nnausschi.ittung

durch Satzung oder Vertrag ausgeschlossen ist

- ein Unternehmen, dessen Ergebnisse einem Staats-
betrieb zufl ießen

- ein Unternehmen, dessen Ergebnisse (1979 bis 1983

240,7 ltio DM) zur Mitfinanzierung von Investitio-
nen angesammelt werden

72,5 Mio DM,

20,4 Mio DM,

0,3 Mio DM,

214,2 M'io DM.

Der insgesamt gerlnge Ertrag dieser Betei'l igungsunternehmen hat ver-
schiedene Ursachen. Bei den Unternehmen mit keinem oder nur geringem Er-
trag I iegen z.I . oder übenwiegend strukturel I e Probl eme oder wj rt-
schaftsfördernde Aufgaben vor. Dies betrjfft z.B. die Verkehrsunterneh-
men. Hier mußten bei den Prjvatbahnen mit Staatsbeteiligung in den Jah-

ren 1979 bis 1983 Jahresverluste von Ínsgesamt 4,5 Mio DM hingenommen

wenden. Bei einem weiteren Verkehrsuntennehmen ergaben sich im gleichen

Zeitraum Verluste von insgesamt 2,1 Mio DM. Ebenso konnten im Messebe-

reich nur geringe Erträge erzielt werden, wobeì hier alìerdings der ge-

samtwirtschaftìiche Struktur- und llachstumsbeitrag des Unternehmens ge-

sehen werden muß.

Bei der Prüfung der staatlichen Beteiligungen an Unternehmen waren Erör-
terungen zu einze.lnen Unternehmensentscheidungen veranlaßt. Der ORH hat
sich dabei u.a. befaßt mit Fragen der Kapazìtätserweiter.ungen, dem Er-
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lverb von Tochtergesellschaften oder Teilbetrieben, dem Umfang von Gre-

mien, der Höhe von Vergütungen, der Notwendigkeit umfangreicher Gutach-

tensvergaben, der Ansprüche auf Nutzungsentgelte.

Besondere Probleme ergaben sich bei Produktionsunternehmen in krisenbe-

drohten Branchen (vgl. dazu TNrn. 28.3.2 und 28.3.3).

28.3 Ei nzel feststel I ungen

28.3.1 Eine Gesellschaft, an der dje Bundesländer zu gleichen Teilen beteiìigt
sind, hat die Aufgabe, audiovisuelle Medien herzustellen und deren Ver-

wendung als Lehr- und Lernmittel in Biìdung, Erziehung und Wissenschaft

zu fördern. Abnehmer der Medien sind vorwiegend die Bildste'l1en, die sie

an Schulen verleihen. Die Länder haben sich im Gesellschaftsvertrag ver-

pflichtet, durch Beiträge dje Produktions- und Verwaltungskosten zu dek-

ken, soweit sie njcht aus sonstigen Erträgen bestrjtten werden können.

Die Beiträge betrugen seit 1974 jtihr'lich zwischen 5,1 und 6,2 Mìo DM,

der Anteil Bayerns lag zwischen 0,9 und 1,1 Mjo DM. Soweit ersichtlich,
ging das Staatsministerium für Unterricht und Kultus davon aus, daß die

. Gesellschaft die Leistungen mit verbindl ichen I'lirkung für die Haushalte

festlegen und so auch den Umfang der nicht kostendeckenden Produktion

bestimmen konnte.

Demgegenüber war der ORH bei seiner Prüfung, die er auch fijr die ijbrigen

Länden durchführte, der Meinung, dall es nicht der Entscheidung der Ge-

sellschaftsorgane überìassen blejben könne, welche Beitnäge dje Gesell-

schafter in ihre Haushalte einzustel'len haben. Vielmehr müßten im Hin-

bl ick auf das Budgetrecht dje gesetzgebenden Körperschaften bestjmmen

können, welche Mittel sie der Gesellschaft zur Erfüllung ihrer medienpä-

dagogischen Aufgaben bewill igen wollen. Andernfalls könnte die Gesell-

schaft autonom Produktion und Kapazität und damit den Zuschußbedarf

festì egen.

In den Jahren 1974 bis 1979 wurden insgesamt 1,3 Mio DM mehr an Beiträ-
gen ge'leistet, als nach den Gesellschaftsvertrag notwendig vlar. Der

0berschuß wurde zuî Deckung eines zusâtzlichen Mittelbedarfs bzw. zur

Bildung einer Rückìage verwendet. Der ORH hielt es nicht für zuìässig,

staatliche Mittel, die im jeweiligen Jahr ijber den Ausgleich der Produk-

tions- und Verwaltungskosten hinausgehen, ohne weitere Entscheidung des

Staates für einen zusätzìichen Mittelbedarf oder zur Rücklagenbììdung zu

verwenden. Vielmehr sollte nach zuwendungsrechtìichen Grundsätzen ent-

schi eden werden, wi e bei ei ner tlbenfi nanzi erung im I aufenden Jahr zu

verfahren ist, wobei in der Regel von ejner Rückforderung bzw. von ejner
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Verrechnung mit dem Folgejahr auszugehen ist. Der 0RH hjeìt es außendem

für erforderlich, vor Festsetzung der staatlichen Mittel den Fjnanzbe-

darf der Gesel I schaft zwi schen den Landesfi nanzmi ni steri en haushal ts-
mäßig abzustimmen.

Das Fi nanz i erungsverfahren 'i st j nzwi schen geändert worden; es entspri cht

nunmehr der Auffassung des ORH.

Bei einem Fertigungsunternehmen, an dem den Freistaat Bayern mit Min-

derheit, aber mit mehr als 25 v.H. beteiìigt ist, und bei einer Toch-

tergesellschaft dieses Unternehmens entstanden in den Geschäftsiah-

ren 7918/79 bis 1981/82 hohe, die Eigenmitteì weit übersteigende Ver-

luste; die Mehrheitsbeteiligung liegt bei einer bundeseigenen Obenge-

sellschaft. Das Unternehmen beschäftigt in Bayern 1600 Arbeitnehmer;

ejne durch Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag mit dem Unter-

nehmen verbundene 100%j ge Tochtergesel I schaft unterhäl t i n Nord-

deutschland weitere 600 Arbeitsplätze.

Die Ertragskraft des Unternehmens war seit ieher unzureichend. Das im

Unternehmen eingesetzte Kapitaì bl'ieb daher ertrag'los. Das Unterneh-

men erlitt im Zeitraum 1977 bis 1982 Verluste von insgesamt 132 Mio

DM, von denen 58 Mio DM auf die norddeutsche Tochtergese'llschaft ent-

fi el en.

Die hohen Verluste sind teilweìse branchenbedingt. Es besteht ein

Verdrdngungswettbewerb mit einer harten Preiskonkurrenz. Daneben hat

das Unternehmen Standortnachtei I e.

Die Verluste wurden aber auch durch eigene Unternehmensentscheidungen

mit verursacht. So wurde der Markt zu optimistisch eìngeschtitzt. Man

ging von einem expansiven Unternehmenskonzept aus, das Kapazitätser-

we'iterungen, Produktionserhöhungen und Absatzsteigerungen vorsah. 0b-

wohl bekannt war, daß in djeser Branche erhebl iche Überkapazitäten

bestehen, wurden zusätzl iche Fertìgungsanlagen errichtet bzw. erwor-

ben; sie konnten in der Foìge nicht wirtschaftlich ausgelastet wer-

den. Zudem wurde die Umstellung auf fertigungstechnjsch schw'ierigere

Produkte zu lange nìcht bewältigt; es ergaben sjch hohen Ausschuß,

ì ange Störzeiten und Lieferschwierigkeìten, die das Betriebsergebnis

zusätzl jch belasteten. Mit Rational isierungsmaßnahmen und organisato-

rischen Verbesserungen wurde zu ìange gewartet.

Die Gesel lschaft hat die Tochtergesellschaft in Norddeutschland im

Jahr 1978 für 3 Mio DM erworben. l,rleitere 12 Mio DM wurden damal s für
bestimmte Umstrukturierungs- und Investitionsmaßnahmen für erforder-

b)

c)
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lich gehaìten. Es sollte damit ein neuer, zukunftsträchtiger Produk-

tionszweig geschaffen r.lerden. Der Vorstand rechnete mit einem nach-

haìtigen Zukunftsentrag von iãhrl ich 2,6 Mio DM.

Das Tochterunternehmen war z.Z. der Ubernahme konkursne i f; nach da-

mals vorliegenden Sachverständigengutachten waren weder ein Ertrags-

noch ein Liquidationswert vorhanden.

Im Rahmen der Umstrukturierung aufgrund einer neuen Unternehmenskon-

zeption für dje Tochtergesellschaft erhöhte sich den Investitionsauf-
wand auf 30 Mio DM. Die Kapazitaten soìlten nach den Vorsteìlungen

den Geschäftsleitung vervielfacht werden, weil genereìl mit einern

entsprechenden Bedarf genechnet wurde. Im weiteren Verlauf haben sich

dann aber statt eines ursprüngì jch erwarteten Gewinns von iährì ich

2,6 Mio DM bis 1981/82 Verluste von tatsächlich 58,3 Mio DM ergeben.

Beim Erwerb und den Führung der Tochtergesellschaft ging man insge-

samt von zu optimi sti schen Absatzerwartungen aus. Ei ner der Haupt-

gründe für dje Verluste war die wirkl ichkeitsfremde Kapazitätsauswei-

tung, die auf der Annahme beruhte, daß die zusätzljche Produktion im

Vendrängungswettbewerb abgesetzt werden könne. Statt dessen gab es ab

1980 Kurzarbeit; Aufträge mußten zu nicht kostendeckenden Pneisen

herei ngenommen werden.

Hi nzu kamen 'i nnerbet ri ebl ì che Schwi eri gkeì ten ( hohe Anì aufkosten ,

überhöhte Ausschul3quoten, fertigungstechnische Probleme, unzureichen-

des Rechnungswesen).

d) Die durch Unternehmensentscheidungen verursachten Verluste fallen in
den Verantwortungsberejch des damaligen Vorstands bzw. der damaligen

Geschäftsführung.

Der ORH sìeht durchaus, daß den Unternehmensentscheidungen auch die

Erwägung zugrunde I ag, i n ei nem wi rtschaftsschwachen Raum Arbei ts-
pìätze zu erhalten und die hJirtschaftsstruktur zu festigen. Selbst

v{enn man berücksichtigt, daß aus der Sicht Bayerns den regional- und

arbeìtsmarktpol itischen Beìangen besonderes Gewicht beigemessen wur-

dê, können aber industrielle Betejligungsunternehmen des Staates

nicht auf Dauer vor dem enwerbswirtschaftlichen Anpassungsdruck ge-

schützt werden. Deshalb soìlten bei defizitären Unternehmen überge-

ordnete Erwägungen nur so lange berijcksichtigt werden, aìs begrijndete

Aussi cht auf ei ne Gesundung des Unternehmens besteht. Andernfal I s

würden Betriebe fortbestehen, die sjch am Markt selbständig nicht
mehr behaupten können.
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Zugleich wenden aber auch die Marktpositionen den Mjtbewenber mìt öf-
fentl i chen Mi ttel n entgegen ì ei stungswÍ rtschaftl i chen Regel n beei n-

trächtigt und die dort bestehenden Arbeitsplätze gefahrdet. In der

Bnanche, in der die Gesellschaft tãtig ìst, mul3te in den letzten 20

Jahren mehr als jeder drjtte Betrieb aus dem Wettbewerb ausscheiden.

28.3.3 Ahnl iche Strukturpnobleme bestehen bei einem anderen Unternehmen, an dern

der Frej staat Bayern betei I i gt i st. Di e Ertrâge der gewì nnbri ngenden Be-

triebstejle wurden fast vollständig durch die Verluste der übrigen Be-

triebsteile (1977 bjs 1984: 143 Mio DM) aufgezehrt. Allein ein Zweìgbe-

tri eb mit z.Z. unter 200 Arbeitnehmenn, deli n einer krisenanfäl1igen

Branche ttiti g i st, verursachte von 1917 bi s 1984 fast 90 Mi o DM Ver-

I uste.

Die Erhebungen des 0RH bei diesem Unternehmen sind noch nicht abge-

schl ossen.
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EINZELPLAN
(STAATSMINISTERIUlvl FUR LANDESENTl,/ICKTUNG UND UMI^/ELTFRAGEN)

29 Förderung von l.la$nahrnen zur Reinhaltung der Luft
(Kap. 14 03 TìtGr. 75)

Der ORH hat verhindert, daß eine Gashochdruckleitung doppeìt ge-
fördert wurde. Die zu Unrecht gezahìten Beträge wurden zuri.ickge-
fordert.

Das Staatsmi n j stenj um hatte für eì rrt: Tei lmaßnahrne 1'tir di e Umstel I ung der
Gasversongung einer Stadt irn umfanlt von 4,28 Mio DM einen Zuschuß von

749 000 DÞl und ein z'insverbilìigtes Dar'ìehen von 1 155 C00 Dtil bewiìlìgt.
Der ORH hat festgestellt, datl hjerirr auch Aufwendungen ijben I 560 000 DM

für ei ne 0ashochdruckl ei tung und eì rre G,rsregl erstat.i on r:nthal ten waren.

Hierfijr hatte die Stadt ferner Zuwendungen bejln Staatsministerjum fijr
lrJjrtschaft und Verkehr beantragt und das denr Untwel lr¡lin jst,erium auch mit-
geteiìt. Um eine Doppelförderung zu verrnejden und im Hjnbì ick auf die
Zuständi gkeì tsregel ung, wonach übergebi etl i che Gashochdruckì ei tungen

einschrießrich Abgabestationen nur vom Staatsministerium für |{.irtschaft
und Verkehr gefördert werden können, hat der 0Rl1 das Staatsministerium
für Landesentwicklung und Umweltfragen veranìaßt, die Hochdruckanìagen

aus seiner Förderung herauszunehnren. Dadurch haben sjch der Zuschuß um

273 000 DM und das zinsverbiìlìgte Darìehen um 421 000 DM verringert.

t,Jeitere Prüfungsfeststellungen des ORH führten dazu, daß das Staatsmini-
sterium dìe Stadt aufforderte, Teilbeträge von i43 000 DM (Zuschul3) und

791 000 DM (zinsvenbiìì igtes Dar ìehen) zuniickzuzahìen und zu venzinsen.

i43 000 lllvl sowie 37 000 DM Zìnsen hierfijr. sìnct ein9,:g¿¡gs¡; dìe Riickzah-
lung des Darlehens und der anteiIigerr Zìn:;verbiì l rsur,g stt:hen noch aus.

14
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C. I] A U l,,/ E S T N

(STAATLICHE UND STAATL ICH GTF0RDERTE BAU|IASSNAI-IIVIEN)

HochD¡tLt

30-l

Vermei dbarer Aufwand bei staatì ichen l{eubauten

Bei zwei vom ORH geprüften llochbaumaßnahmen sind dje Gesichts-
punkte der l{irtschaftlichkeit zugunsten gesta.lterischer Belange
'in unvertretbarer l{eise vernachlässigt worden.

Bei den in den Jahren 1977 bis l982 fur eine Landesansta.lt errichteten
Laborgebäuden mjt Gesamtkosten von 26 Mio Dl'l sind teiìweise unnijtig auf-

wendi ge Konstrukt i onen und Bautei.l e verwendet worden.

30.1.1 Die beiden Trakte des Laborgebäudes 2 werden an ihren Stirnseiten durch

einen vergìasten Zwìschenbau verbunden, der das Haupttreppenhaus und

ei nen Aufzug umsch l i eßt.

Nach Auffassung des ORH ist die Gestaltung und Konstnuktion des Verbin-
dungsbaues im Hinblick auf seine Funktion zu aufwendig. Dies gilt neben

der verwendeten Stahl-Glas-Konstnuktjon mit den nötigen Vorkehrungen für
Brandschutz und Dachentwassenung insbesondere für die Konstruktion des

in der l'1itte des Verbindungsbaues angeordneten Aufzuges, der nicht, wie

alìgemein ubl ich, mit einem Treibscheibenantrìeb, sondern - trotz der

Höhendifferenz von vjer Stockwerken - mit hydrauì ischem Antrieb ausge-

stattet worden i st. Der normal erwei se mass i v ummantel te Fahrschacht i st
al ì sej ti g vergl ast.

Auf djese l^leise soìlte d'ie zwischen den beiden Bautnakten geìegene Er-

schì ießungszone auch optisch henvorgehoben werden, ohne die gestaìteri-
sche l,ljrkung des verglasten Verbindungsbaues dunch den Einbau eines mas-

siven Schachtes und eines ebensolchen Aufbaues für das Triebwenk zu be-

eìnträchtigen. Das hatte fneilich seinen Preis: Die Kosten für diesen

rd. 1400 m3 Bruttorauminhalt umfassenden Bautei l betragen 1,26 'Mio DM.

Der entsprechende Kubikmeterpreis von 900 DM ì iegt damit nahezu beim

Vierfachen des ursprijngì ich für das Gesamtbauwerk angesetzten Kubikme-

tenpreises von 230 DÌ4. Dìe durch den Fontfaìl des massiven Maschjnenrau-

mes und den Verzicht auf die !'leiterführung der Haupttreppe um ein Ge-

schoß erzieìte Einspanung an umbautern Raum vermag diesen hohen Aufwand

nj cht annähennd auszugl ei chen.
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Dìe Bauverwaìtung hat geltend gemacht, daß st¿idtebaulich-gestaìtenjsche
Vorstelìungen, nämlich die "transparente Verbindung großer Baunassen'in

freier Landschaft" sowie funktione.lle Forderungen, wie Zugang, 0ber-
sichtl jchkeit, 0rìentierbarkeit, zu der gewählten Konzeption geführt
hätten. Grundl age des Entwurfs sei di e wei terführende Verwendung ej ner

in Gewächshausbau übl ichen Stahl -Gl as-Konstrukti on gewesen, um darnit

auch "eine optisch wahrnehmbare einheitliche Gestaltungsform für die
ganze Baumaßnahme zu erhalten".

Der ORH ist demgegenijber der Auffassung, daß ein so großer Aufwand bei

einem Laborgebäude nicht gerechtfentigt þrar.

30.1.2 Um dje Fìuchtwege ijber die außenliegenden Fìuchtbalkone zu sichern, lvur-

den beim Laborgebäude 1 zwischen den Fluchtbalkonen und den Treppenhdu-

sern insgesamt acht Türen fijr zusarnmen 30 000 DM eingebaut. Diese Tijren

sind als nahmenlose "Nurglastüren" mit Schließvorrichtung am Boden, mit
starrem Oberlicht und starrem Seitenflügel konzìpiert.

Die Türen entsprechen in keiner l,Jeise den Anforderungen des Wärmeschut-

zes und bjeten, da sie konstruktjonsbedingt ke'ine 0berschlagfalze haben,

der Zugluft freie Bahn. Die neben den Tijren angebrachten Heizkörper ge-

ben so ei nen erhebl i chen Tei ì der Hei zì ei stung d i rekt i ns Frei e ab. Im

übrigen sind die Tijren mjt ihren Bodenschlössern für das tägl ìche Auf-
und Zuspenren auch denkbar unpraktìsch, zumal die Schlösselim Winter
leicht einfrieren. Eine ejnfachere, aber funktionell wie technisch
zweckmäßjg konzipìerte Türanlage hätte nicht nur weniger Investitions-
kosten, sondern auch einen geringeren Bedienungsaufwand verursacht.

Das Bauamt hat in sei ner Erwiderung dìe Ganzgl astüren rnit funktional en

und gestalterischen Grijnden verteidigt, Im übrigen werde der bej den

Türen entstehende l,Järmeverlust "durch das sorgfältige Wänmedämmungskon-

zept beim Gesamtgebäude ausgegl i chen".

Die Bedenken des ORH sind dadurch nìcht ausgeräumt, denn gerade in funk-
tionaler Hinsicht hätten die Türen zweckmäßiger konstruiert werden kön-

nen, ohne daß dabei E i nbuBen an gestal teri scher Quaì ìtät hätten h i nge-

nommen werden müssen. Außerdem berechtigt eìne noch so gute I,lärmedämmung

im ganzen njcht dazu, an einzelnen Stellen Energìe zu verschwenden.

Die 0BB hat die Mängel grundsätzì'ich eingeräumt, jedoch zu bedenken ge-

geben, daß der Planungsauftrag bereits 1974 entejlt und die Haushaltsun-
terl age-Bau noch vor Inkrafttreten des Energieeì nsparungsgesetzes von

I976 baufachlich genehmigt worden sei. Inzwischen sei sichergestel;lt,
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daß dem Anl'iegen des ORH hinsjchtlich eines sparsamen Energieverbrauchs
auch jm Detajl Rechnung getragen werde.

Demgegenübeli st festzustellen, daß derartige konstruktive Miingeì auch

schon vor Erlaß des Energìeeinsparungsgesetzes dem Grundsatz der Wjrt-
schaftl ichkeit und Sparsamkeit widersprochen haben.

30.2 In den Jahren 1976 bis 1980 wurde ein Hörsaalgebäude fi.jr eine Fachhoch-

schule mit Gesamtkosten von 24,8 Mio DM errichtet. Bei der Fassadenge-

staìtung sowie bei der Be- und Entìüftung der Unterrichts-und 0bungs-

räume hätten Einsparungen enzielt wenden können.

30.2.1 Der Aluminiumfassade sind in geringem Abstand rasterartig senkrechte und

horizontale Blenden aus eloxierten Aluminiumblechen vorgesetzt worden.

Dìese Rasterblenden, die im Ergebnìs eine zweite Fassadenkonstruktion
darstellen, waren konstruktiv njcht erforderlìch. l,l¿ire auf sie verzìch-
tet worden, so hätten sich etwa 300 000 DM eìnsparen lassen.

Die Bauverwaìtung hat darauf verwiesen, dal3 sich das 6geschossìge Gebäu-

de aufgrund der städtebaulichen und baurechtlichen Gegebenheiten in der

Höhe durch Abschrägungen zunijckstaffelt. Bauphysikalische, konstruktive
und wirtschaftliche 0berlegungen hätten zu der gewähì.ten hjnterlüfteten
l4etalìfassade gefijhrt. Die Rasterblenden seien jm übrigen keineswegs nur

aus Gründen der Fassadengestaì tung vorgesehen worden. Zwar erfijl I ten
diese Blenden keine unmittelbar konstruktiven, jedoch vjelfach funktjo-
nelle Anfordenungen. So sei die Fassade samt Abdichtungen und Entwässe-

rung durch die Blenden besser gegen Feuchtigkeit und Schmutz geschützt;

zum ejnen habe dadurch die technische Ausbiìdung der Fassade einfacher
gehalten werden können, zum anderen werde deren Haltbarkeit verlängert.
Bei Verz i cht auf dj e Bl enden wären entsprechende Ersatzkonstrukti onen

notwendjg gewonden, Einsparungen hätten sich somit nicht erzjelen las-
sen.

Der ORH blejbt jedoch dabei, daß alle diese konstruktiven Anforderungen
mit eì ner Fassade h¿itten erfül I t werden können. sel bst wenn man davon

ausgeht, daß di e Rastenbl enden ei ne gewi sse Schutzwi rkung fijr die hi nter
ihr liegende Fassade ausijben und djese ohne die Blenden teilweise auf-
wendiger hätte ausgeführt werden müssen, so hätte dieser Aufwand mit
Sicherheit nur einen Bruchte'iI der für die Blenden angefallenen Kosten
betragen. Auch den weiteren Hinwejs des Bauamtes, der hinter den Blenden
angeordnete Sonnenschutz diene zugleich al s Verdunkelungsmögl jchkeit fijr
die Hörsdìe, hãlt der ORH njcht fijr stichhaltig, da es in jedem Fa1ì

wirtschaftlicher gewesen wäre, eine vom sonnenschutz unabhängige verdun-

kelung der Hörsäle vorzusehen.
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30.2.2 D'ie kompakte Bauwejse mit zahl reichen jnnenl iegenden Räumen hat dazu ge-

fijhrt, daß die Räume jn ihrer Mehnzahl künstlich be- und entlijftet wer-

den. Auch dje an der Außenzone des Gebäudes liegenden Unterrichts-und
gbungsräume si nd an di e Lüftungsanì age angeschl ossen , obwohl si e al I e

mit zu öffnenden Fenstern ausgestattet sind.

Die künst'liche Be- und Entlüftung der außenliegenden Räume wäne von der

Lage des Gebäudes her nicht notwendìg gewesen. Der reibungsìose Unter-

ri chtsbetri eb im anschl i eßenden Al tbau wi e auch i n ei nem benachbanten

Gymnasium - in beiden FälIen wird durch die Fenster gelüftet - deutet

darauf hìn, daß die Umwelteinflijsse, w'ie Außenschallpegeì und Verunrei-

nigung der Außenluft, im ertr"ãgìichen Rahmen ìiegen, so daß die Fenster-

Iijftung auch im Neubau - selbst während des Untenrichts und nicht nur in

den Pausen - mögl ich und ausreìchend gewesen wäre. Von den Investitions-
kosten für die gesamten lufttechnischen Anlagen in Höhe von 1,5 Mio DM

hätten sich nach überschlägiger Berechnung 380 000 DM einspanen ìassen,

wenn auf die Lüftungsanlagen für dje Außenzone verzichtet worden wäre.

Dadurch hätten sich auch dìe jährlichen Betriebskosten um rd.40 v.H.'
d.s.80 000 DM, verringert.

Die Bauverwaìtung hat die aufwendigen Lüftungsanlagen vor aìlem damit

begrijndet, daß an der Außenzone auch Räurne lägen, die eine Rauntìefe von

9 bis 10,5 m aufwiesen. Da jedoch Rãume, deren Tiefe 8,40 m übenschrei-

ten, über Fenster nicht mehn ausreichend belüftet werden kijnnten, seien

Lüftungsanìagen auch für die Außenzone vorgesehen worden.

Der Hinweis der Bauverwaìtung bezieht sich auf die bis i984 güìtigen

Aìlgemeinen Schulbaurichtlinien von 1975, wonach lüftungstechnische An-

'lagen als notwendig erachtet wurden, "wenn ejnseitig belüftete Räume

eine Tjefe von mehr als 8,40 m ... aufweisen". In der Tat sind in der

Vergangenheit bei staatlichen und mit staatl ichen Mitteln geförderten

Bauten - nicht nur bei Schulen - selbst bei geringfügjgem Oberschreiten

dieser Raumtiefe regelmäßig Be- und Ent'lüftungsanlagen eingebaut worden,

ohne daß im Einzelfall d'ie sachliche Notwendigkeit geprüft worden wäre.

Seit einiger Zeit'ist jedoch zunehmend festzustellen, daß auch ìn Räu-

men, die 8,40 m Ti efe überschrei ten, die angebotenen rauml ufttechn i schen

Anlagen von den Benützern nicht angenommen werden, wenn die Möglichkeit

der Fensterìüftung besteht. Auch bei dem hier angeführten Hörsaaìgebäude

werden dem Vernehmen nach die Lüftungsanlagen der Außenzone oft abge-

schaltet, da die Benützer der Räume die Fensterlüftung der künstlichen

Be- und Entlüftung vorziehen. Aus dem Venhaìten der Raumbenijtzer kann
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geschlossen werden, daß dje künstl iche Be- und Entìüftung von Räumen

weit weniger häufig notwendig ist, aìs bisher angenommen wunde. In den

1984 bekanntgegebenen Schulbauempfehlungen ist die angeführte Regeìung

auch nìcht mehr enthalten.

Dieses Beispiel zeigt, wie Richtlinien mjt ijbenzogenen technjschen An-

forderungen und deren schematische Anwendung ohne Rücksicht auf die Be-

dijrfnjsse des Einzelfalles vermeidbare Ausgaben in erheblichem umfang

auslösen. Hi nzu kommen beträchtl iche laufende Betriebs- und l,lartungs-
kosten.

Der ORH ist der Auffassung, daß bei der Entscheìdung, welche technischen
Aufìagen in Richtlinien gefordert werden sollen, die oft weitreichenden
kostenmäßigen Foìgen für Investition und Betrieb stärker berücksichtigt
werden mijssen. Im übrì gen entbi nden Ri chtl i ni en und Empfehl ungen di e

Verwaltung nicht davon, im Einzelfall technische und wirtschaftliche Ge-

sichtspunkte sorgfãìtig gegeneinander abzuwägen.

Zureisungen zur Bau von Sonderschulen
(Kap.05 53 - nun Kap.05 66 - T.it.893 01, Kap. t3 10 Tjt.893 01)

Der 0RH hat wiederholt festgestellt, daß
finanzierten Bau privater Sonderschulen
wand getrieben wurde.

bei dem vom Staat vol ì
ejn unnötig hoher Auf-
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1980 wurde der Bau einer privaten Sonderschule mjt Berufsfachschuìe,
eines Intennats und einer schulvorbereitenden Einrichtung für Bl.inde und
Sehbehinderte fertiggestelìt. Für dje sondenschule wurden dje Kosten
nach dem sonderschulgesetz in vol Ier Höhe erstattet. Die E.inrichtungen
werden von einem verein betrieben, dem u.a. fünf Bez.irke angehören. Die
Betneuung der Baumaßnahmen oblag der Bauverwaltung eìnes der beteiìigten
Bezi rke.

Den ORH hat festgesteììt, daß vor allem bei der sonderschule e.in unnöt.ig
hoher Bauaufwand getrieben wurde.

So wurden in sämtlichen Klassen- und Fachräumen einschl.ießlich der dazu-
gehörigen Nebenräume der Schule Doppeìböden eingebaut. Dies wurde damit
begriindet, dal3 es notwendig sei, die "vorhandene aufwendige Instaìlat.ion
variabel und nachtragl ich,, verlegen zu können.

In Unterrichtsnäumen mit erhöhten Anforderungen an die Installation für
zusdtzliche Lichtquellen und für elektrische Geräte wie Schreibmaschj-
nen, Rechenmaschinen oder Tonbandgeräte können Doppeìböden durchaus ge-
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rechtfertigt sein. Der Bauträger hat aber auch andere Räume mjt dieser
Konstnuktion ausgestattet, die nach ihrer Zweckbestimmung keìne Elektro-
installation im Fußboden benötigen, im wesentl ichen Verwaltungsräume,

Lehrerzimmen, Sammì ungen, Absteì l - und Lagerrâume; i nsgesamt handel t es

sich dabei um eine Hauptnutzfìäche von 1000 me. Einspanungen von 90 000

DM wären möglich gewesen, lvenn für diese Fläche eine einfachere Untenbo-

denkonstruktion gewählt worden wäre.

Dazu hat die Verwaìtung vongebracht, dìe Blindenanstalt sei zu einer
Zeit entworfen worden, in der den Grundsätzen der Flexìbilität und Va-

riabilität besondere Bedeutung beigemessen worden sei. Es sei nur folge-
richtig gewesen, aììe Böden nach einheitlìchen Grundsätzen aufzubauen.

I nzwi schen sei tatsãchl i ch di e Nutzung e'i nì ger Räume geãndert wonden .

Bei anderen Rãumen hätten sjch die technìschen Anforderungen nachträg-

ìich erhöht. Im übrigen hãtte die Kombination unterschjedl'icher Boden-

konstnuktionen zu Problemen bej der Schalldämmung und Schall refìexìon,
zLt Schwì eri gkei ten bei der Nutzungsänderung von Rãumen, beì m Lei tungs-

venteil ungssystem und beim Estr"ichaufbau geführt. Schl jeßl ich wäre ei n

erhebl icher Aufwand für "Estrichmehrstänken'r und "Fertigteilbodenkanäle"
notwendig geworden.

Dazu i st festzustel I en :

- Etwaige Probìeme der Schalldämmung wären bei normaìem Bodenaufbau eher

lejchter zu lösen gewesen als beì Doppelböden.

- Die durch die wechselwejse Bodenkonstnuktion hervorgerufene unten-

schìedliche Schallreflexìon ist für die Blìnden und Sehbehinderten

kein Nachteil, sondern bietet ihnen sogar eine zusatzl iche 0rientie-
rungshiìfe. In anderen Bereichen der Schule wurde djeses Prinzip des-

halb bewußt angewendet.

- Das Le'itungsvertei Iungssystem hätte, wenn überhauptr nur geringfügig
geändert werden müssen. Die Kosten für Fertigteiìbodenkanãle wären im

Verhältnis zu den hohen Kosten des Doppelbodens unerheblich gewesen.

Der höhenmäßige Ausgleich des Fußbodens jn den Räumen ohne Doppelboden

hätte technisch keine Schwierigkeit bereitet; dìe Kosten dafür wären

kaum i ns Gewi cht gefaì ì en.

- Bei der örtl ichen Prüfung der Bl indenschule hat der ORH festgestel ìt,
daß in einem Raum, dessen Nutzung geändert wunde, die elektrische
Energie an die neu aufgestellten Geräte keineswegs aus dem vorhanden-

den Doppelboden herangeführt wurde; man hatte vielmehr unter der Decke

neue Kabel venìegt und so eine Stromzufuhr von oben geschaffen.



-83-

- Di e al ì geme i ne Forderung nach fl exi bì er Nutzung ei nes Gebäudes recht-

fert i gt n i cht den genereì ì en Ei ,1bau von Doppel böden. Beì vergì ei chba-

ren E.inrichtungen, die in ncuerer Zeit gebaut worden sind, wurde dar-

auf auch verzichtet.

3l .l .2 lJi e Schwìmrnhal I e wurde i n voì

sterel ementen versehen, obwohl

Ku.l tus und auch d'i e Regi eruttç

hatLen.

ì er Lange (21 ,6 m) mì t versenkbaren Fen-

das Staatsmi n'i ster"i um für Unterri cht und

auf ei ne ei nf¿chere Ausführung gedrängt

31.1.3 Für die Beleucl'rtung der Klassenräune wurden anstelle von Serienleuchten

rnit einem Mehraufwand von schdtzungsr^leise 200 000 Dl'4 Rasterleuchten

(.insgesamt 1300 Stück) eingebaut, die gesondert angefentigt werden rnuß-

ten. Di es wurde damit begründrrt , daß bei Verwendung von Serì enl euchten

das notwendige blendfreie Licht nur dann zu erzielen gewesen sei ' wenn

die Geschoßhöhe vergrößert worden ware.

Blendfreies Licht vläre indessen auch mit harrdelsüblichen Leuchten er-

reicht worden, wie das bei ancieren vergleichbaren Eìnrichtungen festzu-

stellen ist, und zwar ohne daß die Raumhöhe h,jtte verändert werden müs-

s en.

Darüber hinaus wurden 1740 Fe'lden der Kassettendecke, die nicht mit Be-

ì euchtungskörpern bestijckt s i nd, aus opt i schen und akust i schen Grijnden

mit einem Kostenaufwand von weiteren 200 000 DM mit gesondert angefer-

tigten Blenden verkleidet. Der gleiche Effekt hätte sich bej Verwendung

handel sübl i chen Materj al s wesentl i ch kostengünsti ger erz'i el en I assen.

31.1.4 Eine L;ingsseite des Baugrundslijcks wurde mit ejnem Lärmschutzwalì verse-

hen, der wegen seines geringen Abstands zum Schuìgeba'ude rnit einer

Stahlbetonstütz'nauer abgefangen wenden rnußte.

Di e äußerst k.ostenaufwen,li ge Stützkon:;trukt i on hätte jecioch verni eden

werden kcinnen, wenn der Baukörper der Schule in unverändenter Form ge-

¡ingfügig zurückgesetzt worden wär'e; die Größe des Gesamtgrundstücks und

die übrige Bebauung hätten dies durchaus zugelàssen. Auch wdre der Bau-

beginn dadurch nicht verziigert wonden.

Dìe Regierung hat dazu mitgeteilt, sie werde die Kosten der Stijtzmauer

ermìtteln und von den erstattungsfähigen Kosten abziehen. Demgegenüber

vertrat das Staatsministerium für Unterricht und Kultus die Auffassung,

daß dje Errichtung den Stützmauen nicht zu vermeiden gewesen sei. Die
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Gesamtanì age sej so gepl ant worden, daß zwi schen den Schu l e und denl

Lärmschutzwall ein notwendìger Fìucht- und Verbìndungsweg gefijhrt wenden

konnte. Nachdem die Bauplanung abgeschlossen war, habe dann aber ein 3 m

breiter Gelãndestreifen für ejne Str"aßenerweiterung abgetreten werden

müssen. Dadurch sei der Lärmschutzwall so nahe an das Schulgebäude her-

angeschoben worden, daß für den genannten Fì ucht- und Verbi ndungsweg

kein Raum mehr vorhanden gewesen sei. Der alte Abstand habe aber auch

durch ein entsprechendes Abrücken des Schuìgebäudes nicht wìeder herge-

stellt werden können, da dann auf der anderen Seite des Gebãudes die ge-

setzlich vorgeschriebenen Abstandsfldchen zum Internat unterschritten

worden wänen. Dìe Lage des Internats h¿itte auch njcht verändert werden

können, weil sonst die aus Sìcherheìtsgründen notwendige Feuerwehrzu-

fahrt njcht mehr unterzubringen gewesen lvane.

Schulgebäude und Internat hätten nur dann nãhen zusammengerückt werden

können, wenn die Schule "gründììch" umgeplant und gìeichzeìtig ihre

Achse um mindestens 26 m verschoben wonden wäre. Dadurch aber wâre die

Anfahrt fijr die Schulbusse zu schmal geworden.

Soweit die Stijtzmauer im Bereich der Sportanlagen (Sprungplatz und AlI-
wetterplatz) verlaufe, sei sie im übrigen als Schallreflektor und damit

wichtiges 0r'ientierungsmittel für die Bl inden durchaus erwünscht.

Der ORH hat die Feststellungen des Staatsministerjurns zur Frage den Ab-

standsflächen durch Nachmessen geprüft. Danach wäre es mögìich gewesen'

das Schulgebäude in völì'i g unveränderter Form näher an das Internat her-

anzurücken, wobei die rnaßgebende Gebâudeachse nicht um 26 m, sondern nur

um maximal 5 m para'lìel zur Grundstijcksgrenze hätte verschoben werden

müssen. Es htitte dann genügenct Spìeìraum bestanden, um den durch die Ab-

tretung von 3 m entstandenerr Geländeverlust ohne Mehrkosten auszuglei-

chen.

¡¡enn im übrì gen irn Berei ch der Sportanì agen eì ne schal ì refl ekti erende

Wand erwünscht war, so hätte dem mit einer ejnfachen Konstruktion Rech-

nung getragen werden können; keinesfaì ìs war dafür die außerordent'lich

aufwendi ge Stahlbetonkonstruktion erforderl ich.

Al I ei n durch den l,legf a1 I der Stiitz'nauer h¿ilten 400 000 DM eì ngespart

werden können.

31.1.5 Der Bauträger hal dern rnit der Baubetreuung beauftnagten tsezirk ein Hono-

rar von 170 000 DM gewährt und dafrrr Förderrnitteì beansprucht. Die Ta-
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sich jedoch auf Bauherrenaufgaben. Eine

den erstattungsfähi gen Kosten.

31 .1 .6 Zusammenfassend j st festzusteì ì en, daß bei wi rtschaftì i cher Ausfijhrung

alIein bei der Sonderschule (Gesarntkosten 23,8 Mio DM) staatliche Mittel
in Höhe von 1 bis 1,5 Mio DM hätten eingespart werden können. Auf die

Beanstandungen des ORH hat dje Verwaìtung bisher erst einen kleinen Tei'l

der Mehrkosten zurückgefondert. Der Schriftwechsel wird weitergeführt.

3t.2 Im Jahr L979 wurde ein anderes Sonderschulzentrum fertiggesteììt, das

foì gende Eì nri chtungen umfaßt:

- Sondervol ksschul e für gei sti g Behi nderte,
- Sondervolksschule für Körperbehinderte,

- Sondervol ksschul e fü r Lernbeh i nderte,
- Internat zur Vorschule und Schule für Körperbehinderte,

- Heilpädagogische Tagesstätte für geistìg Behìnderte.

Die Einrìchtungen r.terden, ausgenommen die Sondervolksschule für Lernbe-

hinderte, von privaten Trägern betrieben, für welche die Verwa'ltung des

Bezirks die Baubetreuung ijbernommen hat. Die für die Baudurchführung

notwendigen Entscheidungen wurden von eìnem Ausschuß getroffen, dem ne-

ben Vertretern des Bezirks und den Architekten auch ein Vertreter des

Sachgebiets Hochbau der Regierung angehört hat.

31.2.f Die Baumeisterlejstungen und weitere Gewerke wurden entgegen den Verga-

berichtlinien vergeben. Der ORH hat dazu im einzelnen folgendes festge-
stel I t:

a) Bei der Sonderschule für geistig Behindente hatte dje Verwaltung des

Bezìrks für die Baumeisterleistungen Hauptangebote und gìeìchzeitìg
i n techni schen Ei nzel hejten davon abwei chende Al ternati vangebote ei n-

geholt. Fijr beide Varianten wurde das Mìndestangebot von derselben

Fi rma abgegeben. Nach Prilfung der Angebote hatten die Archjtekten
vorgeschlagen, dìeser Firma den Auftrag zu erteìlen. Der Vergabeaus-

schuß dagegen hat die Firma mit der Begründung mange'lnder Leistungs-
fähigkeit ausgeschieden und mjt der im Hauptangebot zweitbietenden

Fi rma Verhandì ungen aufgenommen. Zu diesem Zeitpunkt war" jedoch be-

reits entschieden, daß die Leistungen nach dem Alternatjvangebot aus-

gefijhrt wenden solIten. Bei diesem Angebot Iag die genannte Firma

aber an vierter Stel I e.
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Der Auftrag wurde schl ießl ich an eine Arbeitsgemeinschaft aus den

vorher erwähnten und einer dritten Firma vergeben, die bei der Sub-

mission an sechster Stelle angeboten hatte. Grundlage für den Auftrag

lr{ar ein neues gemeinsames Angebot dieser Arbeitsgemejnschaft, das

außer Konkurrenz nachträglich eingehoìt worden war.

Nach der VOB war es njcht zulässig, die mindestbietende Firma auszu-

scheiden, da diese ihre Leistungsfähigkeit ausreichend nachgewiesen

hatte. Unabhängi g davon durften die wei teren Vergabeverhandì ungen

kei nesfal I s nach der Re'i henfol ge des Hauptangebots vorgenommen vler-

den, da ja bereits feststand, da$ die Leistungen nach dem Alternativ-
angebot ausgefiihrt werden soìlten. Durch das Vorgehen des Vergabeaus-

schusses wurden somjt die beim Alternativangebot an zweiter und drit-
ter Stelle ìiegenden Firmen ohne Begründung aus dem lrlettbewerb ausge-

schieden. Zudem wurden die Verhandlungen geführt, ohne daß vorher dìe

Submission aufgehoben wurde, wie dies die V0B vorschreibt. Dazu wãre

al I erdi ngs ei ne sti chhal ti ge Begrljndung notwendi g gewesen.

Nähere Einzelhejten konnten nicht mehr geklärt werden, da dem ORH bei

der Prüfung weder die Angebotsunterlagen aus der Submission noch das

al s Vertragsgrundl age dienende nachträgl i che Angebot der Arbeitsge-
meinschaft zur Verfügung standen (v9.|. TNr. 3L.2.2). Es kann aber da-

von ausgegangen werden, daß durch die Vergabe nicht notwendige Mehr-

kosten von 350 000 DM entstanden sind.

Bei der Sonderschule für Körperbehinderte wurde der Auftrag für die
Baumeistenleistungen an diese'lbe Arbeitsgemeinschaft erteilt, d'ie

vorher berejts bei der Sonderschule für gejstig Behinderte dìe glei-
chen Arbeiten ausgeführt hatte. Die Arbeitsgemeinschaft hatte diesma'l

an zweiter Stelle angeboten. Das Ergebnis der Ausschreibung wurde beì

der Prüfung der Angebote dadurch verändert, daß Teile der Leistung

aus der Wertung genommen und Mengenansätze für bestimmte Einzelposì-
tionen vermindert wurden. Die Zweitbieter rückten dadurch auf den er-
sten Platz vor, die ursprüngììch mindestnehmende Firma fiel auf den

zweiten Platz zurück. Der Forderung des ORH, die Vergabe, insbesonde-

re die nachträgl ichen Anderungen, näher zu begründen, konnte dje Re-

gierung nicht nachkommen, weil die hierfür notwendigen Unterìagen

nicht mehr vorhanden waren. Aus demselben Grund konnte auch die Höhe

der vermutlich entstandenen Mehrkosten nicht ermittelt werden.

Beim Internat für Körperbehinderte wurde wiederum dieselbe Arbeitsge-
meinschaft mjt den Baumeisterleistungen beauftragt, die vorher schon

die beiden Schulen errichtet hatte. Diesmal ìag ihr Angebot an vier-
ter Ste'lle. Vor der Auftragsvergabe wurden Verhandlungen ausschließ-

c)
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l ich mit dieser Arbeitsgemeinschaft geführt. Die dnei Fi rmen, welche

günstiger angeboten hatten, wurden ohne Begnündung ijbergangen. Auch

in diesem Fall wurde verhandelt, ohne daß dje Submission aufgehoben

worden wäre. Einzelheiten konnten nicht mehr geklärt und die Höhe der

entstandenen Mehrkosten konnte ni cht rnehr festgesteì ì t werden, wei ì

die hierfür notwendigen Unterìagen ebenfalls nicht mehr vorhanden

waren.

d) Verstöße gegen die V0B wurden schließlich auch bei Aufträgen für die

Trafostation und fijr Kanalbauarbeiten festgesteììt, ohne daß die Vor-
gänge aufgeklärt werden konnten, da auch h'ier die entsprechenden Be-

I ege feh l ten.

e) Dìe Regierung hat die Beteiligung des Sachgebiets Hochbau als eine

"für heuti ge Begri ffe ungewöhnl i che 0rgani satj onsform der Betreuung"

bezei chnet und damit begründet , daß das Bauvorhaben Model I charakter
besessen habe und von allen damit Befaßten mit grol3em Engagement be-

trjeben worden sei. Sie hat die festgestellten Verstöße zwar im we-

sentlichen bestätigt, jedoch ausgeführt, das Sachgebiet Hochbau habe

den Bautrãger in dem erwähnten Ausschuß 1edìgl ìch beraten. Wenn die
entsprechenden Entschej dungen auch ei nvernehml i ch getroffen worden

seien, so habe der Ventreter der Regierung doch keine echte Entschei-
dungskompetenz besessen. Die V0B-Stelle bei der Regierung seì bei den

betreffenden Baumaßnahmen ni cht ei ngeschal tet worden.

Djes alles vermag die feslgestellten groben Vergabever^stöße njcht zu

rechtfentigen. Dje Mjtwirkung eines fachkundigen Beamten der Regie-

rung hätte im Gegenteil erwarten lassen, daß V0B-widrige Beschlijsse
des Entscheidungsgremiums verhindert oder dem Bautrdger zumindest die
daraus resultierenden förderrechtl ichen Konsequenzen deutl ich gemacht

werden.

Bemerkenswent erscheint es im ijbrigen, dal3 die Regìerung bei der Prü-
fung der Verwendungsnachwej se di e vom ORH festgesteì I ten schweren

Vergabeverstöße n i cht aufgegni ffen hat , obwohl i hr .im Gegensatz zu

djesem die Unterlagen voìlst¿indig zur Verfügung gestanden haben.

Der ORH hat eine Prijfung der Haftungsfrage und mögljcher diszipìinar-
rechtl jcher Fol gerungen gefordent. Dìe Regìerung hat dazu mitgeteiìt,
daß sich eine schuldhafte Venletzung von Dìenstpflichten e'inzelner
Beamter njcht habe feststellen lassen. Im übnigen könne der tatsdch-
I i ch entstandene Schaden wegen Fehl ens der notwend i gen Unterì agen

auch nicht mehr enmittelt werden.
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Zu der Tatsache, daß dem ORH für die Prüfung wichtjge Unterlagen, insbe-
sondere die Firmenangebote, nicht zur Verfügung standen und daß deshalb

wesentl iche Sachverhalte nicht mehr aufgeklärt werden konnten, wurde

foì gendes festgesteì I t:

Die Regierung hat die Belege der Sonderschulen fijr geistìg Behinderte

und Körperbehjnderte nach abgeschìossener Prijfung der Verwendungsnach-

weise im Mai und Juli i982 der baubetreuenden Verwa'ltung des Bezirks zu-

sammen mit den abschl ießenden Bescheiden vol I ständjg zurückgesandt mit
der Auflage, diese den Bauträgern zur Aufbewahrung zu übergeben. Dìe

vorgeschriebenen Aufbewahrungsfristen hatte sie in den abschl ießenden

Bescheiden genannt. In einem Schreiben vom Juli 1982 hat sje darüber

hinaus noch ausdrückl jch mitgeteilt, daß den ORH in Kijrze eine Prüfung

der Belege beabsichtige. Die Verwaltung des Bezinks hat aber nur einen

Teil der Belege an die Bauträger übergeben, den anderen Teiì dagegen dem

mit der Planung und Objektüberwachung beauftragten Architekturbüro über-

lassen. Das Architekturbüro hat diese Unterlagen - angeblich aus Platz-
mangel - vernichtet. Der Bezirk meint, daß ihm dìes nicht anzulasten sei
und hat deshal b wei tere Untersuchungen der Verantwortì i chkei t abge-

I ehnt.

Durch diese Sachbehandlung ist eine nähere Aufkìärung wesentlicher
Sachverhalte vereitelt worden.
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Tiefbau

32 Förderung wasserwirtschaftlicher Aufgaben an Gewässern dritter
0rdnung
(Kap. 03 77 TitGr. 95)

Hochwasserfreiìegung von zwei 0rtschaften

Mängel bei der Abrechnung einer Hochwasserfreiìegung, die von ei-
nem I'lasserwirtschaftsamt mit Staatsbauarbeitern für eine ilarktge-
meinde durchgeführt worden war, hatten zur Foìge, daß 41 000 DM

Lohnkosten erst aufgrund der Rechnungspri.ifung nachverrechnet wur-
den.

Ej ne llarktgemei nde hat von 1978 bi s 1981 mjt ei nem Kostenaufwand von

2,3 l4io DM zwei 0rtschaften durch Gewãsserausbau hochwasserfrei geìegt.

Die Maßnahme ¡¡ar - von einer klejnen Tejlmaßnahme abgesehen - vom Wasser-

wirtschaftsamt geplant und mit Staatsbauarbejtern der Flußmeisterstelle
'im Ei genbetrìeb durchgeführt worden.

Bauìeitung und Abrechnung der Maßnahme gaben zu foìgenden Beanstandungen

Anl aß:

- Das Amt hatte mit der Marktgemeinde keinen schniftl ichen Vertrag über

die Arbeiten geschìossen, obwohl das vorgeschrieben ist.

- Das Amt hatte der Gemeinde keine Abrechnungsakten zur Verfügung ge-

stel I t, wi e si e ieder Zuwendungsempfänger berei tzuhal ten hat.

- Die für die Aufrechnung der Löhne wichtigen Lohnstundennachweise waren

zun Teitpunkt der Prüfung nicht mehr vorhanden.

- Das Amt hatte für die Löhne der eingesetzten Staatsbauanbeiter ìedig-

ljch Abschlagsrechnungen nach dem voraussichtl ichen Arbeitseìnsatz ge-

stellt. Es nahm âfl, daß die Abschlagszahlungen der Gemeinde den Went

der tatsächl i ch erbrachten Le i stungen ljbersteì gen wij rden und buchte

deshalb zum Ausgleich Materialrechnungen auf einen Ausgabetitel des

Staatshaushalts. Da eine Schlußrechnung über die Löhne unterblìeb, hat

das Amt nicht erkannt, daß die Abschlagszahìungen in !'lìrkl ichkeit sogar

um 38 000 DM zu niedrìg waren.

- Das Amt hatte vergessen, die für die 0rganìsation und Beaufsichtigung

der Bauarbeiten an 0rt und Stelle angefallenen Leistungen des Flußmej-

stens in Rechnung zu stell en. Da der Zejtaufwand hjerfijr nicht aufge-

zeichnet worden war, konnte er nur noch - um l,Jidenspruch der Gemeinde

zu verrneiden - mit 9600 DM vorsìchtig geschdtzt wenden.

- Das Amt hatte andererseits 6860 DM an Mieten für Kleingerãte venrech-

net, die berejts mit den Lohnzuschlägen abgegolten waren.
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Das Rechnungsprüfungsamt hat die Leì stungen des Staates aufgrund der

noch unvoìlständig vorhandenen Aufzeichnungen neu berechnet. Das l^lasser-

wirtschaftsamt hat dementsprechend einen Betrag von 41 000 DM zugunsten

des Staates nachverrechnet.

Förderung von llasserversorgungsanlagen
(Kap.03 77 TitGr.97)

Der Bau von l,lasserversorgungsanlagen wird mjt erheblichen
öffentlichen lilitteln gefördert (ìt. Haushaltsplan 1985:
I72 ¡riio DM). Bei der Prüfung stellt der ORH immer wieder
fest, daß durch fehlerhafte Abrechnungen staatliche Förder-
mittel ungerechtfertigt in Anspruch genommen wurden.

a) Ein Zweckverband hatte beantragt, Kosten fijr den Bau eines dritten
Brunnens in die Förderung einer laufenden Maßnahme einzubeziehen. Das

Landesamt fü r l,lasserwi rtschaft hat vorgeschì agen , den neuen Brunnen

auch für die Zusatzversorgung eines benachbarten Zweckverbandes her-

anzuziehen und hat dementsprechend den Antrag unter der Voraussetzung

befürwortet, daß der Nachbarverband die Hälfte der Kosten übernimmt.

Dessen ungeachtet beantragte der Zweckverband, die gesamten Kosten

der neuen Grundwasserenschìießung in die laufende Förderung einzube-

ziehen und begründete das mit einer Benechnung, aus der sich ergab,

daß die Leistung des Brunnens voll für das eigene Verbandsgebiet be-

nötì gt wi rd. D i e betei l i gten Behörden übernahmen di ese Angaben unge-

prüft und stimmten dem Antrag zu.

Die überprüfung des tatsächl ichen t,lasserbezugs durch den ORH ergab

jedoch, daß der zusätzl iche Brunnen vom Nachbarverband in gìeichem

Maße beansprucht wird und diesem zur Hälfte zuzurechnen ist, wie es

das Landesamt ursprüngì i ch angenommen hatte. Di e Berechnung des

Zweckverbandes war demnach jn wesentl jcher Bezìehung unrichtig.

Im Ergebnis wurde der Zuwendungsbescheid fün einen Betrag von 193 000

DM, d.i. die Hälfte der Aufwendungen für den zusätzlichen Brunnen,

zurückgenommen.

b) Der Antrag des Zweckverbands enthieìt auch die Maschinenausri.jstung

für den dritten Brunnen, fijr die im Verwendungsnachweis später 87 000

DM abgerechnet wurden. Der Zweckverband hatte aber verschwiegen, da¡3

diese Ausrüstung bereits Jahre vorher bestel lt und teilwejse auch

schon bezahlt worden war. Da bereits begonnene l4aßnahmen von der

Förderung ausgeschlossen sìnd, wan die Einbeziehung dieser Anschaf-

fung unzulassig.

33 .1
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Irn ijbrjgen hatte auch bei rechtze'itiger Beantragung einem vorzeitigen
Beginn nicht zugestimmt werden können, da es nach den Regeln der [,las-

serversorgungstechnìk nicht angebnacht ist, die maschìnelle Ausrü-

stung für eìnen Brunnen'in Auftrag zu geben, bevor sjch die maßgeben-

den Bemessungsgrundìagen aus einem Pumpversuch ergeben haben.

c) tleiter"e 89 000 DM waren unrechtmãßig als zuwendungsfähig gebucht

und dadurch gefördert worden, weil der Zweckvenband

- d i e Rückei nnahmen aus dem Verkauf der Verdi ngungsunterl agen nì cht

von den Gesamtkosten abgesetzt hatte (8000 DM) und

- Ausgaben ohne Rechtsgrund (i2 000 DM) sowie für njcht geförderte

Bautejìe (13 000 DM) und fijr njcht zuwendungsfähige Entschädìgungen

(56 000 DM) in die Abrechnung einbezogen hatte,

ohne daß das bej der Verwaltungsprljfung bemenkt wurde.

Die PrüfungsfeststelIungen des ORH veranlaßten dìe BewiII'igungsbehörde,

den Zuwendungsbescheid tei lwejse zurückzunehmen und den Zweckverband

aufzufordern, 369 000 DM Zuwendungen zuzügl ich Zinsen zurückzuzahlen.

Der Zweckverband hat dagegen Kìage zum Verwaltungsgericht erhoben.

a) Nach dem Zuwendungsantrag eines Zweckverbandes vom Juli L979 für den

Bauabschnitt II den Verbandsanlage war auch vorgesehen, die Stadt N

und jhren Stadttej I M mi t [,Jasser aus sei ner Wasserversorgungsanì age

zu versorgen. Der jãhrliche l^lasserbedanf war mit 206 000 m3 enmit-
telt worden. Daraufhin wurde im Zuwendungsbescheid ein Anschluß-

kostenbeitrag von 489 000 DM festgesetzt; zuzügl ìch der Kosten fijr
zwei Abgabeschcichte ergaben sich Eigenleìstungen von 519 000 DM. Dje

Verwaltung hat beì der Prijfung des Verwendungsnachweises djesen Be-

trag der Förderung zugrunde gelegt.

Die Verwaltung hat in ihrem Schlußbeschejd vom Dezemben 1982 gefor-
dent, daß Venträge über Neuanschlüsse nur nach den Bedingungen den

0BB abgeschlossen werden dürfen und ihr jeweils mitzuteilen sind. Sie

hat außerdem den Zweckverband davon unterrichtet, daß der Finanzie-
rung ein l.lasserabgabepreìs von 0,75 DM/m! für dje Stadt N und 0,80

DM/m3 für den Stadtteil M zugrunde geìegt worden und die Ermittlung
des baren Anschlußentgeltes mit einer monatl ichen Höchstmenge von

24 457 m3 bei 20 DM/mr unverändert gebl ieben sei.

0bwohl die lrlasserabgabe an den Stadtteil M im Jahr 1980 bereits auf
75 887 m¡ und jn den folgenden beiden Jahren auf 82 592 m3 bzw.

104 480 m¡ angewachsen war, wurde der ursprüngì iche l^lasserl iefe-
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rungsvertrag erst im Januar 1983 - zwöìf Tage nach Erlaß des Schluß-

bescheides der 0BB - ge¿indert. Dabei wurde die Jahresabnahnemenge für
den Stadtteil M von 48 340 m3 auf 100 000 m! erhöht. Das sich auf-
grund der Erhöhungsmenge ergebende wei tere Anschl ußentgel t von

172 000 DM hat die Stadt N im April i983 an den Zweckverband bezahlt.

Der Zweckverband war verpfì ichtet, diese zusätzl ichen Deckungsmitteì

unverzügìich der Bewjlligungsbehörde anzuzeigen; er hat dies jedoch

unterlassen. Dem Vernehmen nach wurde die 0BB erst eine Woche nach

Beendigung der Rechnungspri.ifung unterrichtet.

Gegenstand der Förderung lvanen auch 620 m Rohr'leitungen fijr die Ab-

leitung des jm Maschinenhaus des Zweckverbandes anfalìenden Haus- und

Spüì abwassers zum Kanal netz im Stadtei I M. Die Abrechnung enthi el t
jedoch 922 n Leitungen, aìso eine Mehrung vom 302 m, die vom l.lasser-

wirtschaftsamt mit Grundstücksschwierigkeiten begrijndet worden lvar.

Der ORH hat dagegen festgestellt, daß die geänderten Leitungstnassen

auf einer Forderung der damaligen Gemeinde M beruhten und daß rd.200
m (21 000 DM) nicht der }Jasserversorgungsanlage zuzurechnen, sondern

als nicht zuwendungsfähige Erschl ießungskanäle für ein Neubaugebiet

zu betrachten sind.

lle'itere 45 000 DM hätten als nicht zuwendungsfähìg behandelt werden

müssen, weiì sie u.a. angefaìlen waren für den nicht erhobenen Anteil
eines Abgabeschachtes fijr die Stadt N (34 000 DM), sowie für andere

nicht in die Förderung einbezogene Bauteile (11 000 DM).

Von den 2,92 l4io DM ausbezahlten Zuwendungen wurden 238 000 DM zur'ückge-

fordert. Dieser Betrag samt Zjnsen von 40 000 DM wurde vereìnnahmt.

33.3 Ein weiterer Zweckverband hatte für seine gefördente t,Jasserversorgungs-

anl age aufgrund überhöhter Angebote erheb'l i che Mehrkosten aufgewendet.

Dabei hatte ejn Auftragnehmen in seinem Angebot für das Los 2 fijr das

Abziehen und l,ijederaufbringen des Mutterbodens als Zuschìag zum maschi-

nellen Aushub für eine Menge von 20 000 m, einen Ejnheìtspreis von 2,80

DM/mz angesetzt. Nach der Sch'lußrechnung des Auftragnehmers für dìeses

Los wurden jedoch nicht 20 000 m2 Mutterboden, sondern die achtfache
Menge abgezogen und wieder aufgebracht. Nach dem Bauvertrag war der Auf-
traggeber berechtigt, bei überschreitung den l'1engen um mehr als 20 v.H.
die Vereinbarung neuer Eìnheitspneìse zu verlangen. Davon wurde h'ier mit
ejnem Preis von 2,50 Dl'1/mz Gebrauch gemacht. Darüber hinaus hat der

Zweckverband ein Jahr später frejhändig eìnen Auftrag über 500 000 DM

b)

c)
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entgegen den VOB als Anschlußauftrag zu den Bedingungen des Loses 2 an

denselben Auftragnehmer vergeben, ohne die Mengen der einzelnen Lei-
stungspositionen festzulegen. Nach der Schlul3rechnung fijr diesen Auftrag

wurden we'itene 78 000 m, Mutterboden zum Prejs von 2,50 DM/m2 abgerech-

net. Insgesamt wurden so fijr diese Leistungen in beiden Losen 594 000 DM

bezahl t.

Der ORH sieht den Grund fijr den völlìg verfehìten Mengenansatz fijr dje

Mutterbodenarbeiten bei der Ausschreibung darin, daß der Bauherr die Art

und Weise den Rohrgrabenarbeiten n'icht rechtzeitig geklärt hat. Der Bie-

ter, der den Auftrag erhalten hatte, hatte offenbar dìesen Mangel der

Ausschreibung erkannt; jedenfalls zeigt der Vergìeìch mit anderen Ange-

boten, daß der Einheitspreis von 2,80 DM/mz - offensichtljch spekuìa-

tiv - betr¿ichtl ich übenhöht war. Bei der Angebotswertung wurde das al-
'I erdìngs nicht bemenkt.

Di e 0BB hat aufgrund der Feststel ì ungen des ORH die zuwendungsfdhì gen

Kosten nur mit 2,00 DM/m, anerkannt, was zu eìner Zuschußrrjckforderung

von 102 000 DM führte. Zusammen mit anderen Mängeln bei der Abrechnung

engab sich ìnsgesamt eine Rijckzahlung von 171 000 Dl'1 an Zuwendungen und

eine Einnahme von 62 000 DM an Zinsen.

Dieser Fa'lI zeigt symptomatisch, wie sehn eìne mangeìhafte Ausschreibung

vermejdbare Mehrausgaben erheblichen Umfangs zur Folge haben kann.

Ein anderer Wasserversorgungs-Zweckverband hatte für den Erwerb eines

1,1 ha großen Grundstijckes zum Bau seiner Betriebszenlrale 220 000 DM

aufgewendet und al s zuwendungsfähi g abgerechnet. Tatsächl i ch waren

aber allenfalìs 0,8 ha fur die Anlage erforderlich und dìe Restfläche
anderwe'itig nutzbar, so daß die antei Iigen Erwerbskosten von 60 000

DM als nicht zuwendungsfahìg abzusetzen gewesen wären.

Bej der Förderung des Vorhabens hat die Bewjllìgungsbehörde die Her-

stelìungskosten fijr das sog. Betrjebsgebäude mìt 1,1 Mio DM voll a'ls

zuwendungsfãh i g behandel t, wei l angegeben worden war, daß d'i e Venwal -
tung des Zweckverbandes an anderer Stel I e verbl ei ben sol I te. Demge-

genijber wurde bej der Rechnungsprüfung festgesteì ì t, daß Tei I e des

Betr"iebsgebäudes doch für die Verwaltung des Zweckverbandes genutzt

werden. Somjt hãtte nach den Zuwendungsbestimmungen ein Kostenanteil
von 66 000 DM als nicht zuwendungsfâhig abgesetzt werden mijssen.

c) Die mìt den Arbejten für das Baulos 3 beauftragte Firma hatte dem

Zweckverband Leistungen über 28 000 DM verrechnet (2.8. Kabelgraben,

b)
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Baustahlgewebe u.a.), obwohl sie gar nicht erbracht worden waren. Der

Auftragnehmer hat nach Aufklärung des Sachverhaltes durch den Bayer.

Kommunalen Prijfungsverband im Jahr 1982 rd.28 000 DM zurückerstat-

tet.

Der Zweckverband hat es pflichtwidrìg unterlassen, diese Minderung

der zuwendungsfähigen Ausgaben der BewiIIigungsbehörde anzuzeigen.

d) Der Zweckverband hatte für Schachtentschädigungen an Beteiligte
78 000 DM bezahl t. Dabei waren al s ej nma l i ge Entschädi gung für den

Nutzungsentgang je m¿ Grünland 7,50 D|r,| statt der als zuwendungsfähìg

zugelassenen 5,50 DM zugrunde gelegt worden, so daß 2i 000 DM zuviel

geltend gemacht wurden.

Darüber hinaus hatte der Zweckverband weitere BZ 000 DM zu Unrecht

als zuwendungsfähjg abgerechnet, und zwar

Betriebs- und Unterhaìtungskosten (11 000 DM),

Ausgaben fijr nicht geförderte oder zu hoch bewertete Bauteile sowje

falsch gebuchte Beträge (71 000 DM).

Die 0BB hat dementsprechend e'ine Zuwendung von 257 000 DM zurückgefor-

dert. Der Betrag samt Zinsen in Höhe von 61 000 DM jst eingegangen.

33.5 Bei der Prüfung der Verwendungsnachweise für zwej Bauabschnitte einer

Fernwasserversorgungsanlage hat der ORH zahlreiche Fehlbuchungen festge-

stellt, die den Zweckverband zum Nachteil des Staates begünstigt hatten

und die bei der Verwaltungsprüfung unentdeckt geblieben waren.

So hatte der Zweckvenband Mehrkosten für dje Vergrößenung den Nennweite

einer Abzwe'igìe'itung, die nicht gefördert worden waren (48 000 DM), und

die Aufwendungen für zehn t,lasserabgabeschãchte mit zusammen 249 000 Dlv1

als zuwendungsfähig abgerechnet, obwohì er von den betreffenden

Gemeinden dafür vollen Kostenersatz erhalten hatte. Seiner l'1it-

teiìungspfìicht für diese Einnahmen war der Zweckverband entgegen einer

entsprechenden Auflage im Zuwendungsbescheid nicht nachgekommen.

Ferner waren Ausgaben al s zuwendungsfâhi g gebucht worden, d i e aus

venschiedenen Gründen abzusetzen gewesen wären, nämlich

- 37 000 DM für Reservematerial und sonstige dem Bet¡ieb zuzu¡echnende

Le i stungen ,

- 20 000 DM fijr den Erwerb von Flächen, die njcht für bauliche Anlagen

benöti gt werden,
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- 23 000 DM fijr Aufwandsentschtidigungen,

- I 000 DM für Ausgaben, die erstattet wurden oder h.itten erstattet
werden müssen,

- 23 000 DM für Doppelbuchungen, fehlerhafte Buchung von Umsatzsteuer

und eine Buchung ohne Ausgabe

- 16 000 DM fijr ejn nicht gefördertes Versorgungsprovisorium

- I 000 DM sonstige unwirtschaftliche Aufwendungen.

Aus dj esen von der Verwal tung bestäti gten Abrechnungsfehl ern mi t zu-
samnen 432 000 DM wjrd sich eine ebenso hohe Zuschußrijckforderung

sowie ein entsprechender Zinsanspruch ergeben.

Der Rückforderungsbescheid ist noch nicht ergangen.

34 Fõrderung von Abwasseranlagen
(Kap. 03 77 TìtGr. 98)

Bei der Förderung von Abwasseran'lagen ergaben si ch ähnl i che I'län-
ge'l wie bei Zuwendungen für llasserversorgungsanlagen.

34.1 Ein Abwasser-Zweckverband hat die Grundstücke für den Bau der Kläranlage

rnit zusammen 13 ha für 1,9 Mio DM erworben. Die Verwaltung erkannte den

Grunderwerb als zuwendungsfãhig an. Nach den Feststeììungen des ORH hät-
ten jedoch für dje Kläranlage samt allen Nebeneinrìchtungen 12 ha ausge-

reicht. Die nicht benötigte Restflâche von t ha mjt anteiligen Erwerbs-

kosten von 149 000 Dt'1 hãtte daher nìcht gefördert wenden durfen.

tde'i tere 96 000 Dl4 waren unri chtìg aìs zuwendungsfahig abgerechnet wor.-

den, wei'l

- 20 000 DM Entschädigungen für Ausschreibungsunterlagen nicht abgesetzt
worden waren,

- 33 000 DM unten den Fcirderausschluß wegen vonzeitigen Baubegìnns ohne

Zustìmmung fielen,

- 23 000 DM Personalkosten falschlich der'örtlichen Bauìeitung zugerech-

net worden waren,

- 20 000 DM an sonstigen nicht zuwendungsfähìgen Kosten falsch gebucht

worden wa ren .

D'i e 0BB sah s'i ch dadurch veranlaßt, entsprechend dem Förder"satz eine Zu-

wendung von 123 000 DM zurückzufordern. Der Betrag ist eìngegangen; die
Zinsen werden z.Z. berechnet.
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?4.2 Nach dem geprüften Bauentwurf für eine Zweckverbandsanlage war vorgese-

hen, für die Klärwärter ein Zweifamilien-Wohnhaus mit einer l.Johnflãche

von 248 m2 und Herstellungskosten von 300 000 DM zu errìchten. Da nach

den Best immungen für den soz i al en Hohnungsbau nur ei ne Wohnfl äche von

180 m¿ (= 2 x 90 mz) gefõrdert werden konnte und die zu erwartenden

Mieteinnahmen die Verrentung eines Darìehens von 88 000 DM enrnögl ichten,
wurden die zuwendungsfãhìgen Kosten auf 130 000 Dt'l festgesetzt.

Im Verwendungsnachweis waren die Baukosten für das tlohnhaus mit 268 000

DM, davon 183 000 DM zuwendungsfähig, angegeben und von der Verwaltung

anerkannt worden.

Die Rechnungsprüfung ergab dagegen, daB das Hohnhaus tats¿ichlich 305 000

DM gekostet hatte und Rechnungen über 37 000 DM an anderer Stel I e der

Abrechnung als zuwendungsfdhig gebucht waren. Auf Veranlassung des ORH

wurden die zuwendungsfähigen Kosten auf die ursprünglich festgesetzten

130 000 DM, also 90 000 DM wen'iger als abgerechnet, berichtigt.

Im Verwendungsnachweis waren noch verschiedene andere Ausgaben für }Jerk-

zeuge, Ersatzteile, nicht geförderte Bauteile und den Betrieb mit zusam-

men 135 000 DM entgegen den Zuwendungsvorschriften als zuwendungsfähig

gebucht worden.

Auf die Beanstandung des ORH hat die 0BB die zuwendungsfähìgen Kosten

insgesamt un 225 000 DM gemìndert und 78 000 DM Zuwendungen zurückgefor-

dert. Der Betrag sowie Zinsen in Höhe von 26 000 Dl'l sind eingegangen.

34.3 8ei der Abwasseranlage eìner Stadt hat die Prüfung ergeben:

- Nach den Zuwendungsbestimmungen fi.jr kommunale Körperschaften ge1 ten

Spenden nicht als zuwendungsmindernde zusãtzliche Deckungsmittel. Da-

von ausgenonrnen sind wegen der andernfaì1s gegebenen Mögìichkejten zur

Manipuìation jedoch Spenden von Auftragnehmern, die in jedem Fall von

den Ausgaben abzusetzen sind.

Das walim Verwendungsnachwei s für d ie Abwasseranl age ei ner Stadt

nicht beachtet worden. In diesem Fall hatte der Stadtrat sogar seine

Zustimmung zum Ingenieurvertrag an die Bedìngung geknüpft, daß das

Büro der Stadt "wie ijbl i ch" ei ne Spende von i0 000 DM gewahrt.
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Das Ingenieurbüro hat sich - wohl oder übel - dieser Bedingung unter-
worfen und eine "Spende" in der geforderten Hijhe ijberwiesen.

Da diese Spende in der Baurechnung nicht aufgeführt, sondern bei der

Rechnungsprüfung nur durch Einsichtnahrne jn das Beschlußbuch der Stadt

zu entdecken war, ist davon auszugehen, daß hier von Anfang an eine

Manìpu1 ation beabs'ichti gt war.

Die Stadt hatte für den Erwerb des 1,95 ha großen Grundstücks fijr die

Kläranlage 143 000 DM aufgewendet und die gesamten Kosten in die Bau-

abrechnung ei nbezogen. Nach der spdteren Vermessung hatte sj ch dj e

tatsãchìjche Grundstücksgröße mit nur 1,76 ha ergeben. Statt auf dem

nach dem Kaufventrag f.iììigen Ausgìeichsbetrag von 14 000 DM zu beste-

hen und djesen'in der Abrechnung abzusetzen, erwarb die Stadt um die-
sen Betrag eine weitere, für die Klãranìage gar n'icht notwendige Flti-
che.

Die Stadt hat ferner dje Abrechnung für dje Kläranlage dazu benutzt,

ein Grundstücksgeschlift, das mit der Kläranlage in kejnerlej Zusammen-

hang stand, i n di e geförderte Maßnahme ej nzubeziehen. S'i e hatte aus

jhrem Grundbesitz eine Teilflãche von 5250 m2 verkauft; der Käufer hat

iedoch von dem i hm im Kaufvertrag ei ngerdumten Rücktrittsrecht Ge-

brauch gemacht und bekam den Kaufpreis von 2B 000 DM rückerstattet.
Die Stadt nahm nun diese Zahlung als zuwendungsfähig jn die Abrechnung

auf.

Ingesamt ftjhrten die Feststeìlungen des ORH zu einer Rückzahlung von

41 000 DM Zuwendungen und zu 6000 DM Zinsen.

Auch ejne andere Stadt hatte versaumt, eine Ausgìeichszahlung von l6 000

DM für ejne bei der Vermessung eines Kläranlagengrundstücks festgesteìl-
te Mìndergröße von den abgerechneten Ausgaben wieder abzusetzen.

Darüber hj naus enthi el t der Venwendungsnachwe'i s Ausgaben für n i cht i n

d i e Fördenung ei nbezogene oder generel l n i cht zuwendungsfãhi ge Ausgaben:

- 30 000 DM fün die Anfentigung von BestandspÌänen,

- 23 000 DM, dje als Betr'iebsausgaben zu werten waren,

- 25 000 Dt'î außerhalb des Förderzweckes.

Damit hatten sich die zuwendungsfrihìgen Kosten um 94 000 DM gemindert,

was zu ejner Rijckzahlung von 50 000 DM an Zuwendungen führte. Die Zinsen

beliefen sich auf 7000 DM.
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35 Zureisungen fün den komrunalen StraBenbau
(Kap. 13 10 Tit. 883 03 und 883 08)

Bei der Förderung von kommunalen Straßenbauvorhaben sind nach
den Zuwendungsgrundsätzen der BayHO und den dazu ergangenen Ver-
wa'ltungsvorschriften Beìträge Dritter - wie Erschl ießungs- und
Ausbaubeiträge oder Kostenbeiträge von Baulastträgern kreuzen-
der Verkehrswege - bei der Bemessung der Zuwendung zu berijck-
sichtigen. Das wurde vielfach nicht beachtet.

35.1 Einer Marktgemeinde waren fijr den Ausbau zweier 0rtsstraßen Zuweisungen

aus dem Landratsamtskontingent mit einem Fördersatz von 80 v.H. bewil-

ìigt und dabei Ausbaubeiträge nach der zun Bewiìligungszeìlpunkt geìten-

den Beitragssatzung berücksichtigt wonden. Kurz darauf erließ d.ie Ge-

meinde eine neue Beitragssatzung rnit erhöhten Beìtrdgen. In den Verwetn-

dungsnachweisen errechnete sie die Ausbaubeitrãge noch nach dec alten

Satzung, obwohì sie, wie das Rechnungsprüfungsarnt leststeì ìte, die An-
'l'iegen bereits nach der neuen Satzung zu Beiträgen herangezogen hatte.

Das Landratsamt hatte die neue Satzung zwar genehmigt, die fehlerhafte
Abrechnung bei der Pri.ifung der Verwendungsnachweise aber nicht benerkt.

Die dadurch entstandene Zuschußüberzahlung von 90 000 DM wunde ausgegì i-
chen; dì e Zi nsen bel i efen s i ch auf 4200 DM.

35.2 Einer anderen Marktgemeinde waren für den Ausbau einer 0rtsstraße Zuwen-

dungen nach dem GVFG (60 v.H.) und dem FAG (14,1 v.H. aus dem Hdrte-

fonds) bewiì1ìgt worden. Nach Fertigstelìung wies die Gemeinde ejne

mäl3ige Erhöhung der zuwendungsfähigen Kosten nach; die Zuwendungen wur-

den dennoch nicht enhöht.

Die Prüfung dur"ch das Rechnungsprüfungsamt ergab iedoch, daß die Gemein-

de die abzusetzenden Erschlìeßungsbeiträge enheblìch niedniger angegeben

hatte, als sie ihr tatsächlich zustanden. Die Bauabteìlung den Regierung

setzte daraufh i n di e zuwendungsfäh i gen Kosten nach dern GVFG vorì äufi g

neu fest und forderte 2Bl 000 DM zurijck, vrovon 276 000 DM zunückbezahlt

und der Restbetrag bej einer anderen Maßnahme verrechnet wunden. Endgüì-

ti g sol I en dj e Zuwendung festgesetzt und di e Zi nsen benechnet werden ,

sobald ijber einige Hìdersprüche von Anl ìegern gegen die Beitragsfestset-
zungen entschì eden seì n wi rd.

Neben den anteiligen GVFG-Zuwendungen waren vorläufig weitere 68 000 DM

an FAG-Mitteln zurückzufordern. Erst mehr als zwei Jahre nach der Prü-

fungsmitteilung ist die dafür zusta'ndige Kommunalabteilung den Regienung
jnsowe'it tätig geworden. Das sollte Anlaß geben, die organisatorischen

Voraussetzungen dafLir zu schaffen, daß i n sol chen F¿il ì en bei de Beträge

mit einem Bescheid zurückgefordert werden können.
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35.3 Eine Stadt hatte für den Ausbau einer 0rtsstraße mit abgerechneten zu-

wendungsfähigen Ausgaben von 639 000 DM eine Zuweisung nach Art. 13 c

FAG j n Höhe von 369 000 DM erhal ten. Das Rechnungspri.,ifungsamt stel ì te
bei seìner Prüfung fest, daß die Abrechnungssumme Ausgaben enthielt, die
als nicht zuwendungsfähig abzusetzen gewesen wärenr n¡imlich

- 46 000 DM fijr Erwerb von Grundstücken, die nicht fijr das Vorhaben be-

nöt i gt wurden,

- 391 000 DM für zusätzl iche Erschl ie¡3ungsbeiträge, dje bei rìchtìger
Berechnung des trschl i eßungsaufwandes angefal I en wären.

Ferner machte das Rechnungsprüfungsamt danauf aufmerksam, daß entgegen

andersl autender Beschei nì gung des Straßenbauamtes der Bauauftrag V0B-

widrig an einen ortsansassigen Unternehmer erteilt worden war, der nicht
das annehmbarste Angebot abgegeben hatte. Da dies vor dem für Sanktionen

maßgebenden Stichtag geschehen war, wurde letztl ich nur die Angebotsdif-
ferenz von 9000 DM abgesetzt.

Insgesamt wurden die zuwendungsfähigen Kosten auf 192 000 DM vermindert,
was zu einer Erstattung von 258 000 DM und einer Verzinsung von 107 000

DM führte.

35,4 Ein Landkreis hatte für seinen Kostenanteil zum Bau eìner höhenfreien

Kreuzung einer Bahnlinie mit einer Kreisstraße neben ejner GVFG-Zu-

weisung auch eine solche aus dem FAG-Härtefonds in Höhe von 800 000 DM

= 37,3 v.H. erhalten. Die Verwaltungsprüfung des Verwendungsnachweises

hatte eine Verminderung den zuwendungsfãhigen Ausgaben um 100 000 DM zum

E rgebni s .

Nach den Ermittlungen des Rechnungsprüfungsamtes wanen jedoch 175 000 DM

abzusetzen, weiI verschjedene nichtzuwendungsfdhige Ausgaben ijbersehen

und die Abrechnung nach dem Eisenbahnkreuzungsgesetz zu berichtigen war.
D'ie Regierung forderte daraufhin 65 000 DM FAG-Zuweisung zurück, sah

aber davon ab, Zìnsen zu erheben, da der Landkr"eis die umstände, die zum

Entstehen des Erstattungsanspruchs geführt hatten, ni cht zu vertreten
habe. Dieser l'leinung konnte sich das Rechnungsprüfungsamt nicht an-
schì ielJen; ìm ijbrìgen hatte der Landkreis die Zuweisung ìange von dem

Zeìtpunkt in Anspruch genommen, ab dem er Zahlungen an die Deutsche Bun-
desbahn geleistet hat. Letztljch hat die Regìer-ung dann doch Zjnsen für
den überzahìten Betrag ab Auszahlung in Höhe von 47 000 DM erhoben.

Beide Beträge sìnd eingegangen.
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35.5 Ejne Stadt hatte fijr eine 1971 angelaufene Straßenbaumaßnahme zu Aufwen-

dungen von 20 Mio DM Zuwendungen von 14 Mio DM erhalten. Die letzte Rate

war 1976 ausbezahlt wonden. Der 1980 vorgelegte Verwendungsnachweis wur-

de von der Verwaltung erst 1982 geprüft. Dabei wurden eine überzahìung

von 355 000 DM und fälì ige Zinsen von 110 000 DM ermjttelt. Die beiden

Beträge sind mit anderen Zuwendungsmaßnahmen venrechnet worden.

Der ORH hat bei der Rechnungsprüfung 1983 festgestellt, daß ìm Verwen-

dungsnachwei s wei tene ni cht zuwendungsfdh i ge Ausgaben erhebl i chen Um-

fangs enthaìten waren; es handelte sìch insbesondere u¡n

- Verwaltungskosten 10 000 DM,

- Ausgaben für nicht genehmigte Leistungen 2I0 000 DM,

- nicht abgesetzte Vertnagsstrafen 27 000 DM,

- Mehrkosten durch - von der Stadt selbst zu
vertretende - Behindenungen der Ausführung 345 000 DM.

Die Regierung hat die überzahlten Zuwendungen von 415 000 DM ebenfalls
durch Verrechnung mit Zuwendungen in einem anderen Förderfall ausgegìi-

chen.

Infolge der nicht zeitgerechten Vorlage und Prijfung des Verwendungsnach-

wejses sow'ie der relativ ìangen Dauer des Prljfungsschriftwechsels konnte

die Stadt neun Jahre über den obengenannten Betrag verfijgen. Dafljr erga-

ben sich Zinsen in Höhe von 214 000 DM.

35.6 Der Neubau einer Verbindungsstraße zwischen zwei Staatsstraßen zur Ent-

lastung des Ortskerns mit Kosten von etwa 2 l',lio DM dìente auch der Er-

schließung eines Baugebìetes. In dìe Zuwendungsmaßnahme solIte der An-

schluß einer von der neuen Verbindungsstraße abzweigenden Erschließungs-
straße mit ejnbezogen werden.

Der ORH hat dies unmittelban nach der Mittelbewìlligung festgestellt und

darauf hingewiesen, daß die Förderung auf das zulässige Maß begrenzt

werden müsse. Die Verwaìtung mindente daraufhin die zuwendungsfähigen

Ausgaben um 100 000 DM; bei einem Fördensatz von 60 v.H. wurden Zuwen-

dungen von 60 000 DM eingespart.

Die Rechnungsprüfung nach Abschluß der Förderung im Jahr 1983 ergab, dal3

im Verwendungsnachweis 70 000 DM für Grundenwerb außerhalb des Straßen-
körpers als zuwendungsfähig gebucht worden wanen. Die dafür zuviel aus-
bezah'lte Zuwendung von 42 000 DM und Zjnsen von 8700 DM wurden verein-
nahmt.
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Der ORH hat außerdem festgestelìt, daß übersehen worden war, die im Be-

reich der Staatsstraßen anfallenden Unterhaltungsmehrkosten nach Art. 33

BayStrl,JG von den betejì igten Gemeìnden ejnzufordern. Der Ablösungsbetrag

von 141 000 DM wurde 1985 zugunsten des Landes vereinnahmt.

35.7 Eine Gemejnde hatte in den Jahren 1971 bis 1974 eine Straßenbaumaßnahme

mit Kosten von 2 Mio DM ausgeführt und FAG-Zuwendungen von 1,8 Mio DM

erhalten. Der Venwendungsnachweis war 1976 von der Regierung ohne Bean-

standung gepri.ift worden. Bei der Prüfung derseì ben Unterì agen hat der

ORH 1978 festgestelìt, daß foìgende Beträge aìs nicht zuwendungsfähig

abzusetzen gewesen wären:

- Kostenbeitrag der Forstverwaltung

- Hausentwässerung

- Vermeidbare Lohnmehrkosten

75 000 DM

50 000 DM

67 000 Dl'l

36

Nach Abschluß der Prüfung wies dje Gemeinde weitere Ausgaben nach. Der

danach verbljebene Rückforderungsbetrag von 134 000 DM wurde erst 1984

vereinnahmt, weiì die Pri.jfungsmjtteiIung erst nach Abschìuß des Grunder-

werbs für die Straße erledjgt und trotz mehrmaliger Anregungen des ORH

auf eine Zwischenabrechnung verzichtet worden wan. Die Zinsen belaufen

sich auf 92 000 Dl'l. Eìn Erlaßantrag den Gemejnde wurde vom Staatsmini-

sterium der Fìnanzen im März 1985 abgeìehnt.

Zureisungen für den Bau von Anlagen des öffentlichen
Pe rs onen nah v e rkeh rs
(Kap. 13 10 Tit. 883 03 und BB3 09)

Eine Stadt hatte zu Unrecht eine Ausgabe von 270 000 DM als fön-
derfähig geìtend gemacht. Die darauf entfallende Zuwendung wurde
nach Prüfung durch den ORH zurückgezahìt.

Fijr die Errichtung eines Omnjbusbetriebshofes mjt Gesamtkosten von etwa

14 Mio DM erhielt eine Stadt (Stadtwerke) Zuwendungen nach dem GVFG und

dem Nahverkehrsprogramm lI von zusammen 9,56 Mio DM. In den zuwendungs-

fähigen Ausgaben von 11,9 Mio DM war auch ein Betrag von 270 000 DM er-
faßt worden, der von der Stadt nach einem mìt der Baufirma geschlossenen

Vergì ei ch bezahl t wolden war.

D'i e Verwal tung hatte di ese Ausgabe al s zuwendungsfähi g anerkannt. Bei

der Rechnungsprüfung ergab sich jedoch, daß es sich um Mehrkosten infol-
ge von tatsächlichen Baubehinderungen handelte, welche die Stadt selbst
zu vertreten hatte.
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Zuwendungen sind wjrtschaftlich und sparsam zu verwenden. Von den Zuwen-

dungsernpfängenn oder deren Beauftragten zu verantwortende Behìnderungen

der Bauausführung dijrfen deshalb nicht dazu fijhren, daß sìch die zuwen-

dungsfähigen Ausgeben erhöhen. Da die Mehrausgabe bei ejner wjrtschaft-
I ichen Baudurchführung vermeidbar gewesen wäre, hat die Regìerun9 auf

einen Hinweis des ORH die Zuwendungen entsprechend gekürzt.

Die 0berzahìung von 216 000 DM und

Zinsen von 17 000 DM für die vorzei

wurden der Staatskasse zugeführt.

llachtrag zu¡ 0RH-Bericht 1983

Zinsen von 28 000 DM sowie weitere

tige Beanspruchung von Fijrderrr.i ttel n

Zurelsungen für den Bau von Anlagen des õffentlichen Personen-
nahverkeh rs
U-Bahn ìlünchen (Tllr. 4L.21

Die Landeshauptstadt München hatte die den Verwaltungskosten zuzurech-

nenden Ausgaben, wie die Bauleitungskosten der nicht zum U-Bahn-Referat
gehörenden städtischen Dienststellen und die Kosten fijn technische

Fremdleistungen, als zuwendungsfähig gebucht. Sie begründete seinerzeit
ihre Haltung darn'it, daß das Staatsminjsterium für Wirtschaft und Verkehr

weder nach ihren Auffassung offene Rechtsfragen abschl ießend gekl ãrt
noch entsprechende Rj chtl i nj en formel I bekanntgemacht habe. Der ORH

konnte diesen Begründung im Hi nbl ick auf die jn den Abgrenzungsrichtl i-
n'ien zum GVFG enthaltene Bestimrnung des Begriffs Verwaltungskosten nicht
foìgen. Das Staatsmjnisterium schloß sich der Auffassung des ORH an und

vertnat gegenüber der Stadt den Standpunkt, daß es sich bei den geltend

gemachten Beträgen um ni cht zuwendungsfähi ge Verwal tungskosten handì e,

unabhängig davon, ob sje beim Bauträgen oder beì Dritten anfielen. Dje

Stadt erhob danauf im Februar 1984 Klage beim VenwaltungsgerÍcht, um die

Zuwendungsftihigkeit den strittigen Verwaltungskosten nach dem GVFG fest-
stellen zu lassen. Wegen bestehender Prozeßrjsiken jm Hinbl ick auf den

zurücklìegenden Verfahnensablauf bej der ZuwendungsbewiIì igung und -ab-

wicklung schlossen die Parteien inzwischen einen Vergleich, der im we-

sentlichen foìgenden Inhalt hat:

- Die Bauleitungskosten anderer städtischer Dienststellen und dje Kosten

für technische Fremdleistungen werden ab 1984 als nicht zuwendungsfd-

hige Verwaltungskosten nach dem GVFG behandelt.

- Die fijr die vorgenannten Leistungen bei al len bisher geförderten U-

Bahn-Maßnahmen bis 1983 in Anspruch genommenen Zuwendungen - es han-

delt sjch un 22 Mio DM - werden zurückenstattet, indem sie auf laufen-
de Maßnahmen verrechnet wenden.

- Für die zurückzuerstattenden Beträge verzichtet der Freistaat Bayern

auf Zinsen. D'iese hätten sich auf l0 Mio DM belaufen.
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Zweiter Teil

FINANZIELLE SITUATION DES BAYERISCHEN RUNDFUNKS

Im folgenden Berjcht wind dje finanzielle Situation des Bayer. Rundfunks

(BR) und deren voraussichtljche Entwickìung in den kommenden Jahren dar-
gestellt. Er enthält neben andenen Prüfungsergebnissen auch Feststel lun-
gen darüber, inwieweit bisher die Erwartungen des Landtags erftjllt wur-

den, die mit der Zustimmung zum Staatsvertrag ijber dje Höhe der Rund-

funkgebühren verbunden waren (vSl. Beschluß vom 14.6.1983, Drs.

10/1134). Auf Nr. 2 der Vorbernerkung (S. 7) wjrd hingewiesen.
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I Die Iirtschaftspläne der Jahre 1981 bis 1984 und ihr
Uol I zug

Nach der Wirtschaftsordnung des BR umfaßt der Wirtschaftspìan Leistungs-

und Kostenpìäne, eìnen Investitionspìan und den Haushaltsplan.

I .1 Haushal tspl anung

Der Haushaltsp'lan des BR besteht aus dem Aufwands- und Ertragspìan sow'ie

dem Finanzpìan. Dje vom Verwaìtungsnat geprijften und vom Rundfunkrat ge-

nehmigten Haushaltspläne der Jahre i981 bis 1984 enthielten einschljeß-
lich der Nachträge

- im Aufwands- und Ertragsplan
Zahl enübensi cht i

I 981 r982 1983 
|

1984

Mio DM

560,5

653.0

598 ,1

660 .4

660 ,3

690.9

742,9

726 -6

- 92.5 - 72,3 - 30,6 + 16.3

Zahl enübers i cht 2

I 981 1gg2 5)
1 983 1984

Mio DM

4r,2 14 ,7 7r8 8,2

26,6

14 ,6

9,8

4,9 7,8

18,5

10,3

l) Der BR lst ln der Planung 1983 davon ausgegangen, daß der Staatsvertrag zum l. Jull 1983

ln Kraft trltf.
2) ohne Haushaltsresfe aus Vorjahren und ohne Sol lumbuchungen.

3) Ohnê Verschlebung von lnvestltlonsprojekten ln Höhe von 2,2 Mlo Dt"l hätfe der Flnanzbe
darf 1902 16,9 Mlo DM betragen. Elne Reallslerung sollte bel Ergebnlsverbesserungen aus

E I genmlttel n erfol gen.

4) Dle Dlff€renz z*lschen dem Ergebnls der Aufwands- und Ertragsplanung und dem PlanfêhlbÈ
trag zum Ausglelch des Haushaltsplans orglbt slch lm wesentllchen dadurch, daß zur Mlt-
flnanzlerung der Aufgaben lm Autnandsplan und dêr vermögenswlrksamen Ausgaben des

Flnanzplans ( lnsbesondere der lnvestltlonen) dle geplanten Abschrelbungserlöse und Zu-
ftlhrung€n zu Penslonsrückstel lungen herangezogen werd€n.

Erträge
Aufwendungen 2)

E rgebni s

- im Finanzplan

einen Finanzbedarf von 4)

Dieser Finanzbedarf
sollte durch

Abnahme des Ei gen-
mittel bestandes

Zunahme des Fremd-
mi ttel bestandes

aufgebracht werden
bzw. zur Zunahme des
E i genm i ttel bestandes
f ii h ren.
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E'ine Kreditermächtigung wurde nur für 1982 ertei'lt. Die Finanzlijcken in
den Jahren 1981 und 1983 sollten durch zu erwartende Ergebnisverbesse-

rungen sowie durch zusdtzliche Einsparungen geschlossen werden.

1.2 Haushaltsrechnung

Die vom Verwaltungsrat geprüften und vom Rundfunkrat festgestellten
Haushaltsrechnungen der Jahre 19Bi bis 1984 enthielten

- in der Aufwands- und Ertragsrechnung

Zahl enübersi cht 3

Erträge
Aufwendu ngen

Feh l bet räge/0berschü sse

- in den Finanzrechnung

als Gesamtergebnis

Der Finanzbedarf wurde
durch Abnahme des Eigen-
m i ttel bestandes
gedeckt.

Die überschiisse enhöhten
den Ei genmitteì bestand
(ei nschì . Eì nstel 'l ung i n
Ri.ickl agen )

1 981 T9B2 1983 1984

Mio DM

587,9

626,l

- 38,2

630,4

663,2

- 32,8

694,0

679,0

+ 15,0

791 ,8
726,5

+ 65,3

Zahl enübersi cht 4

1 981 t982 i983 1984

Mio DM

9,3

9,3

+ 5,3

5,3

+ 30,7

30 ,7

+ 36,3

36,3
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1.3

I .4 Entw i ckl u ng des

Staatshaushal ten

Vergleicht man die
wi ckl ung bei m Bund

des:

Verbesserungen im Haushal tsvoì I zug

Gegenüber der Haushaltspìanung ergaben

U ntersch i ede:

- in der Aufwands- und Ertragsrechnung

Meh re rt räge

Unterschied in v.H.
gegenüber den Plan-
zahl en

Mehr- bzw. Minder-
a ufwendu ngen

Unterschied in v.H.
gegenüber den Plan-
zah I en

Ergebni sverbesserun

- in den Finanzrechnung

Engebni sverbesseru

si ch im Haushal tsvol I zug fol gende

Zahl enübersi cht 5

Zahl enübersi cht 6

Haushal tsvol umens des BR im Verg'l ei ch zu den

Steigerung des Ausgabevolumens beim BR mit den Ent-

und der im Freistaat Bayenn, so ergìbt sich folgen-

Mio DM

27 ,4

4,9 v.H

26,9

4,1 v.H

42,3

7 ,2 v.H

- 2rB

0,4 v.H

48,g

6,6 v.H

- 0r1

0,0 v. H

33,7

5,1 v.H

+ 11,9

1,7 v.H
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Zahl enübers i cht 7

Steigerungsraten gegenüber dem Vorjahrl)
in v.H.

Durchschn i tt
der Jahre
1981 bis 198t1 981 T9B2 I 983 1984 198 5

BR 2)

Bund 
J)

Land 3)

1,4

8,0

3,2

119

5,0

3,J

3r4

0,9

1,7

12,7

2r0

2r0

3,2

3ro

414

4r5

318

3'0

I ) Dle Stelgêrungsraten basleren fi.lr l98l bls 1984 auf dem lsT, fÜr 1985 auf dem

Haushaltssol I gegentlber dem lst 1984.

2) Aus Verglelchsgrtlnden enthaltan dle Ausgabevolumlna des BR t0r dle Jahre 1993 bls t985

ke I no Ausgaben, d le mlt Verpf I lchtungen aus der Gebuhr€nanpassung In Zusammenhang

stehen. Auß6r Botrachf blelben somlt:

Verpf I lchfungen aus der Geb0hrenanpassung I 985 t984 t985

Mlo Dt"l

Beltrag ftlr Kabslpl lotprojekle
Fernsehresf versorg un g

Neuregelung Flnanzausg lelch und Flnan-
z I erung Daulsch I andfunk
I nnovaf lonen

3rO

515
0r5

óro
0.9

tl ,3
9.5

6,1
415

ll,5
l o,0

Dart¡bêr hlnaus wurden dl€ Haushaltsvolumlna um Ausgaben filr das SondervermögenrrAlters-

versorgungrr gektlrzt. Dle Erw6lterung der Schule tilr Rundfunktechnlk lsf nur mlt d€m BR-

Antel I berückslchtlgt.

3) Zum Verglelch slnd dle nach dem Schema des Flnanzplanungsrats berelnlgten Ausgabevolu-

mlna herangezogen.

Der Vergìeich zeigt, daß die Steigerungsnat.en des BR vor der letzten Ge-

bührenanpassung erheblich unter und danach erhebl ich i.iber denen des Bun-

des und Bayerns Iiegen. Im Hausha'lt 1985 ist eine Steigerung geplant,

die in etwa dem Anstieg der Staatshaushalte entspricht.

Beim BR war die Entwickìung in den Jahren 1981 und 1982 von der Zielset-
zung gepr;igt, mìt den vorgegebenen Mitteln auszukommen. Die Anpassung

der Rundfunkgebühren zum 1. Julì 1983 ermöglìchte 1983 und 1984 gegen-

über den Staatshaushalten atypische Stejgerungsraten.

Der enhebl iche Anstieg im Ausgabevolumen 1984 wi nd vor all em durch

- höhere Investitionen (51,2 Mio DM gegenijber 29,5 Mio DM im Jahr
1s82)

- Anzahl ungen fijr ej n Fi lmpaket (18,5 Mì o DM)

- höhere Sachaufwendungen (vgl. TNr. 2.2)

bewi rkt.
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Vergl ei ch des tatsächl i chen Fi nanzbeda rfs mi t der m i ttel fri sti gen

Fi nanzpì anung

Die Rundfunkanstalten legten der Kommission zun Ermittlung des Finanzbe-

darfs der Rundfunkanstalten (KEF) im Januan 1981 eine Finanzvorschau für
den mittelfristigen Planungszeitraum 1980 bis 1983 vor. Danach stellte
sich die FinanzsituatÍon des BR für den Zeìtraum 1981 bis 1983 wie folgt
dar:

Zahl enübersi cht I

Fehì bet räge

Pl anzahl en I t. Fi nanzvorschau

Mio DM

1981 r982 I 983 i981 - 1983

33,2 102 ,1 161,6 296,9

Eine interne Finanzvorschau des BR enthjelt dagegen nur folgende Fehlbe-

t räge :

Zahl enübersi cht 9

i981 I 1982 I 1983 I i981-1983
Mio DM

29 ,2 I 66,3 | tOZ,e | 198,3

Vergleicht man diese Planzahlen

Abwel chungen:

mit dem Ist, so ergeben sich foìgende

Zahl eniibersi cht 10

TlE-triÚñilãn der Verg lelchbarke lt
1.7.1985 unbêrllckslchflgf, xel I sle

bl leben dl€ Auswlrkung€n der Geb0hrenanpassung
auch ln der Flnanzvorschau nlchl enthalten warên.

Fehlbetrag(-)/
0berschuß (+)

Abwei chungen gegen-
über der Fi nanzvor-
schau "KEF"

Abwei chung gegen-
über der internen
Fi nanzvorschau "BR"

1981 1982 1983 I ) 1981 - 1983

Mio DM

9'3

23,g

19,9

+

+

5r3

107,4

lL,6

19 ,9

141,7

82,9

+

+

23,9

273,0

174,4
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Der Unterschied zwjschen den beiden Finanzvorschauen beruht darauf, daß

die Landesrundfunkanstalten gegenüber der KEF einen l'1ehrbedarf für
medìenpoìitische Entwicklungen (Kabeì- und Satellìtenfernsehen) und für
weitere prograrnmpolitjsche Zieìsetzungen geìtend gemacht hatten. Der BR

hielt diesen Mehrbedarf damals njcht für real istìsch. Trotzdem gìngen

di e Landesrundfunkanstal ten bei der Darstel ì ung i hrer fj nanzi el I en

Situation gegenijber der KEF von dem höheren Finanzbedarf aus.

Gemessen am Haushaltsvolumen der drei Jahre beträgt die durchschni bt-
I jche jährì iche Abweichung gegenüber der Finanzvorschau "KEF" rd. 15

v.H. Zwar i st ej nzuräumen, daß i n ei ner mjttel fri sti gen Vonhersage al I e

Eìnflüsse und Entwickìungen njcht mit letzten Sìcherheit bewentet werden

können; dennoch müssen mi ttel fri sti ge Fi nanzbedarfspì anungen, di e zudetn

für eine Gebührenanpassung maßgebl'ich sejn sollen, auf nealistischen
Schätzungen beruhen.

0berblick über die Ertragslage l98l bis 1984

Nach den Fehlbeträgen der Jahre 1981 und 1982 in Höhe von 38 Mio DM bzw.

33 Mio DM konnten in den l'lirtschaftsjahren 1983 und 1984 wieder ()ben-

schüsse erzielt werden. Sie betrugen Ínsgesamt rd.80 Mio DM. Ausschlag-

gebend war hjerfür dìe Erhöhung der Rundfunkgebi.ihr zum 1. Juli 1983.

Die Entrags- und Aufwandsentwickìung stellt sich jm ejnzelnen wie foìgt
dar:

0bersìcht zur Ertragsentwickì ung 1981 bis 1984

D ie Gesamtertrdge des BR I agen i9B4 um 203,9 f''li o DM = 34,7 v.H. über

denen des Jahres 1981. Mit 119 Mi o DM trug dazu die Gebührenerhöhung

bej. Die Erträge 1984 setzten sjch in etwa wie foìgt zusamnen:

75 v.H. Teilnehmergebühren,

18 v.H. Kostenerstattungen sor^rie Gewinnabführungen der Bayer.

Rundfunkwenbung (tsRl^J),

7 v.H. iibrige Irtrdge.



ErtragsstrukLur r98l L9B2 t9Bt 1984 Veränderunq l98I : 1984

Mio DM v,H.

Betriebserträ9e
- feilnehmergebühren

- KostenersLaLt.ungen
(Rundfunkwerbung u.a.

- Lrträ9e aus Gewinnab-
f ührungsvert rä9en und
Beteiligungen

- [rLräge aus anderen
Finanzanlagen, son-
stige Zinsen und ähn-
liche Erträge

andete Betriebserträge

Irträ9e aus Eestands-
veränderunqen

Aktivierte Ergenlej.-
sLungen

418,2

90.9

2l

9,8

I,)

l.ì

447,O

101,9

24,8

9,9

t,B

1,6

fl

518,4

106,7

27 ,6

8,4

8,ì

4,6

4,1

\9J,7

Itl I

l0,5

r4,3

10,Ì

q1

4,5

+ 155 ,5

+ 2O.2

+ 9.0

+ 4,5

t,8

7,O

1,4

+

t5 r5

,) a

4t,9

45 t9

2t,7

,o4,t

45,2

zusemmen ,74,7 592,9 671,9 711,5 + 199,4 ,4,1

2. Neutrale Ertrâge l) Il,8 11 .52 r6,I t8,l 4 r5 t2 ,6

). Gesamterträ9e 581,9 6JO t4 694 tO 791.8 z\t ,9 t4,1
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Zahleniibensìcht 11

1) Einschlj.e0lich Auflijsung von Sonderposten mit Ri.icklagenanteìl (jewei.ls I,B Mio DM

¡n den Jahreñ I982 ¡¡s l98q).

Enthalten srnd ergebnrsneutrale Erträge aus der SonderauFlósung gem. ! 6 a Einkommen-
steuergeseLz in Höhe von 2I,6 Mj.o DM. Vg1. auch FußnoLe zur lahtenÜbersicht ì5'

2.L .L Tei ì nehrnergebijhren

2.f.l.l Dìe durch Staatsvertrag fesUgesetzte monatìiche Rundfunkgebühr hat sich

wj e fol gt entwi ckel t:

Zahl eniibers icht 12

Fe stset zu n gs ze'i t ra um

2)

G ru nd gebij h r
DM

Fernsehgebtlhr
DM

2 ,00
2,50

3,00

3 ,80

5 ,05

5 ,00

6,00

7 ,50

9,20

11,20

7 ,00
B ,50

10 ,50

13,00

L6,25

l)

z)

sa i1 1924

selt 1952

bis 31 ,12.1969
1.1.1970 - 31.12.1973

1.1.i974 - 31.12.1978

i.1.1979 - 30.6.1983

Lri:; ;",



-111-

Von dem anfallenden Fernsehgebührenaufkommen sind 30 v.H. an das Zweite

Deutsche Fernsehen abzuführen.

Der Beschluß zur Gebührenerhöhung ab 1. Juli 1983 war mit bestimmten

Auflagen und Erwartungen verknüpft, dìe dazu führen, daß den Rundfunkan-

stalten der Mehrbetrag von 3,25 DM nicht uneingeschränkt zur Verfügung

steht. Vom Mehrbetrag dienen

- 0,20 DM zur Finanzierung des Deutschlandfunks,

- 0,20 DM für die Durchführung der Versuche mit Breitbandkabel.

Darijber hinaus erwarten die Regierungschefs der Länder von den Rundfunk-

anstaìten, daß sie nach Erhöhung der Rundfunkgebühr die Lücken in der

Fernsehversorgung unterhalb der 800-Einwohner-Grenze innerha'lb von zehn

Jahren schließen. Außerdem gehen sie davon aus, daß sich die Rundfunkan-

stalten an Innovationen im Rahmen der neuen Kommunikatìonstechniken ein-
schließlich der Kabeìpilotprojekte angemessen beteiligen.

Zur Finanzierung der Fernsehrestversorgung sind monatììch 0,15 DM der

Fernsehgebühr vorgesehen, wobei sjch jedoch der Finanzbedarf bei den

ei nzel nen Rundfunkanstal ten sehr unterschi edl i ch darstel I t. Der BR ist
insofern in einer ungünstigen Situation, wei'l er durch seìn großes Ver-

sorgungsgebiet zwangsläufig einen höheren Finanzbedarf als andere Rund-

funkanstal ten hat.

Di e Gebührenerhöhung zun I . Jul i i983 erbrachte dem BR bi s zum

31. Dezember 1984 Mehrerträge (nach Abzug des ZDF-Anteils) in Höhe von

178 Mio DM. Diesen Mehrerträgen standen im selben Zeitraum 35,5 Mio DM

Aufwendungen gegenüber, die auf Verpf'lichtungen beruhen, die im Zusam-

menhang mit der Gebührenerhöhung stehen.

2.I.1.2 Die foìgenden Schaubilder zeigen, wie sich die Teilnehmerzahlen des BR

in den Jahren 1976 bis 1984 entwickelt haben:
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gebUhrenpf l ichtl ge Empf angsgeräte

4,0 l,lio

3,75 I'llo

3,5 ü10

3,25 I'li o

3,0 l'l1o

275 000

250 000

225 000

200 000

1 75 000

1 50 000

I 980

1 980

1976 1 982

9ebùhrenbef re i te Empfôn9s gerlite

1982197ô I 983

ffi - rrä,runt

t Fernsehen

Sl6nd Jdell! tl. D.t{b€r
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Im Zeitraum vom 1. Januar 1977 bis 31. Dezernber 1984 stieg die Zahl der

gebührenpfl i chti gen Empfangsgeräte

- für den Hörfunk um 586 751 = 17,1 v.H. auf 4 025 245,

- für das Fernsehen um 527 520 = 17,0 v.H. auf 3 635 509.

Der Anteil des BR an den gebührenpflichtigen Empfangsgeräten aller Lan-

desrundfunkanstal ten hat si ch jm g'l ei chen Zei traum I e i cht erhöht:

- im Hörfunk von 16,99 v.H. auf 17,41 v.H.,

- jm Fernsehen von 16,82 v.H. auf 17 ,42 v.H.

2.r.2

Die aufgrund der Verordnung i.jber die Befreiung von der Rundfunkgebüh-

renpflicht gewährten Freistellungen erhöhten sich im Hörfunk um 40 314

= 17,85 v.H. auf 266 I59. Für den Fernsehbereich ergab sjch ein Rück-

gang um 8 270 auf 195 386 gebührenbefrejte Tejlnehmer. Die Befreiungs-
quote des BR am 31. Dezember 1984 lag mit 6,2 v.H. (Hönfunk) bzw.5,1
v.H. (Fernsehen) unter dem Durchschnitt (8,0 bzw. 7,4 v.H.) der übrigen
Landes rundfunkanstal ten.

Erträge aus Kostenerstattungen und Gewjnnabführungen

2.1 .2.1 Dì e Erträge aus Kostenerstattungen setzen sich wie folgt zusammen:

Zahl enübersi cht 13

Kostenerstattungen der
Bayer. Rundfunkwerbung

andere l.Je j terverrechnungen

i 981 198 2 I 983 1984

Mio DM

8l ,1
9,8

91 ,9

10,0

93,0

L3,7

97 ,4

13 ,7

Kostenerstattungen der BRl,l an den BR sìnd insoweit mögì'ich, aìs sie
steuerìich der Herbung und dem entsprechenden Rahmenprogramm zuzurech-
nen sjnd. Für das Rahmenprogramrn des l^Jerbefernsehens dürfen der BRl.l pro

Mjnute bezahlter l,lerbung dìe Kosten von vier l4inuten Regìonaìprograrnmt

bei der Hörfunkwerbung pro Minute bezahlter l,lenbung die Kosten von s'ie-
ben Mi nuten des gesamten Hörfunkprogramrns al s Rahmenprogrammkosten in
Rechnung gesteìlt werden.

Die ijbrigen Weiterverrechnungen betreffen u.a. Erträge aus Coproduktio-
nen und Cofinanzierungen, Kostenerstattungen durch andere Rundfunkan-
stal ten oden Ei nnahmen aus öffentl i chen Venanstaì tungen.



-i14-

Erträge aus der Gewjnnabführung betrugen:

Zahl enübens i cht 14

2.I .2.2 Di e

2.1.3

1 981 1982 1 983 1984

Mio DM

2I,4 24,8 27 ,6 30 ,5

Si e betreffen jewei I s den Gewi nnabführungsanspruch aufgrund ei nes Ge-

winnabführungsvertrages mit der BRI,J. Der Zuwachs der Erträge resultjert
aus der Erhöhung der Einschaltpreìse der BR[,J sowie aus der Umschichtung

der Hörfunk-Werbezeit von Bayern 1 auf Bayern 3.

In den Jahren 198l bìs 1983 waren sowohl im Fernsehen als auch in den

bei den Hörfunkprogrammen di e lrJerbesendezei ten vol I ausgel astet. Dì es

giIt mjt Ausnahme der Hörfunkwerbung in Bayern 1 (Aus1astungsantei l

97,1 v.H.) auch für 1984. Nach dem gegenwärtigen Stand ìst fijr 1985 die

zur Verfijgung stehende Sendekapazjtät ìm Fernsehen voll und im Hörfunk

zum größten Teil verkauft.

übri ge Betri ebserträge

In den übrigen Betriebserträgen sìnd vor allem Erträge aus Finanzanla-

gen des Deckungsstocks für dje Altersvensongung, sonstige Zinsenträge,

Erträge aus Vermietung und Verpachtung sowie Vorsteuererstattungen ent-

halten. Daneben werden Bestandsänderungen der Fernseh-Programmvorräte

und aktivierte Eigenleistungen ausgewiesen.

2.1.4 Neutrale Erträge

Als neutrale Erträge werden u.a. die Auflösung von Pensionsrückstellun-
gen und die Vermietungser'löse aus den dem "Sondervermögen Altersversor-
gung" zuzuordnenden Rentehäusern erfaßt.

2.2 0bersìcht zur Aufwandsentwicklung 1981 bis 1984

Die Gesamtaufwendungen des BR Iagen 1984 um 100,4 Mio DM = 16,0 v.H.

über denen des Jahres i981. Allein die Steigerung gegenüber 1983 betrug

47,5 Mio DM. Mjt 16,6 Mjo DM sind darin allerdings auch Venpfìichtungen

und Erwartungen im Zusammenhang mìt der Gebührenerhöhung enthalten.

Die Gesamtaufwendungen 1984 setzten

Personal aufwendungen 41 v.H.

Sachaufwendungen 50 v.H.

ijbri ge Aufwendungen 9 v.H.

sich wie folgt zusammen:
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Zahl enübersi cht 15

Aufwandsstruktur t981 r982 I983 ì 984
Veränderung
I98Ì : 1984

Mio D14 v,H.

l. Eetriebsaufwendungen

- Personalaufwendun-
gen

( davon Zuführung
zu Pensionsrück-
stellungen )

Sachaufwendungen

Zinsaufwendungen

Abschreibungen

Zuwendunqen zum
Finanzausgleich
und DeutschÌandfunk

262 ,9

(5r,7 )

372 r2

or?

27 ,8

I6,'l

279 rr

(56,5)

tro r2

o13

28 ,7

r6.7

297 ,4

(61 ,r)

122,9

o r4

27 ,I

22 ,2

296,4

(61,5)

360 rO

0'5

29,7

2g,o

+ 3115

(+ 9,8

+ 47,8

+ Or7

+ O19

+ lI.l

r2,7

( t9, o )

IS rJ

150,0

J r2

67 ,7

zusammen 619 r8 635 r1 67O,O I t.3 ,6 + 93r8 r5,r

2. Neutrale Aufwendungen 6,t z7 ,5 l' 9rO r2,9 + 616 r04,8

l. Gesamtaufwendungen 626,1. 663,2 679,O 726,5 + 100,4 l6,0

I) Einschließlich ergebnisneutraler Zuführung zu Sonderposten mit Rücktaqeanteil
gemäß $ 52 Abs.5 Ej.nkommensteuergesetz in Höhe von 21,6 Mío DM. VqL. auch
Fußnote 2 zur Zahleniibersicht ll.

Der BR verweist in sejner stellungnahme darauf, da[3 der Steigerung der
Gesamtaufwendungen von 1981 bi s 1984 un 16 v.H. ìm 91 ei chen Zei traum
eine al ìgemeine Teuerungsrate von 11,4 v.H. sowie eine programm-Mehr-
'I ei stung von

- 41 880 Minuten oden 2,7 v.H. im Hörfunk,

- 4 684 Mìnuten oden 7,5 v.H. im 1. Programm Fernsehen,

- 20 295 Minuten oder 10,5 v.H. ìm Bayerìschen Fernsehen

gegenüberstehe. Im iibrigen sei die geringe stejgerungsrate bej den per-
sonal aufwendungen (ohne Eì nbeziehung der Zuführung zu pensi onsrückstel -
'lungen) von 11,2 v,H. besonders hervor.zuheben.
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Hierzu ist festzusteììen, daß Programm-Mehrleistungen nicht ìn jedem

Fall auch entsprechend höhere Betriebsaufwendungen zur Folge haben. So-

weit z.B. Programm-Mehr'leistungenn durch eine bessere Auslastung beste-

hender Produktionskapazitäten erzielt werden können, entstehen nicht in
gleichem Maße auch höhere Aufwendungen. Im übrigen'ist zu beachten, daß

die Programm-Mehrleistungen zu

- 84 v.H. im Hörfunk,

- 60 v.H. im 1. Pt"ogramm Fernsehen,

- 40 v.H. im Bayerischen Fernsehen

aus l,liederholungen, 0bernahmen von anderen Rundfunkanstalten und Indu-

stri etonträgern bestehen.

Lur Stei gerungs rate bei den Personal aufwendungen vgì . nachfol gende

Text numme r'.

2.2.1 Personalaufwendungen

2.2.1.1 Die Persona'laufwendungen 1981 bis 1984 gliedenn sich wie folgt:

Zahì enübersi cht 16

Die Aufgl iederung zeì gt, daß der Anstieg den Personal aufwendungen durch

die Erhöhung bei den sozialen Abgaben und der Altersversorgung erheb-

lich beeinflußt wurde.

Personalaufwand 1981 19 g2 t9 sJ 1984
Veränderung
L98l : 1.984

Mio DM v.H.

GehäIter

Soziale Abgaben

Altersversorgung und
untersLützung

Sonstige Sozialauf-
wendungen und son-
stige Personalauf-
wendunqen

179,7

22,O

59 .2

2,O

r87 ,6

JA \

65,9

2rl

194,5

25 ,4

15,4

2.1

198,0

27,O

69 ,6

IrB

+ I8, )

+ 5,0

+ I0,4

o.2

Io rz

I7 ,6

t0,0

zusammen 262,9 z1 9,1 291 ,4 296,4 + 33,5 12 ,1

Veränderung
geqenüber
Vorjahr in v.H. + 5,1 + ötL + 6,6 or3
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Anteil der Personalaufwendungen am betrieblichen Aufwand hat sich
1980 wie fo1gt entwickelt:

v. H.

45

44

4J

42

41

l9B0 I 9Bt 1982 19BJ L984

Antei I der Per-

auf 41,5 v..H.
ei nen stärkeren

durch Anderun-

I ung.

v. H.

20

I5

l0

,

Nach einer steigenen Tendenz bis 1983 hat sjch 1984 der

sonalaufwendungen am betriebl ichen Aufwand von 44,4 v.H.
vermindert. Dieser Rijckgang ergibt sich vor allem durch

Anstieg bei den übrigen betrieblichen Aufwendungen sowie

gen bei der Berechnung der Zuführung zur Pensionsrückstel

2.2.L.3 Vergleicht man die Steigerungsraten der Personalaufwendungen mit denen

der übrigen Betrìebsaufwendungen, so führt dies zu folgendem Ergebnis:

übrige Betriebs-
au Fwendungen
Personal-
aufwendungen

I 980 l98 I 1982 L9BJ I9B4

Es zeigt sich, daß die personaraufwendungen von 1980 bis l9g3 mit 1g,9
v.H. wesentlich starker gestìegen sind als die übrigen Betriebsaufwen_
dungen mit 7,4 v.H. Nimmt man das Jahr 19g4 hinzu, so ergibt sich beì
den Pensonal aufwendungen ei n r ei chter Rückgang auf 1g,5 v.H. , während
die Steigerungsrate beì den übrigen Betriebsaufwendungen für den Zeit-
raum 1980 bis 1984 von 7,4 v.H. auf 20,3 v.H. gestiegen ist.

-ttttl \

,/ \
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\
\
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werden die Steigerungsraten der Personaì ausgaben

Bundes und des Freistaates Bayern vergìichen:

Zahl enübersi cht 17

des BR

Steigerungsraten iewejìs gegenüber dem Voriahr v.H.

BR

Bund

Land

1 981 1982 1983 1984

7r7

6,0

6,4

4,J
0,9

4,0

317

2,2

3,J

4,6

0,9

r.7

Die Personalausgaben des BR s'i nd mit Ausnahme des Jahnes 1983 immer

stärker gestiegen als beìm Bund bzw. in Bayern. Da iedoch Unterschiede

mit Schwergewicht jm Bereich der Altersversorgung bestehen, werden in

einem weitenen Vergleich nur die Vergütungen den Angestellten im Frei-
staat Bayern mit der Gehaltsentwickìung des BR vergìichen:

Zahl enribersi cht 18

I ) Elnbezogon wurden folgsnde Personalausgaben: Gehälîar, sozlale Abgaben (ohne ges€tzl.
Unfal lverslcherung) sowle sonstlge sozlale Aufwendungen (Dlenstjublläen, Fort- und Wel-

terbl ldungskosten, SelÞstfahrerverglifungen und sonstlge Personalaufwendungen).

2 ) Ausgaben I .S. der Gruppe 425 des Grupp I erungsp I ans.

Aus dem Vergleich wird deutlich, daß dje Steigerungsraten des BR im Un-

tersuchungszeitraum immer über denen des öffentlichen Dienstes lagen.

2.2.L.5 Der Bayer. Landtag hatte seine Zustimmung zu dem am 1. Juli 1983 jn

Kraft getretenen neuen Staatsvertrag ijber die Erhöhung den Rundfunkge-

bühr mit der Erwartung verknijpft, daß der Bayer. Rundfunk und die ijbri-
gen Rundfunkanstalten kijnftig die Gebote der Ìlli rtschaftl ichkejt und

Sparsamkeit vor allem im Pensonalsektor streng beachten. Von den Rund-

funkanstal ten sol I ten i nsbesondere foì gende Maßnahmen i ns Auge gefaßt

werden:

Stei gerungsraten jewei 1 s gegenüber" dem Vorjahr v.H.
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- Beschränkung der jährlichen Vergütungsanhebungen auf eine am öffent-
I ì chen Di enst ori ent i erte Höhe,

- grundsätzliche Anderungen der Gehaltsstr"uktur, vor alìem Rückstufung
überbewerteter Ste l I en,

- Reduzierung der Zahl der Sonderverträge,

- 0nientierung der Arbeitszejtregeìungen an denen des öffentlichen
D i enstes ,

- Abbau von sonstigen - verglichen mit dem öffentlichen Dienst ijberzo-
genen - Vergütungsbestandteilen,

- Abbau der Beschäftigung von Pensìonaren,

- Abbau der überversorgung.

Hierzu hat der ORH fijr den BR folgendes festgesteììt:

- Der Bestand an Planstellen entwickelte sich wje folgt:

Zahl enübersi cht 19

Nachden 1981 noch 19 neue Planstelìen geschaffen wurden, führten Ein-
sparma¡3nahmen ab 1982 zu einem Abbau von planstellen. Die Streichung
von 60 Planstellen im Zeitraum lgBz bìs 1984 bedeutet gegenüber 1991

eìne verringerung um 2,0 v.H. Der stelìenpìan I985 (eìnschì'ießlich
des Nar:htrags) enthãlt allendings zz neue planstellen. Davon sjnd 16

Stellen fijr die Programmstrukturänderung im Hörfunk vorgesehen.

Pl anstel I en für 1981 1982 I 983 1 984 198s

Grernien, Intendanz und
juristische Direktion

Hörfunkprogramm, Dì enst-
leistungen des Hörfunks
und Hörfunkprodukti on

Fernsehprogramm und
P rodu kt i on s bet ni eb
Fe rn s ehen

Verwal tung und Aì I ge-
mei ner Betri eb

Technì sche Di rektì on,
Techni scher Betri eb
Fernsehen und Sender-
betri eb

82

995

1 109

457

421

92

983

1 088

4sB

423

91

973

I 077

454

419

97

972

1 071

451

4L9

97

992

I 071

451

421

i nsgesamt 3 070 3 044 3 014 3 010 3 032
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Die Zahl der Sonderverträge hat sich jm Untersuchungszeitraum nur ge-

ringfijgig verändert, wie aus der nachfolgenden 0bersicht zu ersehen

i st:

Zahl enübersi cht 20

Steì I enpì an 1981 1 982 1983 1984 198t

außertari fl i che Stel I en

Sondervertrags-Steì ì en

7

62

7

63

7

63

7

62 61

i n sges amt 69 70 70 69 6€

Dje linearen Gehaìtssteigerungen des BR entsprachen im Untersuchungs-

zei traum denen des öffentl i chen D i enstes.

- Die Gehaltsstruktur hat sich bisher nìcht geändert.

Der BR nahm zwalim Zeitraum 1981 bi s 1985 i nsgesamt 41 Rückbewertun-

gen vor. Dem stehen iedoch im gleichen Zeitraum 537 Höherbewertungen

gegenüber. Inr einzelnen stellt sìch die Entwicklung wie folgt dar:

Zahl enübersi cht 21

l,lert i gkeì tsänderungen
im Stel I enpl an

1981 t982 1 983 1984 1 985 Ges amt

Höhe rbewe rtu n gen

- davon überleitungsver-
fahren zur neuen Ge-
hal tstari fstruktur

rì ückbewert u ngen

135

55

7

165

101

3

102

25

l2

99

48

11

36

2

I

537

231

41

Saldiert man die Höher- und Rijckbewertungen und vergìeicht das Ergeb-

nis mit der Gesamtzahl an Planstelìen, so ergibt sich daraus, daß der

BR jm Zeitraum 1981 bjs 1985 für jede sechste Planstelle eìne Höher'-

bewertung vorgenommen hat. Alìendìngs beruht e'in Teil den Höherbewer-

tungen (43 v.H.) auf Auswirkungen frijher getroffener Maßnahmen (neuer

Gehal tstari fvertrag ab 1 .1.1978) . Der BR hat jedoch auch nach dem

Landtagsbeschluß noch B5 Höherbewertungen vorgenommen. Es fragt sich,
ob diese Verfahrensweise den Erwartungen des Bayer. Landtags ent-
spricht. Sie steht jedenfalls ìm Gegensatz zur Haushaltsführung des

Staates, der ìn seinen Doppelhaushalten 1983/84 und 1985/86 - abgese-

hen von ei ner Verbesserung des Stel I enschl ijssel s im ei nfachen

D i enst - kei ne Ste'l ì enhebungen vongesehen hat.
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In der foìgenden 0bersicht werden die Stelìenpìäne 1981 und i985 (ohne

Nachtrag) nach Gehaltsgruppen aufgegì iedert. Musi ker und Sänger bì ìe-
ben aus Vereinfachungsgrijnden unberücksichtigt.

Zahl enijbers icht 22

lilährend die mittleren Gehaltsgruppen im Ergebnìs etwa gleichgebl'ieben

sind, haben sich dìe unteren Gruppen verringert und die oberen er-
höhr.

Die Verbesserung der Gehaltsstruktur wird auch in dem folgenden Schau-

bild deutì ich, das die Veränderungen des Steììenkegels des BR 1985

(ohne Nachtrag) gegenüber i981 aufzeigt.

Zuordnung nach Gehaltsgruppen
(einsch1. außertarifl iche Ange-
stel 1 te )

AT/Sonderverträge sowie
Geha'ltsgruppen 16 bi s 18

Gehaltsgruppen 12 bis 15

Gehaltsgruppen 5 bis 11

Gehaltsgruppen 1b bis 4

Stel I enpl an 1981 Stel ì enpl an 1985

Anzahl v.H. An zah I v.H.

265

668

L 629

275

9,3

23,6

57 ,4

9r7

2BI

680

1 599

23L

10,1

24,3

57 ,3

8;3

Gesamt 2 837 100,0 2 791 100,0
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Dìe Arbeitszeitregelung des BR weicht im Grundsatz von der des übrigen
öffentlichen Dienstes njcht ab. Jedoch gììt für BR-Mìtarbeiter im MAZ-

und FAT-Betrieb sowie jm Schjchtdjenst die 3Bstundenwoche. Außerdem

besteht für die Anrechnung des Berejtschaftsdjenstes al s regelmäßige
Arbeitszeit eine gegenüber dem öffentl ichen Dienst gijnstiger.e Rege-

I ung. Andererseits gewährt der BR Arbeitszejtverkürzung jn Form von

zwei arbeitsfreien Tagen auch für ältere Mitarbeiter in Abweichung zum

öffentl i chen Di enst erst ab 1987 .

Der Abbau von sonsti gen - vergl i chen mi t dem übri gen öffentl i chen

Di enst überzogenen - Vergijtungsbestandtei I en wurde zwar ei ngel eitet,
die Sparbemühungen sollten jedoch fortgesetzt werden.

E'ingeschränkt wurde dje Gewährung von zjnslosen Darlehen zur Beschaf-
fung von Farbfernsehgeräten. Hinsichtlich der Jubiläumsgeschenke trat
1984 eine neue Tarìfregeìung in Kraft. Danach werden die Jubiìäumsge-
schenke des BR wie folgt reduzìert:

Zahl enübers i cht 23

Jubì ì äumsgeschenke

BR 
I)

im Vergì ei ch
hi erzu: Re-
gel ung im
öffentl i chen
D i enst

bi sherì ge Regel ung Neu regel ung
(wi rksam ab
ab 1.1.i989)

bei

10jähri gen Betri ebs-
zugehör'ig-
kei t

25jähriger Betriebs-
zugehöri g-
kei t

40jähriger Betriebs-
zugehörì g-
keit

lOO DM

+ 3 Tage
Sondenurl aub

ei n Grundgehaì t
+ 10 Tage
Sonderu rl aub

drei Grundge-
häl ter
+ 15 Tage
Sonderurl aub

ei n Grundge-
hal t
+ 8 Tage
Sonderu nl aub

zwei Grundge-
häl ter
+ 12 Tage
Sonderu rl aub

600 DM

+lTag
di enstfrei

8OO DM

+lTag
di enstfrei

I ) Der BR ilbernahm b lsher f i.lr dên
anfal lende Lohn- und Kirchensleuer.
zu LasÎen des J ub I I ars.

Jubl lar zusätzl lch dle wegen des Geldgeschenks
Ab I . Ju I I 1988 geht dle Versteuorung vol lständ lg
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Für den Zeitraum vom 1. Jul i 1984 bi s 31 . Dezember 1988 gì I t ei ne

stufenweise 0bergangsregelung. Der ORH hä1t jedoch auch die Neurege-

lung des BR im Vergleich zum öffentìichen Dienst für zu grol3zügig.

Der ORH i st der Auffassung, daß ej n weiterer Abbau von Vortej I en

gegenüber dem öffentlichen Dienst erfolgen sol'lte. Dies giìt insbeson-

dere für

. TeiIbereiche der Beihiìfenegelung,

. Erstattung von K i I ometengeì d fü r Fahrten zw i schen Wohnung und Ar-
beitsstãtte mit arbeitnehmereigenem Kfz.

Die Zahl den weiterbeschäftìgten ehemaìigen Arbeitnehmen des BR hat

sich insgesamt erhöht. Die tntwickìung stellt sich wie foìgt dan:

Zahlenübersicht 24

Beim BR regelmäßig
beschäfti gte ehemal ì ge
Arbe i tnehmer

1 98i 1984

Anzahl

59 67

Durchschnittl iche
monatliche Honorare und
L i zenzei nnahmen :

unter 425 DM

425 DM bis 1 000 DM

üben 1 000 DM

33
15
11

43
9

15

Die Anzahl der beim BR beschäftigten ehemaì igen Arbeitnehmer fällt
al ì erdi ngs ìm Verhäl tni s zum Gesamtpersona'l nj cht sondenl i ch j ns Ge-

wi cht .

- Abbau der 0berversorgung

Der ORH prüft gegenwärtig die betriebl iche Altersversorgung. Bìsher

wurden insbesondere die Auswi rkungen des ab 1. Januan 19Bl i n Kraft
getretenen Tarifvertrags Altersversorgung gegenüber der früheren Ver-
sorgungsordnung untersucht sowi e Vergì eì che mi t dem öffentl i chen

Dienst vorgenommen. Für einen endgültigen 0berbl ick sind jedoch noch

weitere Erhebungen anzustellen. Dìes gilt besonders fijn die Neurege-

lung aufgrund des Tarifabschlusses aus dem Jahr 1984 wegen des 0ber-
gangs zur Nettoversorgung. Der 0RH wird üben das wesentlìche Ergebnìs

der Untersuchung berichten.
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2.2 .2 Sachaufwendungen - Programmì eì stungen

2.2.2.10te Sachaufwendungen des BR entwjckelten sìch jn den Jahren 19Bl

bi s 1984 wi e fol gt:

Zahl eniibersi cht 25

Sachaufwand t98t r9 82 t98l r9 a4
Veränderung
1981 : l9B4

Mlo DM v.H.

Urheber-, Leistungs-
und Herstell.erver-
güt un ge n

AnteÍl an Programm-
GemeinschaftsauF-
gaben und Coproduk-
tionen

Postkosten

Einzugskosten der
Rundfunkgebijhren

Sonstige Betriebs-
aufwendungenl )

r28,I

40 ,?

5r,t

13 ,8

78.8

rr7 r2

43 ,o

54 r9

l6,0

79,8

127 ,4

38 ,5

55 ,4

17 ,3

84 .3

).t8 r2

4l 13

58 ,4

!9,4

96,7

+ l0rl

+

+

+

7 rL

7 rr

5 r6

+ I7,9

7 rg

I7 ,7

llrS

40r6

22 ,7

zusammen 3I2 )2 110,9 t22 ,9 t60,o + 47,8 I5 ,3

Veränderunq
gegenüber - in v.H.
Vorj ahr

+ JrO o r4 + 3r9 + IJ.,5

AnteiI am Betriebs-
aufwand 50 ,4 48 ,9 48,2 50 ,4

I ) 0hne Zlnsaufwendungen

Aus der 0bersicht wird deutìich, daß der Anstieg der Sachaufwendungen im

Zeitraum 19Bi bis 1983 mjt 3,4 v.H. erheblich unter dem der Personalauf-
wendungen (13,1 v.H.) lag. Djese Entwicklung setzte sich jm Jahr 1984

njcht mehr fort. Dem Anstieg den Sachaufwendungen um 11,5 v.H. stand ein
in etwa gìeichbleibender Personalaufwand gegenijber. Bei den Urheber-,
Leistungs- und Herstel l ervengütungen sowie dem Antei I an Programm-Ge-

mei nschaftsaufgaben und Coprodukti onen, al so den d i rekten Programm-

kosten, 'i st ei ne Stei gerung um 10,2 v .H. gegenüber 1981 festzustel I en.
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Die Urheber-, Leistungs- und HerstelìerverglJtungen setzten sich im

ei nze'l nen wie fol gt zusammen:

Zahl enübersi cht 26

Besoriders auffäììig ist der Rückgang der Aufwendungen für Auftragspro-

duktionen. Der Aufwand des Jahres 1984 verminderte sich gegenüber 1981

um 12,9 Mio DM = 32,6 v.H. Dagegen erhöhten sich dje Aufwendungen für
Kaufproduktionen im gìeichen Zeitraum un 5,2 Mio DM = 50,5 v.H.

2.2.2.2 Neben der Entwicklung der Personal- und Sachaufwendungen ist ein 0ber-

bl ick über die Programmìei stungen von Interesse. Untersucht wurden die

Programmìeistungen jm Hörfunk und Fernsehen in den Jahren 1981 bis 1984

sowie dje Zusammensetzung des Programms.

Die Programmleistungen entwickelten sich wie folgt:

Zahl enübersichl 27

Programmleis tu ng 1981 1982. 1981 1984

Veränderung
1981 : 1984

Minuten Minuten Minuten 14i nuten Minuten v. H.

Hör funk

.1.. Programm

Fernsehen

Bayerisches
Fernsehen

I 547 462

62 636

I9t 843

L 555 587

62 06r

190 942

r 566 856

6J 952

t98 tt9

r 599 342

67 t20

2r4 L38

+ 41 880

+ 4684

+ 2O 295

217

lç

t0. 5

t98l t982 1983 t984 Veränderunq l98l : 1984

Mio DM v.H. t4rD ut v. H. Mro DM m10 ulv Pho ulv¡

U rhe ber v e rgüt ungen

Gemavergütungen

LeistungsverqÜ-
tungen (Gagen,

Honorare, sozia-
le Leistungen)

Herstellerver-
gütungen

darunter Aufwen-

15,4

617

47 ,6

58,4

(39,6)

(ro,t)

I2,o

5r2

t7 ,2

45,6

(to,9 )

(8,0)

16 ,0

714

47 ,4

46 14

(29,9)

(8,4)

I1,7

6rJ

40,4

39,6

(25,5)

(7 ,2)

15 ,8

716

52,4

5L,6

(26,8)

(t5,5)

12,4

6,O

4I,4

40,5

(21 ,o)

(L2,2)

t] ,5
7C

62ro

50,8

(26,7 )

(r5,5)

I2,1

5.1

44,9

)6,7

(rs t)

(1r,2)

+

+

+

2rL

1'

14 4

7 6

(- 12,9)

5 rz)(+

I1 16

I7 ,9

30,J

tl ,0

(J2,6)

(50,5)

zusammen r28,1 I00,0 rr7 ,2 100, 0 127 ,4 100 ,0 r3B r2 I00,0 + l0,l 719
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Im Hörfunk entspricht das Programmvoìumen 1984 einer tägl ichen Durch-
schni ttssendezei t von 73 Stunden. Der Hauptantei ì arn Zuwachs , näml j ch

26 679 l'1'inuten betraf das E-Musjk-Spartenprogramm "Bayern 4-Klassik".

Dìe Programmleistung des BR im 1. Fernsehprogramm entspricht ejner täg-
lichen Durchschnittssendezeit von drei stunden, im Bayerischen Fernsehen

einer von zehn Stunden.

Die Aufglìederung der Programmìeistung nach

gen und 0bernahmen von anderen Anstal ten
stel I t sj ch wi e fol gt dar:

Erstsendungen, l,li ederhol un-

oder aus dem Programmpool

Zahl enübers i cht 28

Zusammensetzunq

der
ProgrammJ.ei stunq

Hörfunk

- Erstsendungen

- ldiederholungen

- Ubernahmen von
anderen Anstalten

- Industrietonträger

I. Prooramm Fernsehen

- Erstsendungen

- üJiederholungen

- Ubernahmen

Bayerisches Fernsehen

- Erstsendungen

- laliederhoÌungen

- Ubernahmen

49I L44

273 592

223 ZL6

559 5IO

44 080

10 lI8
I 238

IO5 t70

49 702

38 77I

3I,7

I7 ,7

L4,4

J6,2

70 r4

16,5

.ll ,l

54 14

25,6

20,O

487 685

275 927

226 704

565 27I

4J 704

l0 716

1 64r

100 5t2

47 270

43 200

3lr4

r7 ,7

14,6

36,3

70,4

L7 ,J

I2,J

52,6

24,g

22,6

489 14r |tr,3
273 252 I 17 ,4

226 t20 |.14,4

517 541 136,9

42 8I5 .t66,9

15 oto /r21,5

6 ro7 | 9,6

IO2 O75 Ê 51,5

45 903 | 23,1

50 361 | 25,4

497 83r I Jr,3

27O 949 | I7,I

2J5 824 | r4,8

554 7t8 | 36,8

45 925 | 68,2

15 7r8 | 23,4

5 677 | 8,4

rr7 587 | 54,9

45 857 | 2I,4

50 694 | 2J,7

+ 12 608

+ 25 228

+ 12 2I7

- Jg45

+ Il 97J

I'4
rr0

516

415

4r?

52r)

l1 ,l

ll ,6

7r7

l0r8

Die 0bersicht zeigt, daß sìch die
Programmen gegenijben 1981 erhöht
Sendevol umen hat sì ch im g l e i chen

Erstsendemi nuten im Jahr 1984 i n al I en

haben. Der Anteil der Erstsendungen am

Zejtraum jedoch kaum verändert.
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2.2.3 Kosten und Leistungen der Produktionsbetriebe im Hörfunk und Fennsehen

Der 0RH hat im Rahmen seiner Mjtarbeit bei der KEF produktionswj rt-
schaftl iche Kennzahlen fiir den Hörfunk- und Fernsehbereich zum Zwecke

ei nes zwi schenbetri ebl i chen Vergì ei chs i nnerhal b der ARD-Anstal ten und

des ZDF ermittelt. In die Untensuchung, die s'ich auf die Jahre 1982 und

1983 erstreckte, wurden die Personal- und Sachkosten der Produktionsbe-

triebe (= indjrekte Prograrnmkosten)l) einbezogen. Danach ergaben sich für
den BR foìgende durchschnittlichen Kosten je hergestellter Sendeminute

(Mitte'lwert der Jahre 1982 und 1983):

- Hörfunk

- Fernsehen

46,50 DM

903,00 Dl',|

Der Produktionsbetrìeb "Hörfunk" des BR liegt damjt unter den neun Lan-

desrundfunkanstalten an 6. Stelle. Die Kostenspanne bewegt sich zwischen

33 DM und 61,50 DM.

Der Produktionsbetrieb "Fernsehen" des BR arbeitet dagegen im Vergleich

zu den übrigen Rundfunkanstalten mit Abstand am kostengünstigsten. Die

hierzu festgesteìlte Kostenspanne bewegt sich zwischen 903 DM und 2136

DM.

2.2.4 Programmvorratsha l tung

2.2.4.1Im Rahmen ejner weiteren, ebenfaìls für die KEF durchgefijhrten Unten-

suchung, hat der 0RH geprüft, in welcher Höhe Finanzmittel der Rundfunk-

anstalten in Vorratsbeständen fijr Fernsehprogramme gebunden sìnd und ob

die Notwendigke'it hierfür anzuerkennen ist. Danach ergab sich für den BR

zum 31. Dezember 1982 ein notwendjger Programmvorrat von 66 Mio DM. Der

tatsächliche Programmvorrat betnug zu diesem Zeitpunkt 83 Mio DM.

2.2.4.2Die Degeto-Fi lm-GmbH 
2) hat 1984

stalten - mìt Ausnahme des BR

MGM/UA ein Fiìmpaket erworben.

und Cartoons und kostet 226 l{io
ni sat i onskosten.

im Namen und für Rechnung der ARD-An-

- von der ameri kani schen Gesel I schaft

Es umfaßt ca. 1500 Fi1me, ferner Serien

DM. Hinzu kommen Material- und Synchro-

usw.

zur Beschaffung und Verwertung von Fllmen

I ) Also nlcht dlrekle Kosten, wle Honorare, Gag€n

2 ) E I ne E I nr lchtung der Landesrund funkansta I fen
und Fernsohproduktlonen.
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um ein Gegengewicht zu den überwiegend amer.ikanischen FiImen zu bi lden,
erwarb der BR zur Erfül1ung seines 17 v.H.-Anteiìs gemäß Fernsehvertrag
von der Taurus-Film GmbH u. co., München, 310 Spieìfiìme sowie 100

stunden Fernsehserien (oder ersatzweise weitere 5g Spìelfiìme), die
europäischer - vorwiegend deutscher - Herkunft sind. Das Fiìmpaket des
BR kostet 49,2 l4io Dl'1; auch hier kommen synchronisations- und Material-
kosten hinzu, die jedoch niedriger als bejm MGM-paket sjnd.

Der BR leistete für das Filmpaket Anzahlungen in Höhe von 1g,s M.io DM.

Die Fälìigkeiten der übrigen Raten vertejlen sich auf den Zeitraum 19g5
bi s 1997.

Investitionen

Für Investitionen in sachanlagen hat der BR foìgende Mittel aufgewendet
bzw. gep l ant:

Zahl eniibersi cht 29

Jahr Mio DM Antei l
am Haushal tsvol umen

v.H.

Verhäl tni s zu
den Abschrei bunger

v.H.

1 980

1 98i

1982

1 983

1 984

I 985

42,7

31 ,0

32,8

32,L

57,1

72,g1'

713

512

5 r5

5,2

812

10,0

153,5

111,6

114,3

118 ,6

198,7

245,4

l) Dle SRT-Erwelterung (s. TNr.5) lst darln mlf 7 Mio Dtl enthalten.

Im Zejtraum 1981 bis 1983 betrieb der BR.im vergìe.ich zu früheren Jahren
ejne zurijckhaltendene Investitionspoì itìk. In den Jahren 19g4/g5 wurden
jedoch wieder wesentl ich mehr Finanzmìttel für Investitìonsmaßnahmen be-
rei tgestel ì t.

Der Schwerpunkt der Investitionen ìag im Bereich der technischen Anìagen
und Geräte. Henvonzuheben ist insbesondere die Erneuerung der zentralen
Betriebseinnichtung in Freimann rnit einem Investjtionsvolumen von 70 Mjo
DM. Mit Ausnahme eines Zweckdarlehens im Rahmen der EnergÍesparförderung
in Höhe von 190 000 Dlu1 bzw. ztnsloser Darlehen im Zusammenhang mit der
sRT-Erweiterung wurden bzw. werden d'i e Invest.i tionen ohne Fremdmjtte'l
finanziert.
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3.2 Der Versorgungsstand der Hönfunk- und Fernsehpnogramme des BR stellte
sich 1984 wie folgt dar:

Zahl enübers i cht 30

Programm Zahl der Sender Versorgung in v.H.
der Einwohner Bayerns

Sendernetz

Hörfunk
Bayern 1 Mittelwelle

Kurzwelle

UKI/.J I

4

I

28

Gesamt l0o,o

uKtnJ I 98,llldavon

Bayern 2 UKhl II ,0 gg,7 ll
Bayerischer
Rundfunk

Bayern 3 UKW III 29 g9,7ll

Bayern 4 - Klassik UKl,,J IV 25 57,41','

Au sI ände rprogr amm UKÙ,.I

19.00 - 22.00 Uhr 25 Gastarbeiter 92,6

Fernsehen

I. Programm Grundnetzsende¡

Ful.lsender

14

2r7 98 r3

Bayerischer
Rundfunk

Bayerisches
Fernsehen

Grundnetzsender

Fullsender

ti

t86 94,8
Deutsche
Bundespost

t) bei Monobetrieb 
stand 1'7'1984

Zur Finanzierung des Ausbaues der Fernsehversorgung sind im Rahmen der

letzten Gebührenerhöhung in den nächsten zehn Jahren monatlich 0,15 DM

der Fennsehgebühr bestimmt. In den Aufwandsplänen 1984 und 1985 des BR

wurden für dje Fernsehrestversorgung beneits 9 Mio DM ausgewiesen. D'ie

Entscheidungen, ìn welchem Umfang neue Sendeanlagen zur Restversorgung

notwendig sind, werden erst im Laufe des Jahres 1985 getroffen.
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Eigenkapitalausstattung des BR

Dìe Entwjckl ung der Akti va, des Eì genkapitaì s, der
gen und der anderen Verbindljchkejten des BR stellt

Fi nanzmittelbestand am 31.12.1984
( di sponi bl e Mi tteì )

l) davon 4,I Mio DM Darlehensschul.den

Künftige finanzielle Entwicklung des BR

Im folgenden wird dargestelìt, wie ìange der BR seine Anstaltsaufgaben
mit der vorgegebenen Finanzausstattung voraussichtlich erfijllen kann.
Als Ausgangsbasis dient eine vorlage des BR zur sitzung des Rundfunkrats
vom 19.9.1985. Der Intendant hatte in dieser Vorlage darijbelinformiert,
daß der BR dje Jahre bis einschljeßl.ich 1987 voraussjchtìich ohne Fehl-
beträge bewäìtigen kann, während für 1988 dje Finanzmittel njcht mehr

ausreichen werden.

Im eìnzelnen stellt sich die finanzjelle Entwjcklung bis Ende l9g7 wie
fol gt dar:

Pensi onsriickstel I un-

sich wie folgt dar:

Zahl enübersi cht 31

Mio DM

68,7

l.li rtschaftspl an 1985: Der. gepì ante Fehl betrag
kann aus Ist-Verbesserungen
fi nanz i ert werden

Wi rtschaftspl an 1986: Nach dem Pl an-Entwurf er-
gibt sìch ejn Fehìbetrag von - Zl ,I

Vorschau 1987: Der voraussi chtl
trag wird auf
veranschì agt.

VoraussÍchtl icher" Fi nanzmittel bestand

i che Fehl be-
- 4I,4

am 31.12.1987 0,2

Stichtag

3I. I2, I97 5

tI . 12. 197 7

3I.12.I979
I1.12.198r

3r. 12. 198t

tL . 12. 19 84

Akt-iva Eigenkapital Pensions-
rückstellungen

andere Ver-
bindlich-
keiten

Mio DM

424,9

494,9

541.,I

537 r1

6O3 ,9

719,8

145 ,6

167 rO

r39,r
6I ,5

6L ,6

r25,2

r82 r9

252,r

J2l,r
378 r2

435 r8

469,8

96r4

65,8

80,9

97 ,4

IO6 ,5

124.81)
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Di e Fi nanzbedarfspì anung enthäl t neben der Fortsetzung des bi sherì gen

Angebots in Hörfunk und Fernsehen neue Programmvorhaben mit Mehrkosten
'in Höhe von 55 l'lio DM.

Es handelt sich hierbei um die

- Verbreitung des Bayeri schen Fernsehens mittel s Fernmeldesatel I iten
"Intelsat V" in das Berliner Kabelpilotprojekt sowie die bundesweite

E'i nspe'isung in Kabe'lnetze.

Die Mehrkosten betragen bis 31.12.1987 45,9 l4io Dl4.

- Beteiligung des BR an den Satellitenprojekten "turopa-Televisìon"
und "Eins Plus" mit einem Kostenaufwand von 9,1 Mio DM.

Außerdem wurden in dje Finanzbedarfspìanung bis 31.12.1987 auch Mehr-

kosten für di e Programmnovel l i erung im Hörfunk i n Höhe von rd. 14 Mì o

DM sowie ein zusâtzlicher Kostenaufwand von 14,8 Mio DM für eine beab-

sichtigte Venbesserung des Fernseh-Regionalpnogramms einbezogen. Dage-

gen sind fijr die Gestaltung von Kabeìprograrnmen jn Hörfunk und Fernse-

hen für das Münchner Kabel pi I otproiekt ab 1 .1.i986 kei ne Mittel mehr

veranschì agt.

Der ORH stellt zur künftjgen Entwick'lung des BR foìgendes fest:

Di e gegenwärt i ge Fi nanzausstattung des BR rei cht sel bst unter Berück-

sìchtigung der zusätzl ichen Vorhaben aus, um den Programmauftrag bjs

zum 31 .12.1987 zu erfiil I en.

Mìt Ausnahme zinsloser Darlehen in Höhe von 12,7 14io DM, die dem BR von

den übrigen Rundfunkanstalten zur Finanzierung des Erweiterungsbaues

der Schule für Rundfunktechnik in Nürnberg gewährt werden, besteht bis
zum 31.I2.1987 kein Kreditbedarf.

Zur Fehlbetragserwartung des BR ab 1988 kann sich der'ORH zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt noch nìcht äußern, weiì der BR sejne fortgeschriebene
Finanzvorschau frühestens im November 1985 vorlegen kann.

Der Finanzbedarf ab 1988 wird dabei von den Pnogrammaufgaben bestimmt,

insbesondere von der noch offenen Frage, ob die bundesweite Verbreitung
des Bayer. Fernsehens fortgeführt werden solì.
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Jedenfalls können die Rundfunkanstalten aus derartigen Programmauswei-

tungen nicht automatisch einen zusätzl ichen Fi nanzierungsanspruch für
die Zukunft ableìten. Hierfür bedarf es vielmehr der entsprechenden

politlschen Entscheidung im Rahmen des Verfahrens zur Festsetzung der

Rundfunkgebüh ren.

Vom Großen Kol'legium des ORH beschlossen

am 29. 0ktober 1985

Albrecht
V'i zepräs i dent
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